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Ein schönes neues Lied 
von der Eitelkeit der Welt 

Melodie: Hans RudolfGrimm (1665-1749) 

, v v v r r 
Wie läuft doch al -le Zeit zu End. ge -flü-gelt und so 

[" r F 7 p ~ p 
gar be - hend dass es kein Aug kann se hen. 

'1 j 7 

Was hier recht an-ge-fan-gen kaum muss wte m 

~ ~ (~ ::1 ' 1:\ 

v v v 1 :J I 7 J v ~v r I fF]J k·~J I :J ., 
ei-nemSpielundTraum bald wie-der-um ver - ge - hen. 

2. Wo ist der ersten Welt ihr Mut 
des Nimrods herrlich Jägergut 
wo sind die grossen Riesen? 
Wo ist der schönste Absolon 
der allerklügste Salomon 
wer hat sie uns gewiesen? 

3. Wo ist der Morgenländer Ruhm 
wo ist das stolze Judentum 
Jerusalems Getöne? 
Wo ist des starken Simsons Macht 
des Ahasverus grosse Pracht 
wo Helena die Schöne? 

4. Wo ist der Babyloner Thron 
wo ist der Perser Kaiser Kron 
und was ihr tut anhangen? 
Wo ist der Griechen Tapferkeit 
der Römer Macht und Herrlichkeit? 
Sind wie ein Rauch vergangen. 
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5. Wo sind die Wunderwerk der Welt 
von denen man uns hat erzählt? 
Sind allesamt zerstoben. 
Wo sind so viel Tyrannen hin 
die wohl gemeint, in ihrem Sinn, 
sie wollten ewig toben? 

6. Wo sind die noch vor kurzer Zeit 
gestrebt nach Gut und Eitelkeit 
und konnten nicht satt werden? 
Viel, halt ich, wünschen, dass sie nie 
geboren worden oder hie 
gewesen wärn auf Erden. 

7. Wie lange bleibet, wasjetzt und 
noch etwas ist zu dieser Stund, 
wird's nicht auch bald verschwinden? 
Drum meine Seele, sehne dich 
nach dem, das bleibet ewiglich; 
hier ist kein Ruh zu finden. 

Simmen 1965:4 f. 

II 



Das Haslibacherlied 
Wuchtig Wiedertäuferlied Kanton Bern 

~ ~ ~~ J I J r I J [ I F r I J I W I J r r I F t I J ~ ijr I r l J I 
Was wend wir a-ber he-ben an zu sm-gen von er-nem al-ten Mann, der 

i~ r c I F rl J l W Ir r F F I r r r c I F r F Cl r J I J II 
war von Has-li-bach. Has-li-ba-eher ward er ge-nannt aus der Kilch-hö-ri Su-mis-wald. 

2. Da das der lieb Gott zu tät lan, 
dass er wurd hart geklaget an 
wohl um den Glauben sin, 
da hat man ihn gefangen hart, 
führt ihn gen Bern wohl in die Stadt. 

3. An einem Freitag, tunt mich verstahn, 
täten die Glehrten zu ihm gan 
wohl in die Gfangenschaft, 
fiengen zu disputieren an, 
er soll von sinem Glauben abstahn. 

4. Der Haslibacher auf der Stätt 
sie überdisputieret hätt. 
Da sprach er bald zu ihn': 
Von meinem Glauben tu ich nit stahn, 
eh will ich Leib und Leben lan. 

5. Und da es an einem Samstag war, 
die Glehrten giengend aber dar, 
redten ihm heftig zu: 
Du musst von deinem Glauben abstahn, 
oder man wird dir dein Haupt abschlahn. 
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6. Gar bald er ihn' zur Antwort gab: 
Ich steh nit von mim Glauben ab, 
ich halt ihn festiglich. 
Dann mein Glaub ist vor Gott so gut, 
er wird mich han in Schirm und Hut. 

7. Darnach man ihm sein Haupt abschlug, 
da sprungeswieder in sein Hut. 
Die Zeichen hätt man gsehn: 
Die Sonnen wurd wie rotes Blut, 
der Staldenbrunnen tät schwitzen Blut. 

8. Die Herren sprachen insgemein: 
Kein Täufer1) wir mehr richten wend. 
Da sprach ein alter Herre: 
Wär es nach meinem Willen kon, 
den Täufer hätt man am Leben Ion. 

9. Der Henker der sprach mit Unmut: 
Heut hab ich gericht unschuldig Blut. 
Da sprach ein alter Herre: 
Des Täufers Mund hat glacht im Hut, 
das bedeut Gottes Straf und Rut. 

10. Der uns das Liedlein hat gemacht, 
der war ums Leben in Gefangenschaft, 
den Sündern tät er's z'lieb. 
Ein Herr ihm Feder und Dinten bracht, 
er schenkt uns das zu guter Nacht. 

1
) Wiedertäufer 

Alemannisches Liederbuch 1938: 30 f. 



Trutzlied wider die Landsknechte 
Niklaus Manne! Deutsch, 

Bern 1484-1530 

r 1 r r J w 1 r r 1 r r rSF·r r r 1 r ' r 1 
Botz mar-ter Kü-ri Vel-tiJI) du hast vil lie-der gmacht, rüemst 

r r J w 1 r r 1 r r r 1?'r r r r 1 r ' r 1 
dich in al-ler wel-te, du ha -best gwun-nen em schlacht. Du 

j b
1
' r r r F I J J J I F F FT F J J I J t r I 
lügst als wit dir's Mul ist und rüemst dich din'r eig-nen schand: der 

~r ~ ~ r r r 1 r r r I ?r r : 1 J 11 

gra-ben hat dir 's le-ben gfrist', keins lands-knechts gwer noch hand. 

2. Mit bochen2), schwören, blärren 
wend i(h)r all welt erschlan; 
warumb hand i(h)r Nawerren3) 
d'Eidgenossen stürmen lan? 
Di statt hand wir gewunnen, 
erschlagen üwer fründ; 
warumb sind i(h)r da nit kommen? 
Dass üch 's hell'sch füwr entzünd! 
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3. Was darf es vil kramanzen4)? 
Wirhandall gross begehr, 
einmal mit dir zue tanzen, 
wo gar kein Vorteil wär. 
Säg an, Iandsknecht, wie gfallts dir? 
Es wil nit für dich sin; 
glich wie die tachs und murmeltier 
also grabend i(h)r üch in! 

Die ruhmreichen Waffentaten der alten Eidgenossen 
brachten es mit sich, dass diese als Kriegsleute von allen 
Fürsten Europas begehrt wurden. So kam die verderbliche 
Sitte auf, sich fiir Geld, Leib und Leben im Dienst fremder 
Herren zu verkaufen: das Reislaufen. Oft standen in 
Schlachten Schweizer gegen Schweizer und mordeten ein-
ander. Im übrigen Deutschland entstand nach schwei-
zerischem Vorbild das Landsknechtswesen. Landsknechte 
und Reisläufer waren bald erbitterte Feinde aus gegen-
seitigem Brotneid, und eine ganze Anzahl gegenseitiger 
Schmählieder künden von jener Feindschaft. 

1) alter Fluch 2) Prahlen 3) Novarain Italien 

•) Komplimente 

Alemannisches Liederbuch 1938: 28 f. 



Das Kappeier Lied 
Ulrich Zwingli 1529 

0 r I ~ J I ~· I a F I 
Herr, nun heb den Wa-gen selb, scheibwird sunst all un-ser Fart, das brächt 

Lust der Wi-der-part, die dich ver-acht so fre vent -lieh. 

2. Gott erhöh den Namen din 
in der Straf der bösen Böck! 
Dine Schaf wiederum erweck, 
die dich I liebhabend inniglich! 

3. Hilf, dass alle Bitterkeit 
scheide fern und alte Trüw 
wieclerkehr und werde nüw, 
dass wir I ewig lobsingend dir! 

9 

Ulrich Zwingli dichtete und sang dieses Lied beim Ausbruch 
des ersten Kappeierkrieges 1529. Die feindlichen Heere 
standen einander 17 Tage untätig gegenüber. Um die 
Männer frisch und begeistert zu erhalten, redete, dichtete 
und sang Zwingli. Auf diese Weise ist das «Kappelerlied» ins 
Heer und von diesem ins Volk übergegangen. Der 
schweizerische Geschichtsschreiber Bullinger berichtet: 
«Dieses Lied wurde hernach weit und breit, auch an 
Fürstenhöfen und in den Städten von Musicis gesungen und 

geblasen.» 
Zwingli hat sein Lied selbst in Musik gesetzt. Die sehr 
schöne, fliessende Melodie ist volkstümlich; vielleicht hat er 
seinen Text einer damals beliebten Volksweise untergelegt. 

Erk/Böhme 11893: 83 f. 



Bohnenlied 
Bern 1537 

@bn ' r r r 1 r J r J 1 J ~ r 1 r r r r 1 r t 1 a =II 

Wer Hof-fart treibt mit frem-dem Gut und führt ein präch-tisch Le -ben, 

der halt sich selbs in gu -ter Hut, dass er nit werd um -ge - ben 

i& l r r r I F F r r I J ~ r I J r r J I J J I 
mit Ar-me -thei, in Bet-te -lei z'letzt muss im EI-lend woh-nen, 

@j I J J r I r f f E I F I J I J r J J I f] I-; II 
und hin und für wird gjagt vor Thür. Nun gang mir aus den Boh- nen! 

2. Wer sich zu gar viel hoch erhebt, 
stets pochen will auf seinen Witz 
und denkt: Deins Gleichen nit mehr lebt, 
ist gegen aller Welt spitz, 
der wird fürwahr zum letzten gar 
sein nit mehr mögen schonen; 
denn all sein Pracht wird ganz veracht: 
Nun gang mir aus den Bohnen! 
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3. Wer in der Jugend buhlen will 
und grossenLohn will haben, 
find't wohlseinsGleichen in der Still, 
sonst alte Fell muss schaben, 
kummt mit der Zeit, wenn man nit geit, 
dass er muss doppellohnen, 
als manchem g'schicht, wie ich werd b'richt 
nun gang mir aus den Bohnen! 

Pet. Schöfferund Apiarius, 65 teütscher Lieder c. 1537, 
Nr. 35. Tonsatz von Balthasar Arthopius. 

Erk/Böhme II: 98 f. 



Wilhelm Tell 
Melodie 1607: Wilhelmus von Nassauen 
Text vom Urner Hieronymus Muheim 

6 e t J I J F r r I F v ~ r F I r r F = II 

& 

Wil-heim bin ich der Tei-le, von Hel-des Mut und Blut. 
Mit mei-nem Gschoss und Pfei-le hab ich die Frei-heit gut 

J 
demVa-ter-lander-wor-ben,ver -trie-benTy-ran -ne1; em 

r F r r I r 
~ 

J } J f 
fe-sten Bund ge -schwo-ren han un-ser 

2. Uri, Schweiz, Unterwalden 
gefreiet von dem R ych, 
litten gross Zwang und Gcwalte 
von Vögten unbillig; 
kein Landmann durft nicht sprechen: 
«Das ist mein eigen Gut!» 
Man nahm ihm also freche 
die Ochsen von dem Pflug. 

3. Dem, der sich wollte rächen 
und stellen in die Wehr 
thät man die Augen ausstechen. 
Nun höret Bosheit mehr: 
Zu Altdorfbei der Linden 
der Vogt steckt auf sein Hut, 
er sprach: «<ch will den finden, 
der dem kein Ehr anthut!» 

4. Das hat mich verursachet, 
dass ich mein Leben wagt; 
den Jammer ich betrachtet, 
des Landmanns schwere Klag: 
Viellieber wollt ich sterben, 
denn lehn in solcher Schand; 
dem Vaterland erwerben 
wollt ich den freien Stand. 
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1':'1 

I F r F II 
Gsel -len drei. 

5. Den Filz wollt ich nicht ehren, 
den aufgesteckten Hut, 
verdrosse dem Zwingherren, 
in seinem Uebermuth.-
Er fasst ein Anschlag eitel, 
dass ich musst schiessen gschwind 
ein Apfel von dem Scheitel 
meim allerliebsten Kind. 

6. Ich bat Gott um sein Güte 
und spannet auf mit Schmerz, 
vor Angst und Zwang mir blutet 
mein väterliches Herz; 
den Pfeil konnt ich wohl setzen, 
bewahret war der Knab, 
ich schoss ihm unverletzet 
vom Haupt den Apfel ab. 

7. AufGott standallmein Hoffen, 
der leitet' meinen Pfeil; 
doch hätt ich mein Kind troffen, 
ich hätt fürwahr in Eil 
den Bogen wieder gspannen 
und troffen an den Ort 
den gottlosen Tyrannen, 
zu rächen solchen Mord. 

Erk/Böme 1893, 1: III fE 



8. Das hat der Bluthund gschwinde 
gar wol an mir vermerkt, 
dann ich ein Pfeil dahinden 
in meinen Goller gsteckt; 
was ich damit thät meinen, 
wollt er ein Wissen han; 
ich konnt es nicht verneinen, 
zeigt ihm mein Meinung an. 

9. Er hat mir zwar versprochen, 
er wollt mir thun kein Leid; 
jedoch hat er gebrochen 
sein Wort und auch sein Eid; 
ja zu derselben Stunde 
mit Zorn er mich angriff, 
liess mich gar hart gebunden 
hinführen in ein Schiff. 

10. Ich begnade1) mein Gesinde, 
dass ich sie muss verlan, 
michjammert Weib und Kinde 
mit manchem Biedermann; 
ich meint sie nicht mehr zu finden, 
vergoss so manche Thran, 
von Herzleid thät mir gschwinden, 
des lachet der Tyrann. 

11. Er wollt mich han zur Busse, 
beraubt des Sonnenschein, 
zu Küssnacht auf dem Schlosse 
mich ewig sperren ein. 
Mit Trutzen und mit Pochen 
führten sie mich dahin: 
Das liess Gott nit ungerochen 
und half dem Diener sin. 

12. Dem Wind thet er gebieten, 
der kam im Sturm daher, 
der See fing an zu wüthen, 
das Schiffstund in Gefahr; 
der Vogt hiess mich losbinden 
und an dem Ruder stan, 
er sprach: «Hilf uns geschwinde 
mir und dir selbst darvon». 

13. Das thät ich gern erstatten 
ich säumt mich da nit lang; 
')beklagte 
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als ich kam zu der Platten, 
zum Schiffhinaus ich sprang. 
Ich eilt so wunderschnelle 
durch hohe Berg hindan, 
den Winden und den Wellen 
befahl ich den Tyrann. 

14. Er brüllet wie ein Löwe 
und schrie mir zornig nach, 
ich achtet' nicht sein Dröwen 

. zu fliehen war mir gach; 
ja in der hohlen Gassen 
wollt rächen ich den Trutz, 
mein Armbrust that ich fassen 
und rüst mich zu dem Schutz2). 

15. Der Vogt kam jetzt geritten 
hinauf die Gassen hohl, 
ich schoss ihn durch die Mitten, 
der Schuss war grathen wohl; 
zu Tod hab ich ihn gschossen 
mit meinem Pfeile gut, 
er fiel bald ab dem Rosse, 
des war ich wohl zu Muth. 

16. Als David mit den Schlingen 
den grossen Goliath 
mit einem Stein geringe 
zu Boden g'worfen hat: 
Also gab Gott der Herre 
mir seine Gnad und Macht, 
dass ich mich Gwalts erwehrte, 
den Feind hab umgebracht. 

17. Mein Gsell hats auch gewaget, 
bewiesen kein Genad, 
den Landenberg gezwaget 

• mit einer Axt im Bad, 
der sein Ehweib mit Zwange 
wollt haben zum Muthwill; 
das schont er ihm nicht lange, 
schlug ihn zu Tod in Yl3 ). 

18. Kein ander Gut noch Beute 
suchten wir in gemein, 
dann den Gewalt auszureuten, 
das Land zu machen rein; 
') Schuss ') Eile 



wir funden ja kein Rechte, 
kein' Schirm, kein Obrigkeit, 
darum mussten wir fechten, 
Gotts Gnad war uns bereit. 

19. Da fi.eng sich an zu wehren 
ein werthe Eidgnossschaft, 
im Angriffbald zum Wehren, 
der Feind der kam mit Kraft; 
den Ernst wir da nicht sparten, 
und schlugen tapfer drein, 
wol an dem Moregarten 
musst er erschlagen sein. 

20. Wir schlugen da den Adel 
mit aller seiner Macht, 
gesträuft hand wir den Wadel, 
den Pfau, der uns veracht; 
ein Pfeil hat uns gewarnet, 
das Glückstund auf der Wag, 
gar saur hand wir erarnet 
zwen Sieg am seihen Tag. 

21. Der Feind that uns angreifen, 
mehr denn an einem Ort, 
den Schimpf macht er uns reife, 
wir mussten laufen fort. 
An Brünig zu dem Streite 
zu Hülf den Freunden gut; 
da gab den Pfau die Weite, 
das kost viel Schweiss und Blut. 

22. Das merkt, fromme Eidg'nossen, 
gedenket oft daran: 
Das Blut für euch vergossen 
lasst euch zu Herzen gan! 
Die Freiheit thut euch zieren, 
darum gebt Gott die Ehr, 
sollet ihr die verlieren, 
sie würd' euch nimmermehr. 

23. Mit Müh ist wohl gepflanzet 
mit euerer Vater Blut, 
Freiheit, den edlen Kranze, 
den haltet mal in Hut! 
Man wird euch den abstechen, 
besorg, zur seihen Zeit, 

wann Treu und Glaub wird brechen, 
den Eigennutz und Geit. 

24. Mir ist, ich gsehe kommen, 
so manchen Herren stolz, 
bringen in grossen Summen 
des Gelds und rothen Golds, 
damit euch abzumarken 
zu kaufen eure Kind, 
die noch kein Wort nicht sprechen 
und in der Wiegen sind. 

25. Ich thun euch dessen warnen, 
weil Warnung noch hat Platz: 
Gespannt sind auch die Garne, 
die Hund sein auf der Hatz; 
gedenkt an meine Treue, 
kein Tell kommt nimmermehr; 
es wird kein Freude neue 
Gaben kein besser Lehr. 

26. Thut euch zusammenhalten 
in Fried und Einigkeit 
als eure frommen Alten 
betrachtet Bund und Eid! 
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Lasst euch das Geld nicht müssen, 
die Gaben machen blind, 
dass ihr nicht müsset büssen 
und dienen zletzt dem Feind! 

27. Den Teile solle wir loben, 
sein Armbrust halten werth, 
dass er vom grimmen Toben 
der Herren hat erwehrt, 
viel Städt und Schlösser brochen, 
geschossen auf den Grund, 
errettet von schwerem Joche, 
gemacht der Schweizer-Bund. 

28. Nehmt hin, fromm Eidgenossen, 
die noch aufrichtig sind, 
das Lied, hiermit beschlossen, 
thut schlagen in den Wind! 
Der Muheim hats gesungen, 
gedichtet und gemehrt, 
zur Warnung glehrt den Jungen, 
dem Vaterland verehrt. 



's Buecher Friedli-Lied 

La11,~sam 
Luzern 1904 

&~ B ) Jl ) ) ) l -t~ } ! J 
\ 

J J j } Jl 
Es chä-me zweuBö -te -li vo Wil -lis -au: «Ach 

j~Jl 
~ 

J 
~ 

J v v v I J ) J ~ I ~ ~ ~ v g w 
Frid-li, du hest gar e schö-ni Frau.» Es chä-me zweu Bö-te -li 

1':'1 

~ ~ j& J } J i I J J 
vo Lu -zärn; Sl wend de 

2. «Fridli, müem-mer di binde oder 
müem-mer di foh, 

oder witt du sälber ufLuzärn inegoh?» 
«<r müem-mi nid binde, ir müem-mi nid 

foh, 
i darf wohl sälber ufLuzärn ine goh.» 

3. Der Fridli lauft dur d'Matte; 
er lauft grad wie-n-e Schatte. 
«Ach Fridli, du muesst chli weidliger goh, 
dii Wiib und Chind, si schreie dir noh. 

4. Und wie-n-er dann kam ufLuzärn, 
die Herre all uf der Rüssbrugg wärn. 
Spazierten über die Rüssbrugg drein, 
si hiessen den Fridli gottwillchum sein. 

5. «Witt du noch bi diine Worte si, 
so muesst du euse Gfangene si.» 
«Und was i gredt ha, das ist noh, 
bi miiner Wahrheit willi stoh.>> 

6. Si täten den Fridli in schiefen Turm, 
darin war mänge wüeste Wurm. 
Er könnt weder ligge, er könnt weder stoh, 
er muess wohl uf de Chneune goh. 
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1':'1 

J } I j ) J II 
Bue-cher Frid - li näh. 

7. Und wie es war am Ziistig spot, 
's Mareili ufLuzärn ine goht. 
Wie es ufLuzärn ine chäm, 
die Herrenall uf der Rüssbrugg wärn. 

8. Si hiessen Mareili gottwillchum sein: 
«Was soll denn dein Begehren sein?» 
«Und mein Begehren ist mir leid: 
löit mir den Fridli Buecher heim.» 

9. «Mareili, liebes Mareili mii, 
dein Bitt und Bet ist vil zu chlii. 
Der Fridli gibt eus gar böse Bscheid, 
er kommt dir währli nümme hei.» 

10. 's Mareili gienginden Turm hinein: 
«Ach Fridli, lieber Fridli mein, 
gib du den Herren andern Bescheid, 
süst kommst du währli nümme heim.» 

11. «Mareili, liebes Mareili mein, 
ich gib den Herren kein andern Bescheid, 
und was i gredt ha, das red i noh, 
bi miiner Wahrheit will i stoh.» 



12. Was zog er aus dem Büeseli? 
Ein wunderschönes Büecheli. 
«Und säh und säh, Mareili mein, 
lis du darin und denke mein!» 

13. Was zog er aus der Tasche? 
ein W indlen und ein Fäsche. 
«Und säh und säh, Mareili mein, 
bind du das kleine Kind darein!» 

14. Und wie es war am Friitig spot, 
der Daschi auch ufLuzärn goht. 
Wie er ufLuzärn ine chäm, 
die Herren uf der Rüssbrugg wärn. 

15. Sie spazierten die Rüssbrugg us und ein 
und hiessen den Daschi willkommen sein. 
«Sei mir gottwillkummen, Daschi mein, 
was soll denn dein Begehren sein?» 

16. «Und mein Begehren ist mir leid, 
löit mir den Buecher Fridli heim. 
Sein Weib und Kind im Hause mein 
um ihren Vater jammernd schrein.» 

17.«Ach Baschi, lieber Daschi mein, 
dein Bitt und Bet sind vil zu klein. 
Der Fridli gibt eus gar bösen Bescheid, 
er kommt dir währli nümme heim.» 

18. Der Daschi gieng zum Fridli in Turm: 
«Ach Fridli, deine Kinder schrein. 
Gib du den Herren andern Bescheid, 
süst kommst du währli nümme heim.» 

19. «Ach Baschi, lieber Daschi mein; 
ich geb den Herren kein andern Bescheid. 
Und was i gredt ha, das red i noh, 
bi miiner Wahrheit will i stoh.» 

20. Und wie es am Fürobe war, 
ein Engel vom Himmel zum Fridli kam: 
«Ach Fridli, stand dine Worte treu, 
du gibst ein Engel ins Himmelreich.» 
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21. Sie nähmen den Fridli us dem Turm; 
sie führten ihn zum Richtplatz schon. 
Sie führten ihn us, es ist e Gruus, 
's Bluet schiesst ihm oben zur Hirnschalen 

us. 

22. 's Mareili gieng untern Galgen zu 
beten, 

die Herren täten ihm das absprechen: 
«Der Galgen ist ja kein Gottshuus, 
's ist süst nur in den Kirchen der Bruuch.» 

23. 's Mareili gab zur Antwort druf: 
«Das Beten ist überall der Bruuch. 
Und ist der Galgen kein Gotteshuus, 
's tuet doch de Luzärnern d'Augen uL> 

Ob es sich bei Friedli Ducher um einen Rädelsführer im 
Widerstand gegen die Einheitsverfassung von 1789 handelt 
oder um den Anführer gleichen Namens, der im Bauern-
krieg von 1653 hingerichtet wurde, ist fraglich. 

Gassmann 1961: 12-14 



Beresinalied 

1 ~ 1s12 

i~'b~n J J lJ J I r r d J I r· ~ r J I J J J I 
Un-ser Le -ben gleicht der Rei -se, ei-nes Wan-drers in der Nacht. 

tJ&~,ja D J a 1 r D e J II= J r a J 1 'tc D hll 
Je -der hat in sei-nem Glei-se et-was, das ihm Kum-mer macht, 

b 2. 

~~ "~ F F' J II 
Kum-mer macht. 

2. Aber unerwartet schwindet 
vor uns Nacht und Dunkelheit, 
und der Schwergedrückte findet 
Linderung in seinem Leid. 

3. Brüder lasst uns weitergehen, 
weichet nicht verzagt zurück; 
hinter jenen fernen Höhen 
wartet unser noch ein Glück. 
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4. Mutig, mutig, liebe Brüder, 
gebt die bangen Sorgen auf!-
Morgen geht die Sonne wieder 
in der lieben Heimat auf! 

Vom Oberleutnant Leglcr (Kanton Glarus) am Morgen des 
28. November 1812 an der Beresina gesungen. Abweichende 
Fassungen in einer grossenZahl von flicgenden Drucken 
erhalten. Die Melodie, die eine nahe Verwandtschaft mit 
dem <<Pange lingua»-Hymnus zeigt, deutet auf ein altes 

Wallfahrtslied hin. 

In der Gand 1915,1:36 f 



Tanhuser 

Lan.~sa/11 Eschholzmatt 1830 

6 ! ) I ~ v r f I v ~) J. ~ I v 0 v v r I r f ~ ~ I 
We -le grassWun-der schau-en will, der gang in grü-nen Wald us-se_ Tan-

t ~ v [ ~ I v cr f" v I ~ v r F I r F 7 II 
hu-ser war em Rit-ter gut, gross Wun-der wollt er schau-en. 

2. Wan er in grünen Wald usse käm 
zuo dene schönen Jungfrauen, 
sie fiengen an ein «lan,i?cll Tanz», 
ein Jahr war ihnen ein Stundi. 

3. «Tanhuser, lieber Tanhuser mein, 
weit ihr bei uns verbleiben? 
Ich wil euch die jüngste Tochter gä 
zuo einem ehliche Weibi.» 

4. «Die jüngste Tochter di wil ich nid, 
sie treit der Teufel in ihre! 
Ich g'sehs an ihre brun Augen an, 
wie er in ihre tuot brinnen.» 

5. «Tanhuser, lieber Tanhuser mein, 
du solest uns nitschelten! 
Wan du komst in diesen Berg, 
so muost du es egälten.» 

6. Frau Frene hat ein Feigenbaum, 
er leit sich drunter zu schlafen; 
es kam ihm für in seinem Traum, 
von Sündensol er lassen. 

7. Tanhuser stund uf und gieng darvon, 
er wolt gen Rom geh bichten; 
( wan er gen Rom wol ine käm, 
war er mit bluotcn Füssen.) 

8. Wan er gen Rom wol ine käm 
war er mit bluoten Füssen, 
er fiel auch nider auf seini Knie, 
seini Sünden wolt er abbüssen. 

9. Der Papst treit ein Stab in seiner Hand, 
vor Dürri tuot er spalten: 
«So wenig werden dir din Sünden nachglan 
so wenig dass dieser Stab gruonct!» 

10. Er kneuet für das Kreuzaltar 
mit ausgespanten Armen: 
«<ch bittes dich, Herr Jesus Christ, 
du weilist meiner erbarmen!>> 

11. Tanhuscr gieng zur Kirchen uss 
mit seim verzagten Herzen: 
«Gott ist mir allezeit gnädig gsi, 
jez muoss ich von em lassen.>> 

12. Wan er fürs Thor hinusse käm, 
begegnet ihm üsi liebe Frauen: 
«Behüt dich Gott, du reini Magt! 
Dich darfich nimmen anschauen.>> 
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13. Es giengummeneben drithalben Tag, 
der Stab fieng an fa gruonen; 
der Papst schickt uss in alli Land, 
er liess Tanhuser suochen. 

14. Tanhuser' ist iez nimmen hier, 
Tanhuser ist verfahren, 
Tanhuser ist in Frau Frenen Bärg, 
wollt Gottes Gnad erwarten. 

15. Drum so! kein Papst, kein Kardinal 
kein' Sünder nie verdammen; 
der Sünder mag sein so gross er will, 
kan Gottes Gnad erlangen. 

Erk/Böhmc, I 1893:46 



Arthur et Lucie 

I':\ Gryon (Vaud) 

u ~ b. I':\ \t,. 1::\ 

@ i J> I J1 J lJi I v· ~ Ef I v ~ g ~· g I J1 Jl p. ;;s I 
Au bord d'u-ne mer e -cu-man -te, ja-dis v1 vait dans un cha-

tel u  -ne jeu-ne fille_in-no-cen - te, pres d'un tu -teur dur et cru-

el. II vou-lait a sa des -ti -nc - e de cette en -fant u  -nir le sort; 

2. A pcinc a sa quinzicmc annee, 
Lucy brillait commc unc fleur; 
et cettc belle infortunce 
a vait dcja donnc son cceur. 
Que pouvait sa flamme amoureuse 
colltrc des mursetdes verrous? 
Mais las! ... quand Oll 

cst amoureuse, 
lc biell d' aimcr devient si doux. 

3. Arthur ll'avait poillt de richesses, 
il ctait simple bachclier. 
Dans le Iogis de sa maitresse, 
il villt s'offrir comme ccuyer. 
Sous ce titre il voyait salls cesse 
le doux objet qu'il adorait, 
mais Ulle dueglle traitresse 
collte au jaloux leur feu secret. 

4. Lisard, ellflamme de colere, 
ballnit Arthurde sa maisoll; 
et Lucy, triste et solitaire 
fut mise au folld d'ull lloir dolljoll. 
Qualld le jour 

commellc;:ait de llaitre, 
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les yeux .attaches sur !es f1ots, 
aupres d'unc ctroite fcllctre 
eile poussai t millc sallglots. 

5. Ull soir que Ia pauvrc captive 
pleurait, songeant a soll amour, 
une voix touchallte et plaintive 
s 'eleve du pied de Ia tour. 
Elle elltend Ia voix qui l'appelle, 
regarde a travers lcs barrcaux, 
et dans une faiblc llacelle 
voit son amallt au borddes eaux. 

6. Adieu, dit-il, ma douce amie, 
qu'il tc souvicllne un jour de moi; 
adicu, je rellonce a Ia vic, 
llC pouvant plus vivrc pour toi. 
Je vais colltrc !es infidcles 
trauver Ia mort dalls lcs combats, 
qualld tu rcccvras Ia llouvelle, 
donne des plcurs a moll trcpas. 

Rossat 1931: ISO f. 



La complainte du Roi Renaud 
CcnCvc 

- I. i 0 t J J ) I r ~ (] v I i ' 
.. ---j I. 

iJ l I~ v v J il 
Quand Jcan Re-naud dc gucrr' rc vint te-narrt ses tri-pcs dans scs 

mams, sa mcrc a Ia fc-nctr<?.._____cn haut dit: Voi-ci v'nir mon fils Re -naud. 

2. Rcnaud, Rcnaud, rcjouis-toi, 
ta fcmmc cst accouchcc d'un roi. 

-Ni dc ma fcmm' ni dc mon fils 

111011 C<X:Ur 11C pcut SC rcjouir. 

3. Je scns Ia mort qui mc transit, 
mcrc, faites drcsser unlit; 

mais faitcs-lc drcsscr si bas 

que ma fcmmc n'cntcnde pas. 

4. Et quand cc fut vcrs Ia minuit 
Jcan Rcnaud a rcndu I' esprit. 
... ( manq ue) .. . 

. . . (manque) .. . 

5. -Ah! dites-moi, mcre, ma mic, 

cc que j'cntends cloucr ici? 
-Ma fille, c' est lc charpcnticr 

qui raccommodc I' cscalicr. 

6. -Ah! dites-moi, mcrc, ma mic, 

cc quc j' entcnds chantcr ici? 
-Ma fillc, c' cst Ia procession 

qui fait lc tour de Ia maison. 

7. -Ah! dites-moi, mcre, ma mic, 

cc quc j' entends pleurcr ici? 
-C'cst Ia voisine d'a cotc 
qui a perdu son nouveau-nc. 
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8. -Ah! dites-moi, mcrc, ma mic, 

pourquoi dorre plcurcz-vous aussi? 
-Ma fille, nc le puis cachcr, 

Renaud est mort en vcritc. 

9. -Ma mcre, dit's au fossoycux 

qu'il creuse Ia fosse pour dcux, 
et quc lc trau soi t asscz grand 
pour qu'on y mcttc aussi l'cnf..tnt. 

10. Tcrrc, ouvrc-toi, terre, fcnds-toi, 

quc j'aill' rcjoindr' Rcnaud mon roi! 

Terre s' ouvrit, terrc fendit, 

Et Ia belle rendit l'csprit. 

Urbain 1977:49 f 



Pfalzgrafs Töchterlein 
Wahlen (Aargau} 

I 
~ ~ 

~ 

bl I ) } )I J 
~ 

J I 

J ; r J Jl ~ j "1 ~ 

Es war ein Pfalz-graf wohl an dem Rhein, der hatt' drei schö -ne Töch-ter-

ICin. Dte er -ste zog ins 

h~1 
lJ • 

Mit-tel -land, die zwei-te zog ins 0-her-

land, die drit-te zog vor Schwe-sters Tür und klopft so leis wohl an die Tür. 

2. «Wer ist denn draussen 
vor meiner Tür 

und klopft so leise wohl an die Tür?» 
[: «Es ist ein Mädchen 

gar hübsch und fein 
und wollte gerne Dienstmagd sein.» : ~ 

3. Und als sie gedient hat 
ein halbes Jahr, 

und als sie krank im Bette lag: 
[: «Ach Kind, ach Kind, 

wenn du krank sein willst, 
so sag, wo deine Eltern sind». : D 

4. «Der Vater ist Pfalzgraf wohl an dem 
Rhein, 

meine Mutter ist Königs Töchterlein.)> 
«Ach Kind, ach Kind, das glaub ich nicht, 
und wenn du auch die Wahrheit sprichst.» 
«Und wenn du es nicht glauben willst, 
so geh zum Koffer und lies den Brief.» 

5. Und als sie ihn gelesen hat, 
fiel ihr eine Träne auf das Blatt: 
[:«Geschwind, geschwind, 

holt Milch und Wein, 
es ist mein liebes Töchterlein.)> :~ 

6. «Ich will nicht Milch und will nicht 
Wein, 

ich will ins kühle Grab hinein». 
Man sagt, der Sarg sei aus Marmorstein, 
die Nägel seien aus Elfenbein. 
Dann trug man sie zum Tor hinaus. 
Geschmückt mit dem letzten 

Blumenstrauss. 

Volksliederschatz 1907: 1 f. 
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Yvonne 

I. 
Mairat 

~ e j I r· ~ J ~ ) J I j. w r· J l ) 
~ ) ;. • Gai -ment, sa cru-ehe sur sa tete, y - von-ne ren-trait au ha-

6 J l :J I r· ~ J ) J J I J W I r· ) ) ) ) i 
mcau. Un beau sei-gneur pas-sant l'ar -ret' pour lui de-man-der un peu 

j 
~ 

~ lß j. 
.. 
I j 

' 'I 

p I [' p p' ~ 
i. • p I r p v· ~ 

J! 
~ 

d'eau. Bu -vez, lui dit la Jeu-ne fil -le. A la sourcc il en restc en-

@ ß t J I r· ~ ) ) l ] I J. :J I r· ) ) ) l J 
cor' 0 Il but ct ·lui dit: Ma gen -till', tiens, prends pour toi cct e -CU 

R<fraill 

iw ,-:JirtJir JvP·~1r rw :JirJJI 
d'or. Non, non, non, non, non, re-pond Y  -von-nc, en pres-sant, en pres-

j 

i 

) ) ;J J I r l J I r ) p p" s r r I • sant le pas, non,  non, non, non, mon cau, JC la don-nc, je 

r 
I. 

i ) ) } I J. II 
donne ct ne la vends pas. 

2. Ell' s' en alla folle et rieus', 
rcpetant SOll refrain joyeux, 
illa trouva delicieus' 

et surtout par ses jolis ycux. 
Et s' approchant d' ellc: «Ö mon ange, 
je te donnerai un collier, 
un beau collier d' or en echang' 
d'un baiser pour le cavalien>. Rejr. 
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3. Si tu veux ctre ma compagn', 
dit alors lc beau cavalicr, 
je t'emmen'rai dans ces montagncs 
avec moi sur mon beau coursier: 
A toi ces forcts et ces plaines, 
a toi ces chateaux et ces tours, 
a moi ton amour ct tes pein's, 
a moi ton cocur ct pour toujours! Rcfr. 

Vicux airs 1918:47 f. 
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Es reit guet Herr von Falkenstein 
Langnau 

:J I 
Es reit gut Herr von Fal-ken-stein wohl ü-ber em grü-ne 

' rl r r r rl r r J r1 
Hei de. Be-geg-net ihm ein schön Jung-frau, treit 

j J J J I ttflJ 0 ----Ro-sen auf bei-den Set 

2. Sei gegrüsst, sei gegrüsst, du Jungfrau 
schön, 

sei gegrüsst wohl aus der Massen! 
Wollet ein Nacht mein Schlafbuhl sein, 
oder wollet Ihr's bleiben lassen? 

3. «Euer Schlafbuhl kann ich nicht sein, 
hab Euch noch nie erkennet.» 
ich bin der Herr von Falkenstein, 
darf mich wohl selber nennen. 

4. «Seid Ihr der Herr von Falkenstein, 
seid Ihr dersclbig Herre, 
so gebt mir den Gfangnen aus dem Turn, 
es ist allen Jungfrauen ein Ehre.>> 

5. Den Gefangnen mein geh ich Euch 
nicht, 

im Turn muss er verfaulen. 
Er liegt dreihundert Klafter tief 
wohl zwischen zweien Mauren. 

6. «Liegt er dreihundert Klafter tief 
wohl zwischen zweien Mauren, 
so will ich hinder der Mauren stan, 
will um mein schön Lieb trauren.» 

7. Sie gieng den Turn wohl dreimal umb. 
«Mein Lieb, bist du darinnen? 
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ten. 

Und wenn ich nicht kan zu dir kon, 
so komm ich von meinen SinneiL 

8. Wollte Gott, wollte Gott, es wär der 
Brauch, 

dass die Meidli Harnisch trüegen, 
so wollt ich mit dem Herrn von 

Falkenstein 
wohlumb mein schön Lieb kriegen.» 

9. Wohl umb ein Jungfrau kriegen wir nit, 
das wär uns beiden ein Schande. 
Nehmt Ihr den Gfangnen aus dem Turn 
und führt ihn aus dem Lande. 

10. Wohl aus dem Land da führen wir ihn 
nit, 

er hat noch nicht gestohlen. 
Was er darin verloren hat, 
das darf er wieder holen. 

11. Wer ist, der uns das Lied hat gmacht, 
von neuem hat gesungen? 
Es hend's getan zwo schöne Jungfraun 
zu Falkenstein ob dem Brunnen. 
Text aus einem Druck um 1712. Singwcisc aus J. Otts 
Sammlung« Hundertfünfzehn guter ncwcr Licdlcin ... » 
(1544) 

v. Greycrz Vl1925: 12-14 
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Complainte de Jacques Lauselle 

) 
._ ._ ._ 

} 
~ 

6~2 ;I J. Jl p I (] r· J I r· J! f- ~ r J I I 
Bon peuple au ccrur scn - SI -blc; daigne c -cou-ter mon chant. Je 

6~ J. ) 
veux dun crime hor -ri -blc tc par -!er a !'ins -tant. Il faut du cou-

'I ) I J. v 
._ 

J } I 
ra -ge cn - fant du vil la - ge pour pou-vmr ra-con-

ter cet acte c-pou-van ta -blc d'un mal-heu-reux cou-

6~ S J., I I J v Jl l I tlJ ' i 
pa-bk Je vais vous la chan ter, je 

2. A !'Hotel de la Couronne 
a Rolle cn ce Canton, 

avait sans qu'on soup<;:onne 

un brigand pour gan;:on. 
Il avait un confrcre, 

ct Ia journce enticre 

ensemble ils travaillaient. 
Ils partageaient leur couche 

et jamais ricn de lauehe 

entre eux ne survcnait. 

3. L'un d'eux par jalousie 
devient un assassin. 

Le mortcl ennemi 

mit le fcr dans sa main, 

dans Ia nuit il se lcve 

il prend au lieu du glaive 
Ia clef du forgcron: 

Sans q u' un remords !' arrcte, 
il ccrase Ia tcte 
de son seul compagnon. 

4. Par un coq qui s'enfuit 

derriere un tas de bois, 
le corps on decouvrit 

au bout de quelques mois. 
Ce n'ctait qu'un esquclette, 

mais on put par l'enqucte 
en decouvrir le nom. 

La justice s'informe; 

!' auteur du crime enorme 
sera !' autre gar<;:on. 

5. Bientot on peut atteindrc 
ce crimincl fameux. 

11 raconta sans feindre 

son forfait odieux. 

Maintenant miserable, 
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vais vous la chan -tcr. 

sur sa tctc coupablc 

le glaivc doit tombcr. 
Car jamais Ia justicc 
ne tolcrc lc vicc: 
Elle doi t !' ccrascr. 

6. Un bcau jour dc scptcmbrc, 

on vit, non sans cffroi, 

a Rolle SC rcpandrc 
une foule en cmoi. 

D'un seul coup de son glaive 
maitre bourreau en!Cvc 

Ia tcte du brigand. 

Et le ministre en robe 

dit a tout mechant homme 
qu'un mcmc sort l'attcnd. 

Die Schweiz 1932: 104 



Die Königskinder 
Zürich 1912 

j~
1
' R ) I l l) JJ P I J v J v I ). ~; l ) l ) I J. J lJ I 

Es wa-ren zwei Kö-nigs-kin -der, die hat-ten ein-an-der so lieb, s1e 

konn-ten bei-sam-men nicht kom-men, das Was-ser war viel zu tief 

2. «Ach Schätzchen, 
könntest du schwimmen, 

so schwimm doch herüber zu mir! 
Drei Kerzchen will ich anzünden, 

und die solln leuchten zu dir.» 

3. Das hört' ein falsches Nönnchen, 
die tat, als wenn sie schlief; 
sie tät' die Kerzlein auslöschen: 
Der Jüngling ertrank so tief 

4. Es war an ein'm Sonntagmorgen, 
die Leut' waren alle so froh, 
nicht so die Königstochter, 
ihre Augen sassen ihr zu. 

5. «Ach Mutter, herzliebste Mutter, 
der Kopf tut mir so weh; 
ich möcht' so gern spazieren 
wohl an die grüne See.» 

6. «Ach Tochter, herzliebste Tochter, 
allein sollst du nicht gehn. 
Weck' auf deine jüngste Schwester, 
und die soll mit dir gehn.>> 

7. «Ach Mutter, herzliebste Mutter, 
meine Schwester ist noch ein Kind; 
sie pflückt ja alle Blümlein, 
die aufGrünhaide sind.» 
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8. «Ach Tochter, herzliebste Tochter, 
allein sollst du nicht gehn. 
Weck' auf deinen jüngsten Bruder, 
und der soll mit dir gehn.» 

9. «Ach Mutter, herzliebste Mutter, 
mein Bruder ist noch ein Kind; 
er schiesst mir alle Vöglein, 
die aufGrünhaide sind.» 

10. Die Mutter ging nach der Kirche, 
die Tochter hielt ihren Gang. 
Sie ging so lang' spazieren, 
bis sie den Fischer fand. 

11. «Ach Fischer, liebster Fischer, 
willst du verdienen gross Lohn? 
So wirf dein Netz ins Wasser 
und fisch' mir den Königssohn!» 

12. Er warf das Netz ins Wasser, 
es ging bis auf den Grund. 
Der erste Fisch, den er fischet, 
das war sich des Königs Sohn. 

13. Sie fasst' ihn in ihre Arme 
und küsst' seinen toten Mund: 
«Ach Mündlein, könntest du sprechen, 
so wär' meinjung Herze gesund.» 

Balladen I. I, 1935: 200 
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14. Was nahm sie von ihrem Haupte? 
Eine güldene Königskron': 
«Sieh da, wohledler Fischer, 
hast.dein verdienter Lohn!» 

15. Was zog sie ab vom Finger? 
Ein Ringlein von Gold so rot: 
«Sieh da, wohledler Fischer, 
kauf deinen Kindern Brot!» 

16. Sie schwang um sich ihren Mantel 
und sprang wohl in die See: 
«Gut' Nacht, mein Vater und Mutter, 
ihr seht mich nimmermehr.» 

17. Da hört' man Glöcklein läuten, 
da hört' man Jammer und Not: 
Hier liegen zwei Königskinder, 
die sind alle beide tot. 

C' etait une complainte ... 
Souboz ct Bcrlincourt 

; I J J ) } I J } }J I J ) J) =II 
C'e - tait u - ne com-plain-te de trois pe-tits en-fants 

2. [: La mcr' vint a mourire, 
le pcr' se r' maria. :TI 

3. [: A vec une' mcchant' femme 
qui battait les enfants. :TI 

4. Le plus jeune lui demande 
un p'tit morceau de pain. 

5. Un bon coup d'pied au ventre 
le renversa par terr'. 

6. Le plus grand le rcleve, 
lui dit: «N'pleur' pas, mon frer'». 

7. «Nous irons au cim'tiere, 
ehereher notr' bonne mer')). 

8. En leur chemin, reneontrent 
le Seigneur J esus-Christ. 

9. «Üu allez-vous, trois anges, 
trois ang's aussi petits?>>. 
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10. «Nous allons au cim'ticre, 
ehereher notr' bonne mcre». 

11. - «Releve-toi, ma fille, 
pour garder tes cnfants. 

12. «J'te donn' quinze ans a vivre, 
pour cl'ver tes enfants». 

13. Quand lcs quinzc ans approchent, 
ell' se mit a plcurer. 

14. - Que plcurcz-vous ma mcre, 
qu'avez-vous a pleurer? 

15. -Je suis sorti' dc tcrre, 
il m'y faut rctourner. 

16. -Ne pleurcz pas, ma mere, 
nous irons avcc vous. 

Vieux airs 1916: 41 



Le bon Pauvre 

Diu ch'i11-va pc le 111011-do, l'cr-111ou-11a de-111a11 -da. Diu ch'i11-va pe le 

E=l ::::j I. • • • • ##6 JJ I J v i 1· I J J I i v ) JY I J J I J p i) I J ~ II 
111011-do, !'er-mou-11a de-man-da He -la!Je-ju, 111011 Diu! He-la!Jc-ju, mo11 Diu! 

1. Dien s'en va par le monde 

L'aum6ne demander. 

He las, J csus, mon Dien! 
Hclas,Jcsus, mon Dien! 

2. En entran t dans Ia ville 
au chateau l'est alle. 

L' Seigneur a Ia fenctre 
I ui di t de s 'en aller. 

3. La servante, plus crouille 

eil' I' a bien rebutc. 
La dame charitable, 

c' est clle qui !'fit entrer. 

4. Commande a sa servante 
de lui faire a gouter. 
Fai tes-le-lui vous-mc111e, 

qui l'avez fait entrer! 

5. Col11111ande a sa Servante 
de lui Ia ver !es pieds. 

Lavez-les bien vous-111cme; 

c' est vous qu'il veut payer! 

6. Col11mande a sa Servante 
de le mener coucher. 

Allez-y vous-111c111e; 

c' est vous qui I' abergcz! 

7. La dame charitable 

le va mener coucher. 

Dans sa plus belle chambre, 

lc pauvre eile a mis. 

8. La da111e, sur Ia paille, 
parsainte hu111ilite 

a Ia place du pauvre 

dor111ir voulut aller. 

Die Schweiz 1932: 100 
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9. En entrant dans Ia chambre 
tout ctait rcluisant 

Mon pauvre, 111on bon pauvre! 

Qu' est-ce qui luit tant ici? 

10. Madame charitablc, 

l'aum6ne que 111'avez faite. 

Madame charitable, 

il vous faut vous confesser. 

11. Demain vous sercz 1110rte, 

a cinq heures trcpassce. 

Mon pauvre, mon bon pauvre! 

Mon al11e, Oll ira-t-cllc? 

12. Ma dame charitablc, 

au milieu du paradis. 

Mon pauvre, 111011 bon pauvre! 

Monmari Oll ira-t-il? 

13. Hclas! ma pauvre dame! 

Au fin fond de I' enfcr. 
Mon pauvrc, 111011 bon pauvre! 

Ma servanteOll ira-t-clle? 

14. HC!as! ma bonne dame! 

Encorc un pcu plus bas. 

Mon pauvre, 111011 bon pauvre! 

N'y a-t-il rc111ission? 

15. Quand !es feuilles sont seches, 

n'en peuvent revenir. 

Hclas!Jcsus 111on Dieu! 



Der Grassherzog von Baden 

Hasel 
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Der Gross-her-zog von Ba-den, der gros-se Po-ten -tat, wir sind in sei-nem 
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Dien-ste schon ü-ber-drüs-sig satt. Die Of-fi.-zicrssein hit-zig, der Stab ist viel zu 
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gross,mis'-ra-belist das Le-ben, das wer-den wir nicht los. Die los. 

2. Jetzt geht das Frühjahr an, 
da gibt's 'ne grosse Hitz, 
da müssen wir exerzieren 
bis uns der Buckel schwitzt. 
Da müssen wir exerzieren, 
frühmorgens bis Mittag, 
und das verfluchte Leben 

das währt das ganze Jahr. 

3. Komm ich vom Exerzieren, 
muss wiederum auf die Wacht, 
kein Teufel thut mich fragen, 
ob ich gefressen hab. 
Kein Branntwein in der Flaschen, 
kein weisses Brod dabei, 
muss schlechten Tabak rauchen, 
dazu noch schuldig sein. 

4. Komm ich auf die Parad', 
thu einen falschen Schritt, 

so thut der Hauptmann rufen: 
«Der Kerl muss aus dem Glied» 
Patrontasche herunter! 
Zwei Unteroffizier' 
die hau'n mir auf das Leder, 
dass ich krepiere schier. 
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5. Es muss sich niemand wundern, 
wenn einer desertiert. 
Wir werden wie die Hunde 
mit Schlägen strapaziert. 
Bekommt man uns dann wieder, 
so hängt man uns nicht auf. 
Das Kriegsgericht thut sprechen: 
«Der Kerl muss Gassen !auftu> 

6. Und wenn ich Gassen lauf, 
so spielet man mir auf 
mit Trommeln und Trompeten, 
dann geht es wacker drauf. 
Alsdann da wird gehauen, 
Musketier und Grenadier; 
Der eine hat's Bedauern, 
der andere gönnt es mir. 

7. Und wenn wir werden alt: 
Wo wenden wir uns hin? 
Die G'sundheit ist vorüber, 
die Kräfte sind dahin. 
Alsdann da wird es heissen: 
Kein Vogel und kein Nest! 
Geh, Alter, nimm dein Schnappsack, 
Soldat bist du gewest. 

Volksliederschatz 1907: 12 f. 



Es ritt ein Ritter wohl über das Ried 
Lützclfliih 
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Es ritt ein Rit-ter wohl ii-ber das Rjed, er sang ein wun -der-
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schö-nes Lied, ein Lied-li von drei-er-lei Stirn -men, das tuet so wun-der-schön klin-gen. 

2. Schöns Anndi under dem Lädeli stucnd, 
das hörtc dcmsdbc Singe zuc. 
«Chönnt i eso singe wie ghöre! 
Wollt gäbe die Treu und die Ehre.» 

3. Er nahm sie bei dem Jangen Rock 
undschwungsie zuc-n-ihm uf sis Ross. 

«Das Singe, das will i di lehre, 
witt gäbe die Treu und die Ehre.» 

4. Sie ritten's wohl ein halbe Stund, 
sie ritten's unter dem Hasclbund, 

sie sprengten's ganz flink und gar baide 
in einem stockfinstern Walde. 

5. Der Ritter zog sein Mantel aus 
und setzte die schöne Jumpfere drauf. 
«Du mucsst mir chlci wendi lause, 

die goldne Haarlöckli zerzause.» 

6. So mengi Locke sie ihm zerzog, 
so mengi Träne ihr abefloss. 

Er schaut ihre wohl under die Auge: 

«Schöns Jümpferli, was tuet di bedaure?» 

7. «ßedaurisch du's dis Vaters Guet? 
Bedaurisch du's di stolze Muct? 
Bcdaurisch du's din Ehrenkranz? 
Er ist zerbrochen, wird nimmermehr 

ganz.>> 
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8. <<I bedaure's nit mis Vaters Guet, 

I bedaure nit mi stolze Muct. 
I bedaure diesclbige Tannen, 
wo endlifJungfraue dran hangen.» 

9. «0 Jumpferc, liebe Jumpfere mein, 
la dir das nit so grausam sein. 
Im Walde hier nmcsst du ja sterben, 

die zwölfti wirst du bald werden. II 

10. «Ach Ritter, lieber Ritter mein, 

erlaube mir drei Schreiclein!» 
«Drei Schreilein erlaub ich dir gerne, 
's ist nicmcr im Walde, der's ghörc.» 

11. Der erste Schrei und den sie tat, 

den tat sie Gott im Himmel zue. 
«Ach, Vater im Himmel, komm baldcl 
Sonst muess ich sterben im Walde.» 

12. Der zweite Schrei und den sie tat, 

den tat sie ihren Eltern zue: 
«Ach, Vater und Muetcr, komm balde! 

Sonst muess ich sterben im Walde.» 

13. Der dritte Schrei und den sie tat, 

den tat sie ihrem Brueder zue: 
«Ach, Brueder, komm gschwind und gar 

baldd 
Sonst muess ich sterben im Walde.» 

Dieses «Anncli·Lied>> geht auf eine deutsche Ballade vom 
Rittet UlilJgcr zurück ( 16.Jahrhundcrt) und ist mit dem 
Märchenmotiv vom ßlaubart verwandt. 



14. Der Brueder war ein Jägersmann, 
der alli Tierli guct schiessen kann. 
Der hörte sis Schwesterli schreien. 
Die Hunde, die mussten ihm schweigen. 

15. Der Bruedcr zog sein Dägcn aus 
und stach dem Ritter wohl in den Bauch. 
«Den Lohne, den will ich dir gebe, 
mis Schwesterli lassest mir lebe!» 

16. Er nahm sie bei der schnecweissen 
Hand 

und führte sie wieder ins Vaterland. 
«Zu Hause kannst schauen und bauen, 
sollst keinem Ritter mehr trauen.» 

17. «Ach Brueder, lieber Brueder mein, 
wie kann ich dir wohl dankbar sein? 
Ich wünsche, dass Gott es dir gebe, 
nah'm Tode das ewige Lebe!» 

v. Grcyerz li 1909:33-35 

Le Comte de Gruyere 
.\1odcmto ~ ~ 
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Lc com-tc de Gruy-c-re a 1' au-be s' est le -vc. 0 hc, o-

rl 1 J 1 
he! Sanses -cor-tc guer -rie-re il s'en va ehe -vau -eher. 0-hc, o-

hc! o hc, o hc! 

2. Scul avec un beau page, 
au pas de son coursier 
II monte vers l'alpage 
voir troupeaux ct vachers.Rifr. 

3. Et tout en faisant route, 
iJ SC prend a rever 
Arever d'unejoute 
ou pouvoir triompher. Rifr. 

4. Or, sur le paturage, 
lcs gar<;:ons assembles 
exer<;:aient leur courage 
et leurs bras a Iutter. Refr. 

II 

29 

5. Quand il fut vcrs leur groupe, 
au licu de l'honorer, 
le plus fort de Ia troupe 
s' en vicnt le dcfier. Rifr. 

6. «De sclle il faut descendre, 
o mon beau chcvalicr, 
vainqueur, tu pourras prendrc 
a ma mie un baiscr.» Rcjr. 

7. Le championdes chaumicrcs 
1' eu t vi te terrassc ... 
lc comte dc Gruyere 
n' a pas eu son baiser. Rifr. 

Chansonnier du Pays Romand 1934:9 



Südeli Ballade 
ßricnzwylcr 
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Es wolltenHerrus n-tenmit si-nen E-del Ii ten,wollt 
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ho-len sei-ne eh-li-ehe Braut, die ihm zur Hoch-zeit war an-ge-traut. 

2. Sie ritten vor einer Frau Wirtin Haus, 
Frau Wirtin sah zum Fenster hinaus. 
«Frau Wirtin, habt Ihr guten Wein, 

so wollen wir Eure Gäste sein.» 

3. Er tät dem Ritknecht winken: 
«Chumm, mier wein hie ga trinkeiL 
Hier ist ein Mädchen, es ist so klar, 
ma gseht-mu den Win dir-en Hals 

abgahn.» 

4. «Frau Wirtin, ist das Ewers Techterli, 
oder ist das Ewers Schwesterli, 
oder ist es Ewers Bruder Chind, 
dass es so wärterzogen wird?» 

5. «Es ist nid iseres Töchterli 
und ist nid iseres Schwesterli, 

i ha's nummen gedingt zu einer Jungfrau, 
damit dass i's niemand gäben ehennt.» 

6. Sie zi.indten z'sämen in eines Bett, 
als we sie bi-n-andren schlafen wett. 
Ds brun Änni chehrte sie gäge d'Mur. 
«Säg, Änncli, was trurist du?» 

7. «Was soll i dier o sägen? 
Was soll i dier o chlagen? 
Es isch iez hina gad ds zwelfte Jahr, 
dass i van mim Vatter gestolen war. 
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8. I sass an einem Reindli, 
las uf schneeweissi Steindli, 
da kam ein Krämer aus Egyptenland, 
er zeigte mir Girtclund Haariband. 

9. Er zeigte mir Girtclund Reselli rot, 
damit kam ich in's Krämers Korb. 
Und in des Krämers Korbe 

war ich drei Jahr verborgen. 

10. Der trug mich vor einer Frau Wirtin 
Haus 

und gab mich für nen Banket aus. 
En Banket bin i's nie gesin: 
Der König is min Vatter gsin. 

11. Und där rich Herzog änet dem Rhin 
istminder liebste Brueder gsin.» 
-«Und isch das din der liebste Brueder 

gsm, 
so muesch du hina bi-n-em sin.» 

12. Da zog er us sin glcnzend Schwert 

und tät es zwischen ihr beiden Herz, 
dass niemen chennti sägen, 
er wär bir Schwester glägcn. 

13. Des Morgens als der Tag anbrach, 
Frau Wirtin in d'Schlafkammer trat. 

«Stand uf, stand uf, du Sidelli 
und wisch den Gästen d'Stibelli!>> 



14. Er nahm den Dägen bim guldigcn 
Knopf 

und traf die Frau Wirtin wohl auf den 
Kopf. 

«Nu sä, nu sä, Frau Wirti, 
da heid-cr Euwri Ürti!» 

15. Er nahm das Änni bim Girtclschloss 
und schwang es hinder-si uf sis Ross. 
Und wie-n-er in den Schlosshof ritt, 
die Moutter ihm entgägcn tritt. 

16. «Willkomm, willkomm, mein Sohne 
mem 

mit deinem wunderschönen Weib.)) 
«Das ist iez unseres Änncli, 
das wir vor zwclfJahren verloren hein.)) 

17. Sie setzen das Änni wohl oben an Tisch 
und gaben ihm gsottne und bratene Fisch, 
und gaben ihm einen Ring a d'Händ -
jez isch es wieder es Chünigschind. 

Balladen IV. 4.1, 1957: 1 f. 

Le Bon Borgagnon 
Valais 

~ 
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On roi l'a-vait u-na fil-la, qui l'a -vait nom Mar-gue-ron, qui l'a-vait nom Mar-gue-

ron, vi-ve le bon, bon, bon, qui l'a-vait nom Mar-gue-ron, vi-ve lc bon Bor-go-gnon! 

2. E chon frarc, c la pegnc1) 
[: avon on pcgn dc loton, :] 
vive le bon, bon, bon, 
avon on pcgn de loton, 
vive lc bon Borgognon! 

3. E eha chocra c Ia trcche2) 
[: avon on trcchiou dargcnton:] 
vive le bon,bon, bon, 
avon on trcchiou dargenton, 
vive le bon Borgognon! 
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4. La no fera pas tra bclia 3) 

[: qui Ia no dcrobereing, :] 
vive lc bon, bon, bon, 
qui Ia no derobereing, 
vive lc bon Borgognon! 

5. Autc Tsarlc c mon frarc,4) 
[: i no Ia wuardcrcing, :] 
vive le bon, bon, bon, 
i no Ia wuardcreing, 
vive le bon ßorgognon. 

1
) Et son frcrc, illa pctgne, avcc un pcignc dc laiton. 
2
) Et sa s<rur, eile Ia trcssc avcc unc trt-"Ssc J'argcnt. 
3
) Ne nous Ia faitcs pas trop belle, pour qu'on nous la dcrobc. 
4
) Notrc Charlcs ct 111011 frCrc nous la gardcrons. 

Ccresolc-dc-Locs 1900: 320 



Die Rheinbraut 

gJ 
Chri-stin-chen ging in' Gar-ten, den Bräu-ti-gam zu er-war-ten. 
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Sie hat schon lang am Him-mel ge-sehn, dass sie imRhei-ne soll un-ter-gehn. 

2. Sie ging zu ihrer Mutter: 
«Ach herzgeliebte Mutter, 
könnte das, könnte das denn gar nicht sein, 
dass ich noch ein Jahr könnte bei euch 

sein?» 

3. «Ach nein, meine liebe Tochter, 
die Hochzeit muss nun sein. 
Du musst, du musst wohl über den Rhein, 
du kannst nicht länger bei uns sein.» 

4. Der Bräutigam kam gefahren 
mit siebenundsiebenzig Wagen, 
der erste war mit Gold beschlagen, 
darinnen sollt' unsere Christine fahren. 

5. Sie ging in ihre Kammer, 
klagte Gott ihren Herzensjammer, 
sie klagte Gott ihr Herzeleid 
und kleidet' sich an schneeweiss, 

schneeweiss. 

6. Sie setzten sich zu Tische, 
man bracht' gebratene Fische 
und stellt' ihnen auf vom besten Wein; 
Christineben doch wollte nicht fröhlich 

sein. 
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7. Sie legten sich zu Bette, 
Christineben in die Mitte. 
Da nahm er sie bei der weissen Hand, 
die war schon kalt, die seine warm. 

8. Er klopfte an die Wände: 
«Ach Mutter, kommt behende! 
Ach Mutter, bringt ein brennendes Licht, 
ich glaube, dass meine Liebste verschied!» 

9. Die Mutter macht' so lange, 
es wird dem Bräutigam bange; 
er nahm sein Gewehr und schoss sich selbst 

tot: 
Hier liegen zwei Liebste beisammen tot. 

10. Sie trugen sie zu Grabe 
in einem goldnen Sarge. 
Auf dem Grabe da wachsen zwei Röselein 

rot: 
Hier liegen zwei Liebste beisammen im 

Tod. 

Balladen 11.2., 1939: 177 



0 schi di'm tü bella, ehe t'impaissast tü 
Obcrcngadin 
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0 schi di'm tü bel -Ia, ehe t'im-pais-sast tü 'Mfest 1-na-mu-

I. 
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' fest rer, e 111 1  -na -mu 

2. [: Fo' m iuamurer iufiua cha tü voust, :] 
[: Cha tü stust guir mia, :] 
scha Dieu't volv'il cour. 

3. [: Scha Dieu't volv'il cour, schi sajast 
pür contaiuta, :] 

[: Ch'eau e tü insembcl, :] 
possaus signer aint. 

4. [: Possaus siguer aiut ed eir insembcl 
ster, :] 

[: Qucllas mclas laungias :] 
chi haun taunt miss mcl. 

5. [:Chi haun taunt miss mcl intraunter 
da nus duos, :] 

Fintaunt cha eirans :] auncha be marus. 

6. [: 0 ama chi t' ama e lascha dir chi 
voul, :] 

[: 0 ama pür me :] 
chi t'he duno mieu cour. 

7. [: T'he duno mieu cour e't dun eir mia 
pcrsuna, :] 

[: 0 ama pür me, :] 
chi me non t' abanduna. 

8. [: Me nun t'abandun'infina alla 
mort, :] 

[: 0 marusa chera, :] 
tü'st mieu vair cuffort. 

- rer, al lu -ra nu' 111 voust pü. 

9. [: Est mieu vair cuffort da cho c da 
plümatsch,:] 

[: 0 marusa chera :] 
ve uu sün mieu bratsch. 

10. 0 per fer bels pans voul üna 
lavandera :] 

[: E per fer 1' amur :] 
voul que bella tschcra. 

11. [: 0 per fer bcls paus voul üna platta 
glischa, :] 

[: E per fer 1' amur :] 
voul que sicu cherissem. 

12. [: 0 per fer bcls pans voul ova e 
savun :] 

[: E per fcr 1' amur :] voulla discreziun. 

13. [: Chi chi voul uuschclla, giaj' sü per la 
ran1111a, :] 

[: Chi chi voulla figlia :] 
stu gurbir Ia mamma. 
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14. [: 0 schi alla mamma vulains nus bain 
gurbir, :] 

[: 0 schi cun la figlia :] 
ün schottisch vulains ir. 

15. [: 0 schi alla mamma, vulains der üna 
schocha, :] 

[: 0 schi cun la figlia, :] 
vulains ir a fer nozza. 

Die Schweiz 1932: 127 



Der Dubäkler 
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Ober Hiltcnburg 
b. Wald (Kanton Zürich) 

1':'. 

lljJ I 
Uf der Welt ist mir nüt lie-ber, as es Pfi-fe Ii-Du bak. 

@ä~ 
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I. I. 
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Hät ich au nüd z'bis-se, z'bre-che, und kein Rap-pe Geld im Sack, 

~~~II= J t~ al v· 
-t-

v aJ' J 
chan ich doch glich fröh -li 

2. Wenn ich früh erwach am Morge 
und so halb im Schlaf no bi: 
Gott verzih-mer's: vor'em Bete, 
denken ich as Pfifeli, 
hän ich Bak, so stohn ich druf 
sicher zehnmallieber uf. 

3. Wie mä sich doch cha vernärle 
ame so ä Pfifli do, 
hät nüd gmeint dass mir's Dubäkle, 
no wor' über alles goh, 
glaub doch nüd, dass' Sündli sei, 
we me Freud am Bäklä hei. 

4. Lehrt mi doch mis Pfifli immer 
aller Ding Vergänglichkeit, 
muss nüd als zu Äsche werde, 
was mc gseht und was Ein freut? 
Schütt ich so mi Äsche us, 
denken ich a's Todtehus. 

5. Werdet üsi Plän im Lebe 
nüd so oft zu Rauch und Doust? 
Und wer häts nüd scho erfahre: 
Rauch ist viller Mensche Gaust, 
Rauch so mängä Guldi Schi 
Rauch, was d'meinst 'schönt ewig si. 

J I v· ~ • Jl ) I } ~ ,; 

SI, hän ich nu miS Pfi -fe -

6. Wird mä rich vo Geld und Gülte, 
so wie ich mis Pfifli füll, 

1':'. 

J 
li. 

heisst's: Herr Vetter, heisst's: Frau Bäse 

jede dir dä nächst si will; 
[: aber, ist verraucht dis Gut, 
keine di me kenne thut. :] 

7. Doch zu trurige Gedanke 
will' mi nüd verleite lo, 
muss nüd alls zu Äsche werde, 
was mi möcht bekümre so? 
[: Blibt mer doch, so lang i bi, 
Rauchdubak und Pfifcli. :] 

Volksliederschatz 1907:60 f 
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Totentanzlied 
Graubünden ( 18. Jahrhundert) 

Der bit-ter Tod bin ich ge-nant, in al-ler Welt ganz wohl-bc-kant, tuon 

r r· v I v v 
al - le Welt durch- zic- chcn, wo ich kom an, m uoss al - !es dran, kein 

r r P v I r r , II 
Mensch mag mir cnt- flic-eben. 

2. Ich kom für bähstlieh Heiligkeit, 
bschribt sich ein Haubt der Christenheit, 
lass ihm min Ankunft wissen, 
gib ihm ein Stoss 
und mach ihn bloss 
tuon ihm sin Härz durchspisscn. 

3. Dem Kciscr trit ich für sin Thron 
und riss ihm von sim Haubt die Kron; 
wann er mit mir wolt stritcn, 
nim ich ihm bald 
sin Macht und Gwalt, 
riss ihm ds Schwärt von der Siten. 

4. Gib ihm auch mit mim Pfil ein Stich, 
sin Sccptcr ich zuo Stücken brich, 
zuo Äschen muoss er wärden; 
gib ihm ein Stoss, 
ist mir nicht z'gross 
kein Mensch uf discr Ärden. 

5. Noch hab ich weder Ruow noch Rast 
zum Künig reis ich in Palast, 
halt ihn in schlechten Ehren. 
Sin Purpur Kleid 
tuon ich mit Leid 
in schwarze Farb verkehren. 

6. Den Fürsten gib ich kurzen Bscheid, 
schau nicht ufihr Durchlüchtigkeit, 
heb uf sie an zuo schiessen. 

All ihre Knächt 
sind vil zuo schlächt. 
Die Thür könd sie nicht bschlicsscn. 

7. Markgrafen, Ritter insgemein, 
die rieben Herren gross und klein 
müessen sich vor mir buckcn. 
Ihr Helm und Schilt 
bi mir nicht gilt, 
schlag alls in tusend Stucken. 

8. Dem Doctor ist sin Zit auch bstimt. 
Wann er schon ein Purgatz innimt, 
nim ich ihm doch das Läbcn. 
Der Wurzleu Kraft 
und Krüter Saft 
hilft nicht, ist alls vergäben. 

9. Die Jüngling nim ich bi dem Haar, 
die noch wend leben lange Jahr, 
die werden sehr betrogen. 
Bin wie ein Blind, 
nim auch die Kind, 
die noch nicht band usgsogcn. 
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10. Jungfräulin sind mir nicht zuo fin, 
ich dempfc ihren Hoffarts Schin, 
tuon ihren M uotwill stillen; 
ihr stolzer Gang 
wärt gar nicht lang, 
zum Grab mücssen s' bald ilen. 

Die Schweiz 1932: 95 



Charfrei tagslied 

I II 
Muotathal 1932 
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Ma - n  - a Klag' war auch so gross; sie sah ih-ren Sohn ganz 
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nak-ket und bloss. Vom hei -lig-sten Haupt bis 
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un-tenandiefüess, undsich Got-tes-mut-ter er -bar-memuess. 

bis un-ten an die Füess, und sich Got-tes-mut-ter er-bar-me muess. 

2. Hang lind, lieber Jüngling mein, 
und lass mich dir empfohlen sein! 
[: Und führe sie weit und führe sie weit 
und führe sie weit weg in Ewigkeit.:] 

3. Maria hörtc die Hammerschläg'. 
Es tönte weit über das Feld hinweg. 
[: Ach o wein', ach o weh, so gross wie alle 

Not, 
jetz schiend si mir mis Chindelein Jesus 

tot.:] 

4. Es truuret jo alles, was da ist. 
Erbarme dich, o Herre Jesus Christ! 
[: Die höchsten aller Felsen, wie beugen sie 

sich! 
Die kleinen Waldvögelein, wie singen 

sie!:] 

5. Gedenke, o Mensch, an die grosse Not, 
da Christus gelitten den bittersten Tod. 
[: Sie schenkten ihm ja Essig und Galle ein 
und gaben's ihm zu trinken für den besten 

Wein.:] 

6. Und wer das Liedli no singe cha 
dur eusers Täläli uif und ab, 
[: der sing es alle Freietag ein einzigs Mal, 
so wird Gott seine arme Seele nie vcrla. :] 

Gassmann 1961: 5 f. 
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Die kranke Königstochter 

Kanton lkrn 
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Es wott esJung-fräu-e -Ii ret -sen an ei -ner Mor-gen-stund, 

Wott rei-sen i Va-ters Lust- gar -ten, da wür-de sein Herz-li ge-sund. 
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wott bre-ehe ro-thi Rö-se-li ab, wott bre-ehe ro -thi Rö-se -Ii 

ab, wott ihm ein Krän-ze -Ii ma -eben von al-ler-lei Blüm-le-ne fein. 

2. Es schaute neben ume, 
sah einen cholschwarze Ma, 
er gleicher wohl einem Pfaffe, 
schwarz Chüttcli hat er a, 
er hat noch weder Fleisch und Blut. 
Sein Mund war ihm verblichen, 
er gleicher wohl einem Geist. 

3. «Schön Anncli, wolltest du 
mit mir an einen Abendtanz? 
Was müsst' man dir auflegen? 
Ein wunderschöner Kranz. 
Womit müsst er gezieret sein? 
Mit Silber und rotem Golde 
von allerlei Edclgestein.» 

4. [: «Schön Anneli, wolltest du wissen, 
wollst wissen, wer ich bin? :TI 
I bi nume der bittere Tode genannt, 
muss alle Länder durchreisen, 
muss reisen in alle Land.» 

5. «0 sötti denn jetze scho sterbe? 
I bi no viel zu jung. 
Was würde mein Vater denn sagen, 
wenn er mi de niene me fung?1) 
I bi nume sein einziges Töchterlein, 
viel Hab und Gut z' erwarte, 
i bi tmme sein einziges Kind.» 
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6. Er nahm sie wohl bei der Mitte, 
wo sie am schwächesten war, 
und schlug sie wohl auf die Erde 
ins Laub und ins grüne Gras, 
sie weigeret ihre braun Aeuglein 
und bettet zu Gott dem Vater. 
Um eines glückseliges End. 

1
) fände 

Marriagc/Mcicr 1901:6 f. 



La mort de 1' amante 

Ma - man, prc-pa-re - 11101 mes ha-bits de sme ro -se, ma-

I. I 

J 
I. 

J II: I J i I r 'I p 
. 
J ) ) I J '1 } IJ r 

ro -sc, ct monc pe' qm est d'ar-gent do -re; vers ma mai-

1. I 2. I 

'1 J =II J '1 II 
trcss' j~ vcux al -ler. 

2. [:Rencontre en 111011 chemin 

un messagcr de route. : n 

Et 

[:-Ou t'cn vas-tu, bcl amoursijoli? :D 
[:-Vers ma maitrcss' qui va mourir. :TI 

3. En passant d'vant sa port', 

trois petits coups je frappe: 

ler. 

-Ouvrez, ouvrcz, la bell', si vous m'aimez; 
111011 ccrur dcsirc a vous parler. 

4. -Commcnt vcux-tu qu' je t'ouvr', 
111oi qui suis bien malade? 

Tu allumeras un cierge avant minuit, 
avant minuit je vais mourir. 
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5. Voila minuit qui frappe et son ame qui 
passe! 

Ell' sort un' main, u11' mai11 hors de son lit, 

pour dire adieu a son al11i. 

6. Maman, prcpare-moi 111011 habit de soie 
nmre 

et 111011 chapeau qui est dc crcpc chargc; 
le deuil d'amour je vais porter. 

7. -Ne te chagri11e pas pour l'amour d'une 
fillc, 

nous irons voir !es fill's du prcsident, 

qui ont de 1' or et de 1' argcnt. 

8. -Jaimc micux 111011 ami' rien qu'avec sa 
chemisc 

que toutes !es fillcs du president 
q ui ont de 1' or ct de 1' argent. 

Die Schweiz 1932: 108 

I 



Lazarus 

1\ Fischingen (Kanton Thurgau) 1858 

I J., ~ ~ I r v I r· I F v I 
De Laz'-rus und sy Schwö -ster bau-ed e Hus zum be-ste, und 

als das Hus ge -bau - e war, so lag de La-za-rus nie-der und starb, so 

lag de La-za-rus nie-der und starb. 

2. Si baued dem Laz'rus ein Grabe 
und lcged ihn in ein Sarge, 
da wient (!) die Schwöster Marie 
wohl um de Brueder Lazare. 

3. Dc Herr Jesus mit sym Stabe 
ging zum Laz'rus ins Grabe: 
«Lazarc, du sollst uferstoh, 
sollst heim zur Schwöster Marie go.)> 

4. Dc Laz'rus ist uferstande, 
er chlopft diheim a der Wande: 
«Gott grüess dich, Schwöster Marie, 
ich bin dein Bruder Lazare.)> 

5. «Bist du der Bruder Lazare, 
vor Angstchan ich's nit glaube, 
du schmeckst als wie de fule Mist, 
dä sibe Jahrgelege ist.» 
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6. «Marie, du sollst 

jetzt schwyge, 
sterbe-n-iste Lyde, 
sterbe-n-iste harti Py, 
und wenn Gott will, so mues es sy. 

7. Dyni Äugli sind zerbroche, 
dyni Zähli sind vcrostet; 
di Bluet ist schncechrydewyss, 
Gotthelfis allc-n-is Paradies!)> 

Volksliederschatz 1907:49 



i 

& 

Dr Frutt Bättruef 

1912 und 1913 
l'salmodierl'lld !':'\ 

r r w I r r 
::::l !':'\ 1:'. 

r· J l : ;J J =111= r r w 1 
0 lo-bä! Zio lo-bä! Gotts Na-me lo -bä! 0 lo-bä! 

~ !':'\ 

r; J =II 

Zio lo -bä! euser liebe 
alle liebe 

tsl 

Frau - e 
hei -li-ge 

Na-me 
Na-me 

lo -bä! 
lo-bä! 

Gott und dr heilig Saut Wände!, d'Sant Antoni und dr vilsälige Bruder Chiaus 

II= r r i :J =1 
~ • 
wcle heuecht uf diser Alp die lieb Här-berg hal-te; 
das ist sem Ort, das We!SS der lieb Gott wohl. 
Hier über diser Alp steht em gold-ner Thron; 

drin wohnt Gott und Maria mit ihrem härzallerlieb-ste Sohn 

und ist mit vile Gna den ü -ber 
Und hat die hochallerheiligst Dreifaltigkeit unter ihrem 

a 1:'. 
Här - ze ver-

J =II ~ 
gos-se. 

schlos-se. 
Das Eint ist Gott der Vater, das Ander ist Gott der Sohn, 

~ 

das 

1:'. 

r J 
A-ve, 

r r 
Mue-ter 

Dritt ' ist 

A-ve, 

j 
!':'\ 

j j 
Ma -n -a! 

f 
I j j r;; a 

I 
Gott der lieb Hei-lig Geist. A - men. 

A -ve Ma - ri -a! 0 Maria, härzallerliebste 

!':'\ !':'\ ~ 

I r r } ) r v· l } } l· I 
Je-sus, o Herr Je -sus, ach lieb-ster Herr 
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i r r I~ I~ 
Je -su Christ! Bhüet Gott Secl, Ehr, Liib und Guet und so mängs Häuptle Vih 

& II= r r J -=II ~ 

hie uf dise Alp ge hört und ist, 

so mängen Engel setg au der bi. 

So soll das Vih ge säg-net SI: 

& ~~ b~ 

Im Name der hochallerheiligste Dreifaltigkeit: Gott Vater, Gott 

& ~r J j r qr j d 
1':'1 

J j r r 
Sohn und Gott Hei -lig Geist. A n1cn. 0 lo -bä! 

i l J' J J J J } j 
1':'1 

r I 
~ 

j r r· J 
Zio lo -bä! All Schritt und Tritt Gatts Na-me lo-bä! 

i 
1':\ 1':'1 

J j 
1':'1 

r j F j r r j II 
A -vc, A -ve, A -ve Ma n a! 

Gassmann 1961:8-10 
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La canzun 

de Sontgia Margriatha 
Surselva 

I~ II 41 J ~ 
Sontga Margriatha ci stada siat stads ad alp mai quendiseh dis mems 

i~~ N 
111 di CIS clla ida dil sta-vel gin, da -da gm sm ina nau-seha plat-ta. 

2. Ch'igl ci semelau siu bisein alv. 

Pastcr petsehen ha quci adaguri eatau. 

«Quci sto nies signun savcr, 

tgeinina vcntircivla pursehalla nus vcin.» 

3. «E sehe tiu signun sto quci buee saver, 
seh' a ti vi jcu dar treis biallas eamisehas, 
ehe pli ti searvunas c pli alvas, eh'cllas 

vcgncn.» 

«Quci vi jcu buee, quei prend' jeu buee, 

4. c quci sto nies signun savcr, 

tgcinina vcntircivla pursehalla nus vein.» 

«E sehe tiu signun sto quci buee saver, 

seh' a ti vi jcu dar treis biallas nuorsas, 

5. ehe ti pos tunder trcis ga egl onn, 
c mintga ga vcntga-quater erenas leuna.» 

«Quci vi jeu buee, quei prend' jeu buee, 

e quci sto nies signun saver, 

6. tgeinina vcntireivla pursehalla nus vein.» 

«E sehe tiu signun sto quei buee savcr, 

seh' a ti vi jcu dar treis biallas vaeeas brinas, 
ehe ti possias mulseher treis ga il gi, 

7. e mintga ga siu bi eurte latg.>> 
«Quei vi jeu buee, quei prend' jeu buee, 

e qu~i sto nies signun saver, 

tgeinina ventireivla pursehalla nus vein.>> 
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8. «E sehe tiu signun sto quei buee saver, 

seh' a ti vi jcu dar in bi eurtgin, 
ehe ti possias scgar trcis ga igl 01111 

c mintga ga siu bi ladrctseh fein.>> 

9. «Quei vi jcu buee, quci prcnd' jcu buee, 
c quei sto nies signun savcr, 

tgeinina ventircivla pursehalla 11us vein.>> 

«E sehe tiu signun sto quci buee savcr, 

10. seh' a ti vi jcu dar in bi mulin, 
ehe mola il di scghcl c Ia notg salin, 

senza mai mcttcr si buee' in.>> 

«Quei vi jcu buee, quci prend' jeu buee, 

11. c quci sto nies signun saver, 

Tgeinina vcntircivla pursehalla nus vein.» 

«E sehe tiu signun sto quci savcr, 

sehe tc possias fundar cntoehcn eulicz!>> 

12. «Ü buna Sontga Margriatha! 
0 gidi po si mci!» 
«Quei sto nies signun buee savcr.>> 

Cu 'II' a gidau o, ha '] puspei entsehiet a dir: 

13. «Quci sto nies signun savcr, 
tgeinina vcntircivla pursehalla nus vein.» 

«E sehe tiu signun sto quei saver, 

sehe dcis ti fundar treis tsehuneheismas 

aul.» 



14. Allura va Sontga Margriatha dabot 
e da tut ella prcn pietigott: 
«Pietigott, ti miu bicn signun! 
E pietigott, ti mia buna caldera! 

15. Pietigott, ti mia buna panaglia! 
Pietigott, ti mia buna fueinctta! 
Ch' jcu durmcvcl adina cun tci.» 
- «Pertgei fas quci, miu bicn paster?»-

16. « Pietigott, mias bunas vachettas! 
Vus vegnis a schigiar dillatg. 
Ach, pietigott cntuorn, entuorn! 
Sapi Dieus, cur jcu cheu tuorn!» 

17. A pli mav' ella sur Cunclas o; 
La caldera e las vaccas maven suenter, 
aschi lunsch sco ellas han viu, 
han cllas bucca calau de bargir. 
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18. A pli eis ella ida sper ina fontauna o 
a eantont: «Ü ti fontauna, ti fontauncta! 
Sehejeu mondel daven, 
sehe vegnies ti gucss Iu schigiar si.» 

19. A la fontauna ei schigiada si. 
A pli eis ella ida sper in pleunca o 
a eantont: «Ü ti pleunca, ti pleuncheta! 
Sehejeu mundclnavcn, 

20. sehe vegnics ti guess a sccar.» 
A Ia plcunca ei secada. 
«Ach mia buna jarva, 
sehe jeu mundclnaven, 

21. ti vegnies Iu secar c mai verdagar.» 
L'jarva ei secada e mei vcrdagada. 
E cur ch'clla ei ida sut il zen dc Sontg Gieri 

e Sontg Gagl, 
tuccavcn ei d'ensemen, ch'ei dev' o il 

batagl. 

Decurtins 190 I: 238-240; 1902: 20 



Mia liunga conta 
(Vcglia canzun religiusa) 

# Andanrc I. Schons 

J!~ 3 H JJ I r v p p ~ I v v J) ) f~ I r ~ p v ~ I 
Mia liun-ga con-ta, miu cor -s'al-le-gra, nua liun-ga con-ta, miu 

) 
I. 

v P P ~ ; 
cor-s'al-le-gra, mm spirt igl en-gra-zia, mm Deus ei Ieu-si, miu 

=II 

spirt igl cn-gra~zia, miu Deus ei Ieu-si. 

2. Stcit si mattauns, 
lcits gnir cu' nus? 
Mein ora sil feld 
cncurir si flurs. 

3. Encurir si flurs 
da far matgs a tschupials; 
JaU sa1 er aunc novas 
dad auters pli bials. 

4. Si enten tschicl 
.  . . 
e1 mm spus panaus, 
jau vegn a far nozzas 
cun tuts ils beaus. 
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5. Efdat a mi 
in melcn ani 
il mclen ani 
cun in tgieuschcn rudi. 

6. ch'ei si la pcdra, 
ch'ci or sbrinzlada, 
eh' ei or sbrinzlada 
cugl tgictschcn sontg saung. 

7. EI dat a mi 
ad aunc blcras pli, 
scha gicllas saficrcn 
sasczas buc vi. 

T. Dolf1924: 13 



Jetz will i singe und hebe-n-a 
(Geistliches Volkslied) 

I . ~~ 

; ~, 1 w w w 1 r-~ r 1 r1 r 1 J • 1 r r r 1 r· v J 1 rr r 1 
Jetzwillih sin-geund he-be-n-a dasAl-ler-be-ste was ih 

~~~· ;J f I~ D I J J I F r I F II f f f I r f I r ~ I ;J I II 
cha; will sm -ge vom Herr Je-su Christ und wie-n-es ihm er-gan-ge-n-ist. 

2. Ergange-n-ist es ehm nüt froh, 
die Juden händ-chn gfange gno, 
si füehred-ne is Pilatus Hus 
mit Geislc und Ruethc schwinget s'ehn us. 

3. Sie mached ehm eine dornigi Chron, 
er muess sie träge mit Spott und Hohn; 
sie händ den Herre as Chrüz gehänkt, 
mit Näglen durchnaglet, mit Galle 

getränkt. 

4. Maria die schruwet: 0 weh myn Sohn, 
wie muess eine Muettcr sys Chind verlon, 
Johannes myn liebste Jünger my 
nimm du myn Muetter und füchr si hi. 

5. Er nahm sie by der schneewysse Hand 
und füehred siedurdas Judeland 
und 's Judenland das wird so blass 
es welket alles in Laub und Gras. 

6. Die Sunn und der Mon verlüred der 
Schy, 

d'Waldvögcli lönd das Singe sy, 
die Erde erbebnet und Felse und Stei 
und die höchste Berge springet entzwei. 
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7. Wer dieses Liedli singe cha, 
der sing 's nur, es sei Wyb oder Ma, 
der sing 's am-c Frytig im Monet e Stund 
damit syni Scel in Himmel chunt. 

Das Lied wurde um 1860 jeden Freitag gesungen im 
Glauben, dass man dadurch der Seligkeit gewiss werde. 

In der Gand 1923: 19-21 



Canzun de Daniev 

i 1 w 1 J €J w w 1 Eil r r w 1 r r r r 1 r J_ J r 1 

Sin quest' en-tschat-ta d'in niev onn,nus por-scha quest ca - rin af-fon biars 

I F J r J I &J JB J J I J F ß W I F F E rl tf J J11 
bials ru-bins per in bien-maun, da- guotsde siu cu-stei-vel saung,al-le- lu-ia. 

2. Qucls cuostan bucca mai savurs, 
mo cauldas larmas a dolurs, 
perquei en ci ton pli stimai 
a grondameing privilcgiai. 

3. Qucls cn larmai ord ina vit, 
ehe da! soing Spirt ha priu vcrtit, 
vcgnen luvrai da scharf conti 
a fassegiai cnt in ani. 

4. Cun quei ani ha Dieus spusau 
A per rcgina cn thron sehentau 
I' olmctta gicsta dc scadin 
a ten car quclla senza fin. 

5. Han vid la crunna d'esser mess, 
Ia quala en ciel cl ha empermess, 
qucls bials rubins per ornamen 
sco steilas cnt il firmament. 

6. El ven scols auters surtagliaus 
sehe gie cl ci bue obligaus, 
cl vult salvar' il schentamen, 
chci dau egl veder testamen. 

Allcluia. 

Alleluia. 

Alleluia. 

Alleluia. 

Alleluia. 
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7. Agli ven oz quei soing num dau, 
chil aungcl ha da cicl portau, 
qucl ei da tuts ault reverius 
a dals demunis fig tumius. 

8. Quei num de Jesus tut pusscn 
tuts enemigs scaccia navcn. 
Tgi clomma cl sura cun bien spirt, 
urb ( r) eschc gra tia a bicn confiert. 

Allcluia. 

Alleluia. 

9. Quci num da ciung bustabs formaus 
ven dals ciunc craps bein figuraus 
ehe David ha per vaffens priu, 
con in il Goliath sturniu. 

10. Sehen vaffen il demuni stat 
pli fcrms, pli mals ch'in Goliath, 
po mai cun quest s. num clamar 
Mintgin mancivcl qucl tcrrar. 

Alleluia. 

Alleluia. 

11. Qucls ciung bustabs fan endamen 
chc(u) cau d'in tcmps ault vid in len 
vegncn ciung plagas viartas si 
pil spindramcn lau complcni. 

Alleluia. 



12. Cu! num de Jesus ven udieus 
fan revcrenza tuts lcgius, 

15. Quei soing dulseh num Iein mai 
emblidar, 

eon rcvcrcnza qucl clamar a tut il mund dci s'enclinar, 
gl' ufficrn pcr tcmma sc bassar. eh' el nus pcrtgiri da tut mal 

Allcluia. eun zun vont il poeeau mortal. 

13. Quest soing num ha gl'emprim posses 
cgl euodiseh dclla vitta mess, 
a dat ad auters tonts mcrits, 
ehe !ur nums vegnen er Ieu serits. 

14. 0 soing dulseh num tut glorius 
adina eieu vietorius. 
A sin parvis da tuts bcaus 
pcrpcttcn sil pli ault ludaus. 

Alleluia. 

Alleluia. 

16. Sei Jesus nies suentcr plaid, 
a nossas olmas dctti glaid, 
a eur cllas tilan eicu navcn, 
a entcn pcrpcttcn legarmeiL 

Allcluia. 

Allcluia. 

Giachcn Antom Totnaschet von Trun in Dardm erzählt, 
dass er das Lied als «i)reikönig-Mclchen> gesungen habe. Es 
ist also als Ansingelied verwendet worden. Die Weise ist sehr 
alt. 

Maisscn/Wehrli 1945, ]: 61 f; II 27 f. 
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Complainte de Sainte Catherine 
(25. Novembre) 

.~ndanrc -i I. I. I. 

d ~~ r· J ~. 1 141) w. J 1 1 J 1 v r· ~ 
Fribourg 

I rJJ.) I[J1J.l I 
Sain-te Ca-thc - n  -ne e -tait fil-le du roi. Sain-te Ca-the -ri -ne e-

~ II= =II 

tait fil-le du roi. A-ve Ma-ri -a! Sane -ta Ca-tha -ri na! 

2. Sa mcrc ctait eatholiquc, son pcre ne 
l'etait pas. Ave ... 

3. Un jour ctant cn pricrc, son perc l'y 
trouva. 

4. -Quc fais-tu, Catherinc, d'adorer ee 
Dicu-la? 

5. Adorc ccttc idole, et non pas ce Dieu-la! 

6. -Plut6t mourir, 111on perc, que d'adorer 

ecla! 

7. -Qu'on aille ehereher 111a roue et 1110n 

grand eoutelas! 

8. Pour faire 111ourir Catherine qui nc 
m'obeit pas. 

9. Trois anges deseendent du eiel, chantent 
le Gloria. 

10. -Courage, Catherinc, eouronnee tu 
scras. 

Ave Maria, Saneta Catharina! 
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Invocation a Saint-Martin 

Sin Mai-tchin, a1 fu ai gran trin, vin tchie no 

II 
vi-e, ai sai no -trc rai-voiye mai -tin! 

2. Saint-Martin (il) fuit a grand train. 
Vicns chcz nous tcnir tablc ouverte 
ct sois notrc rcvcillc-matin. 

0, del cielo 

Ajoic {Kanton Jura) 1859 

J) 1) ~ 
0 ,[ 0 " 

te-ni tabyc cu-

Rossat 1930: 104 f 

Gordola 1931 

;JJ I H I H I 3 J I JJ I H I JJ I 3J:;:;I 
0, dcl cie-lo gran re -gi-na, tu sei dc-gna d'o-g1~-mo-rc, Ia bel 

;•~ä1 l J I J J J I J j II= J r I 4J J I J: J J I ß I =II 
ta-de tu-a di-v1-na, chinon a -ma, non ha cuor. 

20 Tu sei madre, tu sei sposa, 
tu sei figlia del Signor, 
tu sei quella bianca rosa 
ehe inamora i nostri cuor. 

30 Madrc sei dcl bell' amorc, 
della speme e del timor. 
Tu dcl ciclo sei I' amore. 
Tu delmondo lo splcndor. 

Si canta, in chicsa, il mcsc di maggio dopo il Rosario. 

In der Gand 1933: 38 f. 
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Joner Weihnachtslied 

iJ 111 I J I J J f I r· V F I r· ) f I J I l l I J J f I 
0 Je-su, mein Le-ben, mein ein-zi-ger Trost, ich kann's ja nicht ver-

~ ~ 1.. ' 1.. 1.. 

6 ~ r· ~ r 1 r· 1 r 1 J ' 1 ~ 1 r-v r 1 r· 1 r 1 r· ~ r I 
schwei-gen, viel Seuf-zer es kost'; weil ich ha-be er -zür-net dein gött-li-ches 

i$ ~#~ r ~ J I J J r I r· v F I r· )' r I J t II 

Herz, so kom-me und trö-ste mein trau-n-ges Herz! 

2. 0 Jesu, Maria und Joseph mit Nam', 
denn diese drei Herzen sind allzeit 

beisamm ', 
o Jesu, Maria und Joseph floriert, 
denn diese drei Herzen sind allzeit 

beisamm'. 

3. 0 Jesu, ich lasse vom Beten nicht ab, 
bis man uns leget ins finstere Grab, 
nach diesem dann schliess' ich die Äugelein 

zu, 
o Jesu, verleih' uns die ewige Ruh'! 

Wiederkehr 1909: 80 

Nadel 

1

rmcr I/ta ";" ---." Oberengadin 

6 ~ '1,! r I F\v F I r J I J-±LJ J I J r I r r I r· I 
Guar -de cu cha'l bös chin stra -glüsch'in flam-ma VI-

6 ~ 1'', r r I r=~ F I r J I J J I J F I r iJ I pJ I J II 
va e bril -la sam-za fin: la sa1-ra sench' ais gm - da! 

2. Guarde 'ls öglins riaints 

intuorn da la brajeda 
chi g1üschan taunt cuntaints: 
bainvgnida sair' ameda! 

so 

3. ü n aungcl gio da tschcl 
sa glüerg' ans manifesta. 
Gni no, cha'd ais Nadel, 
N adclla sencha festa! 

Roch-Dalbert 1974: No. 24 



Weihnachtslied 

1':'1 

I rrr r Irr J[J I r J 
Kommt all he-rein, ihr En-ge-lein, kommt all he -rem; kommt, 

• ~ R ---j ~ 6 r r r r 1 r r ~ e 1 r J 1 w '7 v 1 i i r vl 
singtdem klei-nen Kin-de-lein 1111 Krip-pe Iein. Kommt, singt und klingt dem 

@ " ~F r F F I r ~ J I J ) i3 [1 I r 4 )) I J l II 
zar-ten Kin-de -Iein, sm -get dem schö -nen Je -su -Iein. 

2. Hier liegt es in dem Krippclein, 

das Kindclein, 
aufhartem Stroh in Windelein 

gewickelt ein. 
Da liegt, da liegt das schöne Kindclein, 
o Lieb, da liegt der Heiland mein. 
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3. Ihr Menschen, kommt auch allzumal 

in diesen Stall 
und seht, was Gott getrieben hat 
aus Himmels Saal. 
Die Sünd', die bind't den starken Heiland 

me1n 
in arme, schlechte Windelci11. 

Wiederkehr 1909:79 



Weihnachtslied 
ä Sehr laii.~Salll . . · Pfaffnau 

& R ;lt;) rlfr Fftfr'® J ;I 4\) v@ V I 
Es kam die gna-den vol le Nacht; wie leuch-tets dir des 

61+ u J ®=I r v J r J 
Mor gens Strahl, wie fun-kelts dir der Ster -ne Schar, 

da Je -sus Christ ge 

2. Es kam die gnadenvolle Nacht; 
wie lcuchtens dir die gold'ne Pracht, 
wie schallets dir der Glocken Schall, 
[: daJesus Christ geboren war!:] 

bo ren war! 

3. Es kam die gnadenvolle Nacht, 
die uns den hellsten Tag gebracht. 
Wie freute sich der Engel Schar, 
[: da Jesus Christ geboren war! :] 

4. Froh jubelte der Engel Heer: 
«Gott im Himmel, Gott sei Ehr'!» 
Und Friede, Freud' und Seligkeit 
[:herrscht aufErden weit und breit.:] 
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Ihr 

ein! 0 

Jesus salve 

r r r r r ' [9 
Altdorf 

r r r F I 
kla-ren Se- ra phim, lcuch tets m Stall her-

lrrJ IJtll 
Je- sus sal - ve, 0 Je- sus sal - ve! 
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2. Hier liegt's im Krippclein, 
das feurige Herzclein. 
0 Jesus salvc! 

3. In schlechten Windeln 
ist es gebunden ein. 
0 Jesus salve! 

4. Bei Ochs und Eselein 
liegt es im Krippclein. 
0 Jesus salve! 

Text und Melodie aus Altdorf ( Kt. Uri), mitgeteilt von 
Herrn Spitalpfarrer J. Müller. Das Lied wurde von den 
«Choralistem>, (Knaben, die auf der Orgel zum Gottesdienst 
singen), bei ihrem Sternsingen zur Weihnachtszeit bis 
anfangs der 90er Jahre des letzten Jahrhunderts vorgetragen. 

Stoecklin1921: 65 



Weihnachtslied 

~hüpfh~l906 

w l [J v v I r b !! 
Ihr Hir -tcn, er -wacht ·vom Schlum-mer, habt acht! Nach 

i$- tJ ;[J 
n"t. r... 

I r r r r r r Ef 
, r ! I 

Trüb-sal und Lei-den ver kiin-det er Freu-den: 

~ att'lllpo H 

~ II= , v II i EJ P ~ I u p ~ lt a· S I r =II 
der En -gel, der fröh -li -ehe Bot-schaft ge-bracht! 

2. Jetzt eilet geschwind, 
ihr fmdct das Kind, 
ihr findet das Leben, 
es wird euch gegeben: 
[: der Heiland, 
der alle zur Liebe verbindt. :] 

3. 0 fürchtet euch nicht! 
Ein göttliches Licht 
begleitet die Sonne 
mit himmlischer Wonne: 
[: der Frieden und Freude 

und Leben verspricht. : D 

4. Zu ßethlchem dort, 
im kältesten Ort, 
da werdet ihr finden, 
was wir euch verkünden: 
[: das längst schon versprochene 
göttliche Wort.:] 

5. Ihr Sünder, erwacht! 
Die heutige Nacht 
hat nach vielen Sorgen 
den goldenen Morgen, 
[:den Herzog, den Heiland 
und Mittler gebracht. :] 
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6. 0 göttliche Zeit, 
die alle erfreut! 
Sie lindert die Schmerzen, 
sie wecket die Herzen 
[: zum Danke, zur Liebe, 
zur himmlischen Frcud'. :] 

7. Eilt, Christen, geschwind, 
mit Liebe entzünd't\ 
Eilt, ßüsscr und Sünder, 
ihr Eltern und Kinder, 
[: bringt dar die Gebete 
dem göttlichen Kind! :] 

Gassmann 1961:2 f. 



&~ 

Dies est laetitiae 

Rheinfelden 

Jl J J J r I r r r t I@ r r J I J J J I 
Die Nacht, die ist so freu-den-reich al -len Kre-a tu-ren; der 

J J J r F r r r I .g F r J I j J r I 
Got-tes-sohn vom Him -md-reich ist ü -ber die Na - tu-ren. Von 

ei-ner Jung-frau ist er ge-bo-ren; Ma-ria, du bist aus-er-ko-ren, 

I J J J r I F r r 
dass du Mut-ter war dest; das ge-schah so wun-der-lich, 

~ II 
Got-tes Sohn vom Him-mel-reich ist nun Mensch ge wor · den. 

2. Ein Kindelein so lobereich 
ist uns geboren heute 
von einer Jungfrau Engeln gleich, 
zum Trost uns armen Leuten. 
Wär uns das Kindlein nicht geboren, 
so wären wir allzumal verloren: 
Das Heil ist unser allen. 
Ei du Herr Jesu Christ, 
weil du Mensch geworden bist, 
behüt uns vor der Hölle. 

3. Als die Sonn durchscheint das Glas 
mit ihrem klaren Scheine, 
und doch nicht verzehret das, 
so merket allgemeine: 
Zu gleicher Zeit geboren hat, 
als eine Jungfrau rein und zart, 
uns Gottes Sohn, der werte; 
in ein Kripp ward er gelegt, 
grosse Marter für uns trägt 
allhier auf dieser Erde. 

4. Die Hirten auf dem Felde waren, 
erfuhren neue Märe 
von den heiligen Engelscharen, 
dass Christ geboren wäre, 
ein König über alle König gross, 
die Red Herodem sehr verdross: 
Aussendet seine Boten, 
mit was für einer falschen List 
er dachte wider Jesum Christ. 
Die Kindlein liess er alle töten. 

Aus dem Protokoll der Scbastians-Brüderschaft in 

Rheinfelden. 
Das berühmte Lied «Dies est laetitiae>> wurde im 14. Jahr-

hundert gedichtet und anfangs des 15. Jahrhunderts ins 
Deutsche übertragen. Es wurde rasch beliebt und gehörte zu 

jenen <<)ubclgcsängen der heiligen Weihnacht>>, welche von 
den Kindern an Christmetten unter Händeklatschen und 

Reigen vor der aufgebauten Krippe am Altar gesungen 

wurden. 

Stöcklin 1921: 14 f. 
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Schalmeien 

Muotathal 1932 

r =II 

Nun ge-het, ihr Hir-ten, und lau -fet in Reih'n, nun 

neh-met Schal -mei-en und spie -let recht. 1":"1 
~ 12. -i ~rir. ~ -:l"'· ~ ~ ~ i ß v v I ~ ~J iJ I f±J g l ~ b ti I ä I 
fein! Ge-het al -le m Reih'n und spie -let recht fein! 

a (CII/f'O ~ 

6 ~ II= E1 I v v r r I P v r r I v v r l J =II 
Nach Beth-le-hem zum Krip-pe-lein, zum Je-su -lcin im Stall! 

2. Hab ein Kindelein gesehen, 
wie ein Engel so schön, 
und neben ihm ein Vater 
tut freundlich da stehn. 
Ein Jungfrau gar zart 
in himmlischer Art! 
[: Es hat mich erbarmet 
das Kindlein so hart. : D 

3. Mein Nachbar, lauf hurtig, 
bring's Wiegelein daher! 
Will's Kindelein drein legen, 
es zittert so sehr. 
Heia, heia popei! 
Liebs Kindelein, schlaf ein! 
[: Im Krippelein zarts Jesulein, 
hei, heia hei popei! :TI 

Gassmann 1961: 2 

Chant de Noel 
Lausanne 1865 

) ) ) I J. ) ~ v ) } I ß'--) ) } ) 
Voi-ci l'hi -ver, le ber-ger des val le -es re-cherche en 

I. =l ' 
[ 1 ~) ) ) I j. J ~ v J ) I 

vam un ra-yon de so leil; sur le so!' nu des plai-nes de-so-
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;-J'-') ) } } I J. I ) 
~ 

; ) 
~ 

J v I §j 
"{ } ) • J 

le -es tout meurt et semble en-gour-di de som - meil, les eaux du 

f1euve i  -non-dent ses ri va -ges, a  -vec fu -reur son flot gronde a nos 

"1 "{ 

pieds a  -vcc fu -reur SOll flot gronde a llOS pieds, I es bois n' ont 

j • W. )) ~ p ) J I t __ l ) J) ) I J. ,l ) ~ v P I 
plus de par-fums ni d'om -bra -ges, voi-ci l'hi -ver, hi-ron-del-les fu-

r 'I 
yez! 

tj i' 
I. 

J' 6J 
ver, hi -ron - del -

2. De notre foi que la lumiere ardente 
nous guide tous au berceau de l'enfant 
comme autrefois une ctoile brillante 
y conduisit !es chef~ de l'orient 

I:\ 

~· 

lcs 

le Roi des rois nc dans une humble creche 
[: puissants du jour, fiers de votre 

grandcur :] 
[: a votrc orgueil, c' est de la qu' un Dieu 

prcche. 
Courbez vos fronts devant le 

Rcdempteur. :] 

~ 
" J l 'I II 
fu yez! 
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3. Le Redempteur a brisc toute entrave 
la terre est libre ct lc cicl cst ouvert, 
il voit un frerc ou n'ctait qu'un csclavc, 
1' amour unit ccux qu'enchai'nait le fcr, 
[: c'est pour nous tous qu'il nait, qu'il 

souffrc et meurt. n 
[: Pcuple, dcbout! Chantons Ia dclivrancc! 
Nod, Nod! Chantons lc Rcdemtcur. :] 

Ro~•at !930: !56 f. 



Englischer Gruss 
Altdorf 

4) 
«Ge - grüsst seist du, Ma - n - a, JUng - fräu-li -ehe Zier! Du 

Ii n U 1 J J U 1 rr J 1 J ' .v :f 1 J J ll1 n J 1 
bist voll der Gna-den, der Herr ist mit dir. Ei-ne ganz neu-e ßot-schaft,ein 

Ii J r D 1 w 'r 1 o D r 1 e J w 1 r J.JI J 11 
un-er-hört's Ding, von himm - li-scher Hof -statt ich, Ga-bri-e!, bring.» 

2. «Was sind das für Reden, was soll dieses 
sein! 

Wer ist, der kommet ins Schlafzimmer ein? 
Die Tür ist verschlossen, die Fenster sind 

zu, 
wer ist, der da rufet bei nächtlicher Ruh?» 

3. <Erschrick nicht, Miria, es g'schieht dir 
kein Leid, 

denn ich bin ein Engel, verkünde dir Freud. 
Du sollest empfangen und tragen ein Sohn, 
nach welchem verlangen vier tausend Jahr 

schon.> 

4. «Dies kann nicht geschehen, ich kenne 
kein' Mann, 

willlieber zergehen, als tragen ein' Sohn, 
ich hab ja versprochen mein Jungfrauschaft 

Gott, 
bin reine geboren, will's bleiben bis in 

Tod.» 

5. <Gott ist alles möglich, auf ihn nur 
vertrau, 

dass man dich verehret als Mutter und 
Jungfrau. 

Gleich wie die schönen Blumen die Farben 
ergötzt 

Gott über dich kommet, du bleibst 
unverletzt. 
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6. Gott selbsten wird kommen vom 
himmlischen Thron, 

ein' Mutter zu suchen für sein' lieben Sohn, 
ein' Mutter zu suchen fürs Königs Palast.> 
«Mein Armut und Stammen taugt nicht 

für solchen Gast.» 

7. <Der Reichste aus allen, er fragt nach 
keim Geld, 

dein' Tugend vor allem ihm bestens gefällt; 
tu's nur überlassen dem weisesten Gott!> 
«Bin Dien'rin des Herrn, mir gescheh' nach 

deim Wort.» 

8. <Frohlocke o Himmel, frohlocke o Erd', 
das höllisch Getümmel zerstöret schon 

werd! 
Maria hat g'funden bei Gott grosse Gnad, 
dem Sünder durch Fiat*) erworben sie hat.> 

*) lat. fiat = «es werde>> 

Melodie aus Altdorf, wo das Lied bis in die 90er Jahre des 
letzten Jahrhunderts von den Choralisten beim Sternsingen 
vorgetragen wurde. 

Stoccklin 1921:24 f. 



,~ 

,. 

Ils sabis 
Engiadina 

-

J [J r r j J J (1 r ~r r 
Nus es-sans ils sa -bis c gnins da l'o-

j 
r :J :J :J J J (J r r J I j 

riaint in tschcr-cha d'la 1nam-ma cul Ge-su 111 - faunt. 

2. Il Chaspcr sun cau cd cir il pi.i bcl, 
cd cau Baltisar fct vicdi cun cl. 

3. Dals sabis il tcrz hc nom Mclchior, 
nus lcssans a Gcsu rcgals der cd or. 

4. Tscherchains Ia Maria, l'infaunt c Joscf 
cul bouv c cul csan, ma quc aisfleh grciv. 

5. Nu vzand nus aquia nc csan nc bouv, 
schi giains pcr nos fat, giavüschand bun an 

nouv. 

Chanzuncttas 197 4: 21 
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I tre re 

-:;l Ö ~ Comolog_no 1932 

~ ~ I 1 I J :) ~! J J ~ =II J I W } } tJ Ji ) 

i~~~ 

Noi sta-mo tre re, ve -nu -ti d'o -nen -te per 

).J~J)J I ~ . ~ 
J)J)})Jli 

a  -do -rar Ge -su, per a -do -rar Ge-su, per a  -do-

:J J J 7 J I :J )J[J )) IJ )Ji)J)I 
rar Ge-su, un re su-pe -rio -re, di tut-tijl mag -gio -re, di 

quan-ti eh' al mon -do ne 

J ) J ~ • 
} } 

fu -ro -no giam-mai, ne 

2. [: Ei fu ehe ei ehiamo, : ll 
mandando la stella 
ehe ei eonduee qui. 
Dov'e il Bambinello 
vezzoso e bello 
in braeeio a Maria 
Che e madre di Lui. 

3. L' amabile signora, 
I' amabile amore, 
ei merita i doni 
in un eoi nostri eori, 
pereio abbiam portato 
l'ineenso odorato, 
Ia mirra e 1' oro 
in dono al Re divin. 
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IJJJ]J 
fu -ro -no giam-mai, 

.. 
i ) j I • J 
fu -ro 

.  . 
no gtam-mal. 

4. [: Coll'oro ehe ti do :ß 
protesta ehe sei Re, 
ehe sei il Re dei Re. 
l'ineenso offro a te; 
l'ineenso offro a te 
ehe Dio fosti e sei 
di tutto il ereator. 

5. [: Or noi ce ne andiam : ll 
ai nostri paesi, 
da cui venuti siam. 
Ma qui laseiam il eor 
in mano al Signor 
in braeeio al Bambin 
al Bambincl Gesu. 

In der Gand 1933: 34-36 
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Sterndreherlied 

~ I 
Die he -li -ge -Dri 

le -lu -ja! Sie 

&~ t9 Jl I j 
),. 

J 
gern. Hai - le-, hal 

2. Sie ritten ja wohl das Reindeli uus, 
[: sie chömid vors Königs Herodessa 

Huus. :ll 

Moatathai 

kö -ni -ge mit ih -rem Stern, hal-

sue-chid den Her-ren und hät-ted en 

() J I J =II 

le -Iu -ja! 

4. «Nach Bethlahem ist unser Sinn, 
[:wir wollen Maria und's Kindelein 

sehn.:] 

3. Herodes schaute zum Faischter heruus: 

[:<Ihr Herren Gesellen, wo wollet ihr 
hin?>:] 

5. Wir haben das Kindeli gefundc 

[: in Silber und Gold gebunde.» :] 

Stoccklin 1921: 90 
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Les Trois Rois 
Ll'lll • KantonJura 

) r 1 w v 
Trois Rois nous nous somm's ren-con-trcs, ve nant de di -ver-

J v j v J ) J • J I il±J· J 
.. ; 

ses con- trces; nous S01111ll's I - Cl tous trois ve - nus pour 

a - do - rer l'En _ fant Je- sus, pour a - do - rer I'En fant Jc-sus_ 

2. En quinze jours quatre cent Iieues, 
avons couru en cherchant Dieu. 
Une ctoilc nous a conduits 
et nous cclaire jour et nuit. 

3. Nous l'avons vue en Orient, 
en Orient sur Bethleem. 
En poursuivant notre chemin 
avons trouvc ce grand Dauphin. 

4. Dans l'ctablc l'avons trouvc 
dans une crcche emmaillotc. 
Un bocuf, un ane SOlltautour 
le rcchauffant, lui font Ia COUr. 
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5. Dans cette ctable l'avons trouvc 
Ia ou nous I' a vons adorc; 
nous lui avons fait de beaux prcscnts 
d'or et de myrrhe et de l'encens. 

6. Lc roi Hcrodc, ce mcchant, 
nous dcma11dc apres cet enfant, 
pour l'adorer ainsi que nous; 
mais le faux traitre ctait jaloux. 

Rossat 1930: 55 f. 
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Dreikönigslied 

Es ist für uns c1-nc Zeit an -gc -kom-men, es ist für 
denn es ist em Kind ge bo -rcn und das der:. 

-1 f::3 --i rt/. 

F v----~ r r I d =111= r· ~ I r· v d ßr I F i v I 
uns ei -ne gro-ssc Gnad' un-scr Hc1-land Je sus Christ, der für 
höch-stc Kö-nig war, 
I':\ -1 I':\ --i Fr i ({" 

J ~- ~ I ß ~- v 
uns, der für uns, der für 

2a. Herades war so sehr verdrossen, 
weil er dieses nicht leiden mag. 
Denn es lag in der harten Krippe 
und die gar noch ein Felsen war: 
[:Zwischen Ochs und Esulcin 
[: liegst du armes, : n liegst du armes 

Jesulcin. :ll 

2b. In der Krippe muss er liegen 
und wenns der härteste Felsen wär: 
[:Zwischen Ochs und Esulcin 
[: liegst du armes, : n liegst du armes 

Jesulcin. : n 

v r r =II 

uns Mensch ge-wor-den ist. 

3a. Die Weisen, sie kamen schon zu reisen, 

sie kamen aus dem Morgenland. 
Ein Stern, der tät' sie schön begleiten 
und führte sie nach Bethlehem. 
[:Sie knieten vor dem Kindolein, 
[: grosses Opfer, : ll grosses Opfer brachten 

sie dar. : n 

3b. Die Könige kamen ihn zu besuchen 
der Stern führt' sie nach Bethlchem, 
[:sie legten ihm Kron' und Szepter" ab, 
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[: grosses Opfer, : ll grosses Opfer brachten 
sie dar. : n 



i I 

6 J I 
Jahr, 

Die Zeit ist angekommen 

~ 
~ 

~ J= I j. Jl ) J 
Die Zeit ISt an -ge 

L] I J. } J29 
Gott wel-li euch 

2. Viel Glück und viel Segen 

im künftige Jahr, 
Gott wclli euch gebe 
ein glückliches Jahr! 

3. Viel Freud und viel Friede 

im künftige Jahr, 
Gott welli euch gebe 
ein freudiges Jahr! 
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Grcnchcn 

J J j J J j 
kom -men, das freu -di -ge 

ß. ) J I J. J J I J II 
ge -be em gu -tes Neu -jahr! 

4. Gesundheit und Liebe 

im künftige Jahr, 
Gott welli euch gebe 
ein gutes Neujahr! 

Stoccklin 1921: 108 



Lo bö a. Le nouvel an 
Patois d'Ajoic 

J r I F ' } I J J I J. } /. 
Bö-swä, bö swä 111~-tr::> lio vwa SI b bö ä 

6 JJI;.;IJJ IJ.i/JJ IJ\ Ir I rJI 
k'ä v::> -m b 

( 
tö b möd::> a 
( ( 

r~- dj? -yr. 

bot ä bö ä K::> D{b vö 
( ( 

da le bwän nc. 

2. Btc I~ gr9 b I~ p::>ti;, 

b tQ le mödJ ~ r~dj<;>yi. 

KJ D[b VQ b(lt:l ä ! bö a! 
b Dtb v(l dö I~ bwan an~! 

3. L~ dusJ vl::>rdjJ <;t-1 dj<;dj1, 

k'~ yi kr~x<; di pc ~ di v1, 

k'<; yi kr~x~ dJ tQ I<; b1. 
b Dlb v(l dö I~ bwan än~! 

4. N<)tJ Seigneur s'y prometwit 
<;v9 1 b~tö d'<;rdjc f~r9. 
KJ Dlb VQ b(ltJ ä 1 bö a! 

b Dlb v(l dol~ bwan an~! 

5. L(> pü bräv än di p~yi, 
s'~ ](> Dju:xdjä b !<;> vwali. 
b Dlb 19 bi;)tJ ä 1 bö a! 
KJ Dtb v(? dö I~ bwan :in«! 

6. KJ D\b bn!J stJ m~jö, 

t(l I~ l<;tJ ~ I~ tx;:JVirö! 

KJ Dtb v(? b(ltJ ä 1 bö ä! 

b Dib v(? dö I~ bwan an~! 

Ce chant, inconnu a Dclemont, 
cst tres populairc dans tout !es pays 
de Porrcntruy. 

( 

1. Bonsoir, bonsoir, maitre de ces lieux! 

Voici le bon an qui est venu, 

que tout le monde est rcjoui. 

Que Dieu vous mette en un bon an! 

Que Dieu vous donne Ia bonne annce! 

2. Autant !es grands que !es pctits, 

que tout le monde est rcjoui. 

Que Dieu vous mette, etc. 

3. La douce viergc a un jardin, 

qu'il y croissait du pain et du vin, 

qu'il y croissait de tous !es bicns. 

Que Dieu, ctc. 

4. Notre Seigneur s'y promenait 

avec un baton ferrc d' argent. 

Que Dieu, ctc. 

5. Le plus brave homme du pays, 

c'cst le Georget quc (lc) voici. 
Que Dieu le mette en un bon an! 

Que Dieu vous, etc. 
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6. Que Dicu bcnisse cette maison, 

toutes !es lattes et les chevrons! 

Que Dieu vous mettc, ctc. 

Rossat 1899:275 
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Hüt isch Sylvester 
und morn isch Neujahr 

Gontcnschwil {Kanton Aargau) 

i ~'\! r· ~ lJ I J. J J I J J J I J • I r· ~ tJ I J. } J I 
Hüt isch Si! -ve-ster und morn isch Neu-johr. Gänd mir au öp-pis ,zum 

gue-te Neu -johr. Gänd ihr mir nüt, so stohn i do, bis ihr mi heis-sed 

wi-ters goh. 

I r· p tJ I J. ) J I J ß J I J 1 II 
Hüt isch Si! -ve-ster und morn isch Neu -johr. 

2. Hüt isch Silvester und morn isch 
Neujohr. 

Gänd mir au öppis zum guete Neujohr. 
Gänd mir' s denn zum Fänster us, 
denn gohn i vor es anders Hus. 

von Grcycrz II 1909: 64 f. 
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Karimantran 

Ka 
Carna -

ri-n1an-tran k'a 
val qm est der 

) ) ) 

Delemont 

drie tchi no, ke puc - re, ke 
rierc chcz nous, qui plcu re, qui 

j ) 
::::l ~::::l ,1:'\ 

pue -re! 
pleu -rc. 

Lai bail 6 -tass 1 
La belle hö-tcsse lui 

~ J1 ~: I .P .v J J I 
e dmm-da1 k as k a11 a1-val. 
a dcman-de ccqu'il a-vait. 

@b F ~ F ~ 
Bin vlan -tic y'an 
Bien volon-ticrs j'i 

'b 
I. 

J ~ 

I J ~ ~ p 'I J 
i n'ö-zc-rö! An - trai, , -
JC n o-se -ra1s. En - trcz, 

2. Tyin Karimantran fcut antrai, 
ai puerc, ( his) 
Lai bail ötass ... 

-Bin vlantic y'anbraissrö vot mignote, 
m'i n'öze, i n'özcrö. 

-Anbraissic Iai, Karimantran, 
bin airdicman! 

3. Tyin Karimantran I' ct-aiyn bin 
anbraissic 

Lai bail ötass vin rdcmindai ... 
-Bin vlantic i koutchrö dairö vot 

mignotc. 
Koutchie, koutchie ... 

4. Tyin Karimantran at-aiyu koutchie: 
-Bin vlantic i kassrö l'kordon d'lai 

kornatc dc voi mignote. 
-Kassai, kassai ... 

r p r ~ r r:J-
drö tchi 

,_ ,, 
vo, n11 no zc, 

chcz 
, 

ra1s VOUS, 111a1S JC no SC, 

:J ) ~ } 
1:'1 

~ 

J 
;; 

I I J II J i •· p p 
an -trai, Ka ri -man-tran, bin air-die-man! 
cn -trez, Car -na - val, bicn har-di-mcnt! 
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2. Quand Carnaval fut entre, 

il plcure. 
Bien volontiers j' em brasserais votrc 

nugnonnc. 
Embrasscz-la, Carnaval, 
bicn hardimcnt! 

3. Quand Carnaval l'cut bicn cmbrassce 
La belle hotesse vint rcdcmandcr. .. 
Bien volonticrs je couchcrais avec votrc 

nugnonnc. 
Couchcz, couchcz ... 

4. Quand Carnaval fut couchc, 
-Bien volontiers je casserais lc cordon de Ia 

cornette de votre mignonnc. 

-Casscz, cassez ... 



5. Tyin Karimantran ea kassai l'kordon 
d'lai kornate d'lai mignotc, 

i puere (bis) 
Lai bail ötass i c dmandai 
k'as k'ail aivai 
- Bin vlantie i vöz an frö aitin, 
m'i n'özc, i n'özcr6. 
- Faite, faite, Karimantran, 
bin airdicman! 
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5. Quand Carnaval eut casse le cordon 
- de Ia cornette de Ia mignonne, 
il pleure, 
La belle ... 
-Bien volontiers,jc vous en ferais autant. 
Faites, faites, Carnaval, 
bien hardiment! 

Rossat 1930: 59 ( 



Das alte Sechseläutenlied 

,. tPP;t'trrf:t~trrfü 1 
Laub und 111 Gras. Im Laub und im Gras sind der ßlüest-li so viel, drum 

i" ~ t {J f # f I ~ t f ~ I @ ftti 
tan-zet's Ma re1 -Ii 1111 Sai-ten-spiel. Nun tanz', nun tanz', Mai-

rei - e  -Ii, tanz', du hast jetztge-won-nen den Ro-sen-kranz. 

2. Mir hauet den Maien, mir thüend ihn 
in's Thau; 

mir singets dem Bur und der fründliche 

3. Gend use, gend use viel Eier und Geld, 
so könnet mir witers und ziehn über Feld. 
Gend use-n, ihr Lüt, gendisAnke-n und 

Frau, Mehl! 

der fründliche Frau und dem ehrliche Ma, 
der cus eso richlich belohne cha. 

Die Küechli sind hür na so guet als fern. 
E Chette vo Gold wohl rings um das Hus, 
und jetzund ist unsers schön Maienlied us. Die Bürin ist guet, und si git is so gern 

schön Äpfel und ßirre mit brunem Kern. 

4. Gott dank' euch, Gott dank euch, ihr 
fründliche Lüt; 

Gott helf euch, Gott helf euch in's 
himmlische Rich. 

Im Himmel, da ist wohl ein goldene Tisch, 
da sitzen die Engel gesund und frisch. 
Im Himmel, da ist ein goldener Thron. 
Gott gebe euch allen den ewigen Lohn! 

Volksliederschatz 1907:63 f. 
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Mai, mai,joli mai 
( quete des enfants) 

l'i( Montchcrand (Vaud) 1836 - a ~ ~f-~ 

j~ i u F I v i J I v J ~ ~ I v v F I i; ~ ~ ~ I 
Mai, mai, jo -Ii mai, pour le pre-mier jour de mai; voi-ci le mai qui 

~ ~ B .f-

6~ v i J I ~ -' ~ ~ ~ I v v F I & F I v J J I 
est vc-nu que tout le monde est re-jou-i. Bon, bon, voi-ci bon, 

.. 8 ~ 

j~ J v ~ ~ I v v ~ ~ I d r I v J J I ~ v ~ ~ I 
voi-ci fil-lcs du vil-la-ge, bon, bon, voi-ci bon, pourlesfil-les 

;i ~ ~ ::j ~ ' ' ~ --1 

~~ v v r I i v ~ ~I v Jl j I i J J, J I ; v ~ I 
sans gar-c;:ons. Que vou-lez-vous nous don-ner pour met-trc dans nos pa-niers? 

::8 ~ ~ ~ ~ ~~ :Ej 
6~ d r I v J J I i J J) J I J v i J I & r I 

Les ceufs sont bien bons, me-lan-ges a-vec la fa -ri-ne, !es a:ufs 

~ ~ ~ ~ ' j 

j~ v J j I ~ ~ ~ ~ I v v F II J v ~ ~ I v i ;) i I 
sont bien bons, en met-tant du beurre au fond. Lcz aö dc Ia dze-nel-liet-ta, 

.. . ~ ~ 

i~ ;v~~~ viJJI vv~~ 1 vv~~lvv~-~~ 
lo bu-ro de la va-tset-ta, de 1' er-dzin de Ia bor-set-ta, et to ce ke 

~ ~ =! ~ ~ -1 

~~ v v F I J v ~ ~ I v J) J I J})} I i v ~ I 
vo pye-re. E-tre-na no nö-tre re -ne, nö-trc re-ne, se vo pye. 

Ne no fe -te pas tar -da, ka pcr-to no faö al -Ia, 

1':'1 

j & v v F I v v F I v v ~ ~ I w v F II 
per le tsan, per Je pra, per le ve -gne fö -ehe -ra. 

Rossat 1930:86 ( 
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Lai Mairiouenate 

«La Marionette>> 
Bontol 

))J,)J J)j IJ)) ))J)) )JII 
Allcgrcrro 

@i 
En-trc mc ct mc, pi-tyc me, c'at adjd'hoeu lc prc-mie djoue dc mc! 

X 

j J ) 6 ) } • i' ) J I j j ) J> l ~ ~ ' II 
Tchie !es chir's ct tchie lcs dai-mcs, tchie le pre-vöt de Iai vcll ( c). 

>  > > 

' I i i ) 
) I J J J I 

~ ' 
} l -1~ • 
• il J ) 

En Iai tchaimbr' dc-vaint,' tot' pieinri de bianc pam, cn Iai 

> > > > 

J J J J 
tchaimbr' di moi-tan, tot' pieinn' dc fro -ment, en Iai tchaimbr' der-ric, 

6 
~ 

) J' ) • 
i 

1":\ 

I J II! ) } l ) 
~ 

J ~ J 
~ 

pieinn' dc tius d'pe Bai! -licts !n pö dc bcurr ' nos 

j J ~ ) ) ) ; ) ,; 
} 

po rvi-ric nos mi-jeu -Ia -tes, 

) ) l ) 
~ 

J ~ 
Jl 

~ 
bail -licts nos in pö dc laid, 

i ) ~ ) 
1':'1. Fi11c 

) ) ) ) 
~ 

J ,; } ) ) J II j~ ; 

po fra-jie nos tchair-bouin-nees. Se vo n'nos vles rcn bail -lic, 

iJ}))))[)Ii j J 
n'nos fait's pe chi ai-ttaird g1 -e; 

Traduction: 

Entremai ct mai, point (piquc) mai, c'cst aujourd'hui le 
prcmicr jour dc mai! 

Chcz lcs sircs (lcs richcs) ct chcz lcs damcs, chcz le prevöt de 
la ville ( dc Porrentruy). 

Dans la chambrc dc dcvant, toutc plcinc de pain blanc, dans 
la 

chambrc du milicu, toute plcinc dc troment, dans la 
chambrc de dcrriere, 
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Qu'a -tre pait nos ains a1 fai -re! 

Da/ X a/ Fi11c 

plcine dc cals ( dc tonds) dc panicrs. Donncz·nous un pcu dc 
bcurre pour rctourncr 

nos pctitcs omelcttcs, donncz-nous un pcu dc lard, pour 
frottcr ( cnduirc) nos 

grilladcs. Si vous nc voulcz ricn nous donner, ne nous mcttcz 

pas 
tant en rctard, (parcc) qu'autrc part nous avons a faire! Chez 

les sircs ... 

Rossat 1930: 96 f. 



All~~r<'((O 

~~ II= 

J) 

Maggiolata 

L'e ve-nüd il 
l'e ve-nüd il 

J J I J J 

mag-gw 
mag-gw 

con 

).)J 

}. ) J 
. , br. 

tÜtt-1 SO Cl 

l'e pas-sad l'a 
,1. 

se vu -ri ehe cant-um can-te -rem d'a mo 
an-ca l'er-ba sec -ca, tor-ne-rv ver-

Malealltone 

I J j 
fio -ri 

- vn -1, 

=II 

re, 

"'1 2.-----------,1 pitl Iento ) 

j J :) J ' ) II= R :J ;~ J ) I ~ } J J I J. J. 
di -I. In ques-ta ca-sa ghL,un bam-bin de cu-na, 

• ~r:1•. ------,I 2. I 

i I 2iJJ. ' ' ) =II J II 
pre-ghc-rem Id -di-och'u'g' da-ga la fur -tü -na, In na. 

2. [: L'c fiurid la föja, la föja d'arbarcla 
sem rivad a casa da ra vedovela : ll 
In questa casa gh'e di gent da maridaa, 
pregherem Iddio per farli compagnaa. 
In questa casa gira la girela, 
in questa casa gh'e dent na fia bcla. 

Fisch 1916:36 ( 
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C' est les Brandans 

Yverdon ct Paycrne 

• 
v ~ v J 

C'est les Bran -dons, c'est les Bran dons de la vil -le d'Y -ver-

j~ J g PP I ). G V V lß ~· g I ()' (D1 ~~ d 
don, nous y met-trons, nous y met-trons la «gueil-laume» au bout du ba -ton. 

Burdet 1971:371 

Cur cha prümavaira 
U ntercngadin 

llf$ Pl')J) llJ } } 
Cur cha prü -ma -vai -ra tuorn' in nos pa -p1s, c la 

. . ~ 
l J J J I ~ ~ J J l I ~- ß ~ v J P II 

naiv schmar-sche-scha sün las prü-mas blais, cur cha 1' o-vc-let vain min-cha 

• 
J II! 

di plü grand, a  -lu -ra g1am-sa nus in-tuorn chan -tand. 

2. N ossas schellas sclingian cha 
l'inviern stu ir, 
nossas giaischlas schloppan cd il faun fügir, 
aint in stüva staun be ils pü grands tcstards, 
ehe bella festa nos Chalandamarz. 

Chalandamarz 197 6: 3 
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Che bel sulai sur 
munt eval 

Unterengadin 

I :J • J I r I:J.JlJ:J I:J.gJJJi 
Che bei su -Iai sur munt e val, ehe tschel se -rain, glü-

& JfJJ;:91WrJr1Wrrr1rrJrl 
schaint a  - zur, tad - Iai co cuor-ran ils au-als cun mu-sic' e ru-

@ r· J J I J r J r I l J~ ) J :J J ) I J Jl J· J ) ) I 
mur. Ru-di rul-la rul-la rul-Ia -Ia -Ia -Ia, ru -di -rul-Ia -Ia -Ia, ru -di-

i J )~J J J ) I J F J F I J F r ~ ~ I F r J r I p- II 
rul-la-la-la, ru-di-rul-la-ruLla rul-la-la,ru-di-rul-la-rul-la -la_ 

2_ Chi lcss plü lönch in stüva star, 
il muond darcheu s'ha renova, 
las fluors stuvain nus admirar, 
chi sun in god c pra. 
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3_ D'utschels nus gnin accumpagnats, 
dal der aual, dallegcr flüm, 
e dapcrtuot bencvcntats, 
giodain plaschair c glüm. 

Chalandamarz 1976: 12 



1"-' 

rv 

.... 

1 

Chalandamarz, zampuogns 

e s-chellas 
Untcrcngadin 

r 1 r r 
Zam-puogns c s-chcl-

Cha lan-da-marz, cha -!an-da-marz, cha - !an-da-marz, cha-

lan-da-marz, cha -lan-da-marz, cha lan-da-marz, cha -lan-da-marz, cha-

1. 2. 

. . : 

1 ~ I P I r I ~ I P I r r 
clc -ra, hoz ais cha-lan-da-marz! hoz ais cha-lan-da -marz! 

. ... .. . .. --.-. ...... --ii-.... • .. 
lan-da-marz, cha -!an-da marz! Cha-lan-da-marz,viv' il cha-lan-da -marz! 

2. Zampuogns c sclingias 
e nus marchains in lingia. 
Cun gust ans fains impringias 
viv' il chalandamarz! 

Chalandamarz 1976: 19 
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D'Silenerbuebe 

Wenn d'Si-le-ncr1 ßue-be a-nä Chil-wi2wend se stends vor e Spie-gel und 

und dräi-jet der Schnütz4 und che-met d's här, grad 

c g g g J 
wcnnä jed-we -dc -nä jcd we -de -nä jcd -we-de, grad 

I 2. ~ ~ I 

=II P ; ; ) II 
wcnnä jed -we -dc -nä Land-am-mä5 wär, grad Land-am-mä wär. 

2. Hcnd irctc dri cis Mciteli gha, 

wyls eine-n-alleinig halt nit vermah. 

Sind mi-d-crc a Stutz6 und cheret dert y 
und bschtcllct fir alli vier eis Scheppdi Wy. 

3. Und wie-n-es düe a-n-es Zahle sett7 gah,. 
het keine kci Fifcr i de Hose gha, 

düc fragts das Mcitli ä-n-andere-na: 
Hcsch dü cppä d's Gäld äu daheime gla? 

4. Ich ha's nit wie d'ßücbe und ha's nit 
Wle-n-Ier 

und gah-n-ich a d'Chilwi, so ha-n-ichs by 

n11er, 

und gah-n-ich, so ha-n-ich für Chrapfe8 

und Wy, 

susch9la-n-ich de das Tanze und das Liebele 

sy. 
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5. Düe hct mes düc gseh wies de gange-n-
isch, 

düe sind die dry iber all Bänk und all Tisch 

und üse was gisch und was hesch10 üsem 
Hüs 

und ohni Vcrgcltsgott der Jumpfere drüss. 

6. Se isch mit de Bucbc halt immer scho 

gsy, 
si redit vo Licbi und denkct a-Wy 
und wcnn-si-n-c Jumpfere üsglüset11 hend, 

sc het dc by dc Buebe die Liebi es End. 

1 Silenen im Kanton Uri. 
2 Chilwi, Chilbi = Kirchweih. 
3 Spucken. 
4 Schnurrbart. 
5die höchste Persönlichkeit des Landes. 
6 gemeint ist damit wohl das Wirtshaus im Dörfli. 
7 sollte. 
' Ziegerchrapfc = ein urnerisches Kirchweihgebäck. 
9sonst. 

"was gibst und was hast = hinausrennen. 
11 Auslaufen = mit Schlauheit alles abnehmen. 

In der Gand 1923: 63-65 



Cucu 

Ticino 

t ~1
' i ~ ) I v ~ v v I r v ) I v v v ~ I F ~ v I v v J) J I 

L'in -ver-no l'c pas -sa-to i'a -pri-le non c'e piu; e ri-tÖr-na-to c 

@bh 

&~h 

6~1, 

i bl' 

J J) } I 
~ 

i ) I 
)... 

J I ~ 
~ ~ p I p 

mag-gio al can-to del CU - cu. Cu -CU cu -cu, l'a-

v v v v I r 'I p I p p 
I. 

J } I J } " I I " J ) 
pri -le non c'e piu; e ri -tor-na-to c mag-gw al can _ to 

p 
CU. 

v 
n 

'I ~ v I v 'I ~ p I v 'I 'I v I v v v v 
Cu - CU CU - CU, l'a - pri-le non c'c 

I. 

} ) 
I. 

Jl I J 
~ 

) ) J! i v i r 
-tor-na -to c mag-gio al can-to del CU CU. 

2. Lassu pcr lc montagne 
la nevc non c'e piu, 
comincia a farc il nido 

3. La bclla alla fincstra 
la guarda in su c in giu 
la spetta il fidanzato 

il povcro cucu. al canto del cucu. 

[: Cucu cucu, 
L'aprile non c'e piu; 
e ritornato c maggio 
al canto del cucu. :] 

[: Cucu, cucu, 
L'aprilc non c'C piu; 
c ritornato c maggio 
al canto dcl cucu. :] 

4. Tc l'ho pur sempre dctto 
ehe maggio ha la virtu 
di far sentir 1' amore 
al canto del cucu. 

[: Cucu, cucu 

L' aprile non c'c piu; 
e ritornato e maggio 
al canto del cucu. :] 

Fisch 1917:34 f. 
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U eli und Eisi 
Staufen (Kanton Aargau) 

J I J J. v I F r· ~ I F r· v I J ~ ) 
0 Uc-li, my Ue-li, chumm du zue mer z'Chilt! ba-ehe dir 

~~ r r· ~ I r· v r I 
Schnit-te, SI sy gar nit 

2. «Ü Eisi, my Eisi, 
i darf ni t geng cho! 
Wenn's d'r Ätti vcrnähmti, 
dass i gcng so chämti, 
wie würd's mir ergo?)) 

J. 
1.. 

j. 
1.. 

• i I J J I 
bit-ter, SI sy gar so 

3. <Ü Ueli, my Ucli, 
der Ätti seit nüt! 
Er tuet si vcrschwcrc, 
er well's nün1me wehre, 
es helfi doch nüt.> 

Grolimund 1911: 76 

I j 
mild. 

Hansli und Meili 
Nicht c 11 srlllicl! 

d~ i ~ I ~ 
Chom, Hans -Ii, vor m1s 

rit. 

} ]1 
Lä -da -li, chom, Hans -li, 

2. «Z'N ac;ht isch es grüssli feister schoo, 
i weiss nid, wo-n i äne goo, 
nei, Meili, gaum1) alei2)!)) 

3. <Chom, Hansli, chom, mis Lämpli 
brönnt; 

lueg, wi-nes uf e Wääg dir zünd't. 
Chom heuecht zue mer z'Liecht!> 

Altbüron 

) ) ~ 
Pfäi-ster-li, chom, Hans -Ii, vor m1s 

1.. 

J 
~ I 
J ,. II 

zue mer z'Liecht. 
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4. «De Wind, er bloost, es ist e Gruus, 
er lösch dir wool dis Ampali uus. 
Nei, Meili, gaum alci!)) 

5. <Chom, Hansli, vor mis Gadestür, 
i steck es strauigs Rigali für. 
Chom henecht zue mer z'Liecht!> 

II 



6. «Dc Renggi bällt vor euem Huus, 

er bällt und schnurrt, es ist e Gruus. 

Nei, Meili, gaum alei!» 

7. <Chom, Hansli, mit em Leiterli, 

i loo di zue mim Pfäister ii. 

Chom heneeht zue mer z'Liecht!> 

8. «Di Leitereist so schwach und sprööd, 

si träut, dass si verbrächehe wöörd. 

Nei, Meili, gaum alei!» 

9. <Chom, Hansli, ehom! I reich der 
d'Hand, 

chom, Hansli, hesch jo feste Stand! 

Chom henecht zue mcr z'Liecht!> 

10. «Ne Wiiberhand ist völlig schwach; 

es ist, wi g'seit, e-n alti Sach! 

Nei, Meili, gaum aleih> 

11. <Chom, Hansli, chom! Bist mücd und 
schwach, 

e Freudestund winkt unterem Dach! 

Chom henccht zue mer z'Liecht!> 

12. «Und d'Wiggle3, schreit no uf em 

Dach, 

daas düütet nid uff gueti Sach. 

Nei, Mcili, gaum alei!» 

13. <Chom, Hansli, mucsch es Schmützli 
haa, 

i drück di gärn a Buesc-n aa. 

Chom benecht zue mer z'Liechtl> 

14. «0 Mcili, lueg, i bi scho doo, 

o Mcili, lucg, i blange schoo. 

I chomc zue der z'Liccht!» 

15. d)e Renggi wacht, di Leiter kracht 

und d'Wigglc schreit no uf em I hch! 

Drum gaum i iez alci!> 

16. «0 Meili! 0, du hesch mi joo, 

du hesch mi für e Naare g'haa! 

Losch mi icz nid zue der z'Liecht?» 

Ist der «Hansli» noch jung, so wird ihm 

vom «Meili» wohl noch folgendes 

Gsätzlcin auf den Heimweg 

mitgegeben: 
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17. <Gang hci, gang hei, Iiebs Buebali, 

du bist no z' chlii fürs Gädali! 

Gang hei, gang hei, gang hei!!> 

1
) Hüte das Haus. 2) alci und dci werden nebeneinander 
gebraucht. 3) Nachtkäuzchcn. Es herrschte vielfach der 
Aberglaube, dass das Geschrei des «Nachtvogels>> vor dem 

Hause eine schlechte Vorbedeutung sei und gewöhnlich 
einen Todesfall zu folge habe. Bäuerische Redensarten: Jesis, 
loosid au, d'Wigglc brüclct! 

Ga~smann 1906: 40 f 



Bonsoir la belle, je suis 
a ta fenetre 

Souboz 

ltJJ)JJ 
Bon-sair Ia bell', je SUIS a ta fe ne - tre, je sens Ia 

pluic qui mc tomb' sur le dos. Ma - rie, mon cceur, que tu dors a ton 

it ) ' J [J 
1:\ 

J}) .. 
J I ). ) J I J ) J J '1 

x..-a bien trois nuits que je 
, 

dor illl. a1 - SC, n a1 pas 

2. - Qu'cst-c' que j'entcnds qui vient a ma 
fcnctrc, 

qu'cst-c' quej'entends frappcr a taut 
momcnt? 

- C'est ton amant, Marie, mon csperance, 
c'est ton amant que tu cherissais tant. 

3. - Rctirez-vous, galant, de ma fenetre, 
retirez-vous, mon cceur n'est plus a vous. 
J'aimerais mieux un gan;:on du village 
que vous, amant, et tous vos agrements. 
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4. - Bonsoir, Ia belle, je quitte Ia fenetre, 
et ce sera pour Ia dernierc fois. 
Puisque tu n' as pas ouvert ta fcnetrc, 
adieu, Ia bcll',jc le dis pour toujours. 

5. Si l'tcmps passe revenait en ce monde, 
tu m' as trmnpc unc fois, c' cst assez 
d'avoir donnc tcs amours a un autrc, 
adieu, Ia bcll',jc lc dis pour toujours. 

Vicux airs 1918: 75 

II 



Ai buna sera beala 

6~! 
I. 

J I ~ ~ p ~ I 
J ~ 

J 
~ 

J I } } } ) I J 
Ai bu-na se -ra bea -la, Jau vint uss a tar - mag! 

~~ 
I. 

J p p p Jl I J 
.. 
Jl J1 I J } } I r 

a bea -Ia, bea -la po-sta per tei du-man -da -

p p p } I J 
I. 

J 
bea-la, bea-Ia po -sta 

2. Mo mai pcr qucsta scra 

sei jau naguta gir, 
jau hai ussa sicnc dad ir a durmirc, 
jau hai ussa sicnc dad ir a durmir. 

3. Mo mai pcr la sicn, ca ti hasc, 
pos, ti mancivcl star; 
Ti has mai agl scnc, da mci schnariarc, 

ti has mai agl scnc, da mei schnariar. 

~ 

J I J } ) 
per tei du-man 

4. Da schnariar ils matsc 

sun jau buca disada, 

I J 
dar. 

jau sto empararc ils mcasc da casa, 
jau sto emparare ils measc da casa. 

5. Ils teasc da casa 

empeari tei nagut; 

scha Dius nus vul cuvirc, 

scha tgi nus vul scuirc. 
Scha Dius nus vul cuirc, 

scha tgi nus vul scuir. 

Dolf1919: 129; 1929: 132 
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0 chera, o bella 
Obcrcngadin 

Modcraro , , 1.. 1.. 1.. !1. 1121':'1 1.. I 

tb i J II= J J ) I J Jl J1 I J Jl ~ i I J. J =II J ) il 
0 che-ra, o bel-la pu -dess eau gnir ticrs. vus. 0 vus. Qui-sta 

sat-ra ün po tard a dir duos pleds con vus? Qui-sta vus? 

2. «0 davous Ia mia porta lo sto eir ün 
hom vegl, 

c quc pcra bc eh' cl dorma, ma el ho aviert 
ün ögl.>> 

3. «0 chera, o bella pudess eau gnir tiers 
Vus 

quista saira ün po tard a dir duos pleds con 
Vus?)) 

4. «0 gio per Ia mia s-chela lo ais semno 

farina, 
e scha stizzis cha Vus fais, schi mieus bap as 

Imagma.» 
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5. «Ü chera, o bella, pudess eau gnir tiers 
Vus 

quista saira ün po tard a dir duos pleds con 

Vus?>> 

6. «Ü giossom a mia s-chela lo aise set 

pistolas, 
ed üna cha tuchais, schi tuottas set vers Vus 

as volvan.>> 

7. «Ü chera, o bella eau vez cha tuot 
stravia, 

schi vögl piglier mieu gicrl e'l vögl porter a 
chesa mia. >> 

Die Schweiz I 932: 128 



Matta o bella matta 

Untcrcngadin 

=II 
Mat -ta o bcl -la mat -ta, vosch tü bain a mai? 

~ f ~ ~ P v J I r v v v v J I f v ~ 0 ~ r II 
Scha tü vosch bain a mai, schi eu vögl bain a tai, sehi'lai-na far la Iai 

2. Seha tü a mai nun voseh, 
sehi rcst 'la ti' amur. 
Sara ün' otra man1111a 
ehi , vara ün' otra figlia 

üna figlia dad onur. 

3. Cur tü 'm inseuntraraseh 
ehe nü 't impissaraseh? 
0 Deisehe n'ha cu dit 
o Dcis ehe n'ha cu fat, 
qucl podcss csscr mcis. 

4. Quel podcss csscr mcis, 
ma eu nun l'ha voglü. 
Na eu nun l'ha voglü, 
perehe '] nu 'm ha plasehü, 
pcrquai nun l'ha voglü! 

Rauch 1925:46 f. 
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Hee scho, Eisi 
Flühli (Kanton Luzern) 1906 

~- ~~ ~ ~~ ~ ~ 
@~! J>; I r J v w I F J) J I r J ~ ii I J -; t I 

Hce scho, Ei -si! la-mi i -ne, es macht dus-se grüs-si -Ii cha!t. Lue, wie 

d'Stär-ne hci-tcr schii-ne, und das Hu-ri1 schreit im Wald. 0 -Ii 

. -fl: cJ!:_ !1. ~ ~~ 

tf ~ l f ~ ~ I ff:1 r ~ ~ 1 Wf rn--a ~ v I r f =II r II 
o -u-di o -Ii o-u-di o-li o -u dil-e  o -u di, 

2. Bcnzi, gang mcr ab dr Biige! 
Los, der Ringgi bäHet scho. 
Wcm-mer icz nit gleitig schwiige, 
chönnt is 's Müeti drüber cho. 

3. Eisi, mach nit Fäderläse! 
Gäll, du wotsch mi nit inc la? 
's wär mcr doch es arigs Wäse, 
wenn i wider söst sett ga. 

4. Nci, gang mer doch vom Fäister abe, 
i cha di gwüss nit bi mer ha, 
und chomm de du am Samstig z'Abc, 
dc cha mers notti sauft Ia gah. 
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5. Eisi, bist mcr nit so gspässig, 
was ha-n-i dir zwider ta? 
Angri Mal bist nid so hässig. 
Mira, i cha ja dc gah. 

6. He no sodc, so chomm den ine, 
nume hübschili, süfcrli! 
Aber bis mer grüüsli friinc, 
söst bisch 's Ietzt Mal bi mcr gsi. 

1) Nachtvogel, Eule 

Dem Lied liegt das Lied 

«Dc Chiltcn> von G.J. Kuhn ( 1818) 
zugrunde. 

Gassmann 1961:45 

di. 



Es het es Schneeli gschnijed 
Da vos-Fraucnkirch 

~ I 
Es hed es Schnee-li gschni-jed, 's ist noh nid an der Zit. Ha 

J.P.P)) 7 

wcl -le zu mtm Büe -Ii gah, jetz het's mer de Wäg ver schniid. 

2. Het's dir de Wäg verschniid, 
so gang der Eebri nah. 
Da obna uf der Höji, 
da gsiehn i dis Bücli stah. 

3. Es ist ja nid mis Bücli, 
es sin zwei Bömmcli; 
der eini treid Muskatä, 
der ander Nägcli. 

4. Muskatä, die sin bitter 
und d'Nägeli sin räss. 
Das gib i mim Bücli z'ässe, 
dass' miner nie vergäss. 

5. Ach scheiden, ach scheide 
ist gar es bitters Chruud, 
und wenn i wüsst, wa's wachse tct, 
so grabt' i d'Würzä us. 

6. Grab us, grab us mit Freudä 
un nimm es mit der hei 
und lass der' s nid erleidä, 
min eige sollst du sein. 

Büeli: Buhle, Schatz; 
Eebri: aaberer 

(schneefreier) Boden von Grcycrz V 1912: 24 f. 
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Son tre ore di mattina ... 
Ticino 

So-n tre o - rc di mat ti na ehe so- n qul al-

Ia fcr ra - da, c non to r - nc - ro a ea - sa 

I J 
fin eh'ho fa - 1, fin eh'ho fa - l'a-mor con tc. 

2. Son di sasso c non mi movo, 
son di pictra marmorada, 
son na figlia abbandonada 
[: e non so :] pcr qua! ragion. -

3. Aria ai monti, alle muraglie, 
vicni, o eara, aHa finestra 
c porgcndomi Ia mano dcstra 
[: poi diecndomi :] mio dolce amor. 
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4. - Vegncria bcn volcnticri 
ma ho tünor del padrc mio, 
sc lui sa ehe a voi vi parlo 
[: in eamerella :] I ui mi fa star. -

5. PortCin qui di un tavolino 
voglio serivcr, la mia scntcnza 
diciott' anni ho di star scnza 
[: senza nui :] parlar d' amor. 

6. - Dieiott' anni son bcn lunghi, 
ehe mi sento malinconia. 
Ho trovato 1a compagnia, 
[: aeeom pagnata :] Ia nottc c il di. 

Fisch 1917:32 

II 



i~"l, H 
v 
I 

Ro -

@'1>1 
iJ ' r D 

gi em 

Rosett' adurada 

v· 
~ ,J ) I J ) v I lJ Jl , 

sctt a  -du ra-da, 1111 g1 C111 

) ) } 
- pau, scha ti 

2. Sun buc maridada, 
vi buc maridar, 

o gmvcns cumpogns, 
sin mci buc saschcit. 

3. Jau mon navcnd 
trcis uras avon gis; 
las mias nozzas 

saran vcndcrgis. 

4. Tcrtgavcl cmpau, 

da far rugar, 
tcrtgavel cmpau, 

da far spi tgar. 

) J? Jl } 
CIS tna -n da 

5. lnsumtna, insumma, 

gl' ei razza busaruna, 

a quellas ca crcin 
cm paupras narrunas. 

6. Insumnu, insumma, 

gl' ci nausch rcbclls, 
a quellas ca crcin, 

ein pli narras ca cls. 

7. Insumn1a, insumma, 

gl' ci nauscha gianira, 
gl' ei buca da crcr, 
sch' cls han buc scarti ra. 

Dolfl919: 133; 1929: 135 
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Tagelied 

Am A-ba spat, wo's fin -ster war, da trat der 

Kanton ßcrn 
I. ev tf ~ I 

Knab' uf Gas-

I~ J I V I ) ~ ~ r ~ I V g Jl r· V I ) i r· iil1 

@~ 

sa; er gieng sei-nem Lie-ba vors Fen-ster-lein, er sprach: Steh auf und 

1.. 

Jl t=J J. J I " i tJ 
lass mich 'rein, du hast mich 

" J v ~==o I p F v:sw I J 
"/ 

Ja ge -heis sa, ja heis - sa. 
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2. Wen i di scho geheissa ha, 
darf di nid ina lassa, 
's chönnt eine draussa im Winkel stehn, 
chönnt mich und dich beisama g'sch, 
chönnt mich und dich verratha,ja ratha. 

3. Und als am Turm es zwölf Uhr schlug, 
da trat der Wächter uf d'Gasse, 
er sprach: «Steht auf, ihr lydige Leut, 
wo zwei oder drei beisammen seid! 
Der Tag fängt an zu schleichen, muss 

weichen!» 

4. Und als das Mägdlein die Wort 
vernahm, 

da sprang es auf zu schauen: 
«Schlaf zu, schlaf zu, mein junger Knab! 
Sechs Stund haben wir bis an den Tag, 
der Wächter hat uns bctroga,ja g'loga.» 

Marriagc/Mcicr 1901:8 
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Es taget vor dem Walde 

Es ta-get vor dem wal-de; stand uf, Kät-ter-lin! Die ha-sen lou-fen 

6p r J • 1 r r J J 1 J -1 J J r 1 r r r 1 r r r ra 
bal-de; stand uf, Kät-tcr-lin! Hol-der buel, hei-o  -ho! Du bist min, so 

bin ich din, hei - o -hei - o  -ho! 

2. Es taget in der Aue, 
stand uf, Kättcrlin! 
Schöns lieb, lass dich anschauen, 
stand uf, Kätterlin. 
Holder bucl, heioho! 
Du bist min, so bin ich din. 
Stand uf, Kätterlin. 

II 
Stand uf, Kät-ter -lin! 

Lied, da-' um 1534 vermutlich von Ludwig Scnfl 
( 1492-1555) komponiert wurde. Der Text erscheint 1553 in 
der Licdersan11nlung «Bicinia <;ivc duo (~crmania ad 

AcqualeS>>, gedruckt in llcrn von Mathias Apiarius. 

von Greycrz II 1909: 46 f 
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Moi j 'aime les garc;ons 
Lc Lode 1868 

~ I 
A Ia p'ti-tc fe-ne-tre, qu'est au pied de mon lit, 

j 'en-tends le ros -si-gnol qui chan-te jour et nuit. Dors -tu 

mi-e mi-gnon-ne, dors-tu mi-e jo lie? Dors 

• 
J. l ) J J! I lJ ) 
1111-e nu-gnon-ne, dors - tu 

2. J'entends le rossignol, 
qui chantc jour ct nuit: 
Les jeuncs fill's sont bien sottes, 
ccll's qui prenn' des maris! 

90 

) • J ) I J ~ 

' ll11-C JO - lic? 

3. Pour moi mon rossignol, 
moi j' aime !es gan,:ons; 

~ 

j' !es aimc bien mieux encore 
quc !es meillcurs p'tits bonbons! 

In der Gand 1923: 46 f 

tu 
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Das Guggisberger Lied 
Wahlen (Kanton Aargau) 

I~ 

=II f@t v I 
's isch e-be-ne Mönsch uf Er -de, Sim-me-li-berg, berg! Und 's 

j 5b ) ; l ~) ) I ) iJ ) v I @ } ) ~) ) ) 
Vre -ne -Ii ab-em Gug -gis -berg, und d' s Si -mes Hans-Jog -ge -Ii 

~~~ ~~ -~ @ b '2 ~ ~ i E I v g ~ ~ ~ I F ~ ~ I v J J • I :J II 
ä-net dem Berg! 's isch e-be-ne Mönsch uf Er-de, dass ich möcht' bi-n'-ihm si. 

2. Und stirben i vor Chummcr, 
Simmdibcrg! 

Und's Vrencli abem Guggisberg, 
und d' s Simcs Hans Joggcli inct dem Berg! 
Und stirben i vor Chummer, 
so lcit mc mi d's Grab. 

3. Dört undcn i der Tic6, Simmdiberg! 
Und's Vrencli etc. 
Dört unden i der Ticfi, 
da stcit es Mi.ilirad. 

4. Das mahlet nüt als Licbi, Simmclihcrg! 
Und's Vrcneli ctc. 
Das mahlet nüt als Licbi, 
die Nacht und auch den Tag. 

5. Das Mülirad isch brochc, Simmclibcrg! 
Und's Vrencli etc. 
Das Mülirad isch brochc 
my Lied, das hct cn End. 

Das Lied ist im llcrnbictscit 1741 bekannt. 

Röhrich/llrcdnich 1967:411 f. 
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On dit que la plus belle 
Tempo di False lellfl' 

& I J I 

@ 

On dit que la plus bei -le, c'est toi, toi, pau -vre jar-di-

nie-re du rm; et quand le sei-gneur pas -se, crms -m01, cro1s-

J t J 
0101, F 

I 
I. 

I J J I [" ~ v Jl J 1 t 
-mais il ne re gar -de que toi. 

2. Le matin, quand j'arrose chez moi, 
avcc mes fleurs je cause de toi: 

3. Le soir lorsque je rentre chez moi, 
j'entre de prefcrence chez toi: 

Et dc ces fleurs si bclles, crois-nwi, 
je cueille la plus belle pour toi. 

C' est pour tc dir', ma chere, crois-moi, 
je n'aime sur Ia tcrre que toi. 

4. Aux fetes de Ia reine, crois-moi, 
je conterai mes peines pour toi; 
et nous serons j'espcrc, toi moi, moi toi, 
jardinier,jardiniere du roi. 

Vicux airs 1916:24 
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Bionda, bella bionda 
Ticino 

E mi son chi_jn fi -lan -da, spet-to eh' el ve-gna se-ra, cl 

ä ~ !Cl/. 

&1 J}IJJ·IJ.IJI)Jlll fPIJ'I)JUI 
me mo -rus ch'el vc -gna, pcr com-pa -gnar-mi a d, pcr com-pa-

~~~~ J #) I J I J I lll I J l I) t ll J ) I J l I 
gnar mi a ca -sa, pcr com-pa -gnar-n~a let-to, fa -rc-m~un bcl so-

• ~ 11'1/, 

6~ .J.I;IlJ:P I FPIJ ~IJ;I;JJI J.l 
gnct -to, un so-gnct -tin d' a -mor, bion-da, o bcl -Ia bion-

~~ä~ J l I J l I ) l t I j" ' I J ) I -) ) ) 
da, o bion-di - nel-la d'a -mor, bion-da, o bcl-la 

bion -da, o bion-di - nel -la d'a - mor. 

Fisch 1916:29 
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Gsätzli 

!lern 

ji1.R ~I V ) ) g V ~I V J) FVI )J) HLlU 
Dürs 0-bcr -land uf und dür's O-ber-land ab, da han i zweu Schät-ze-li, wär 

6 bl',, J ) v j) ~ I v ) } v v ~ I v J ) F v I 

@~''j, 

chauft mer eis ab? Dür's O-ber-land uf und dür's 0-ber-land ab, da 

~ 

I 

han 
J ) 

) t1 
~ ~ ~ ) 

zweu Schät-ze -Ii, wär 

2. Mi Schatz ist e schöne, 
er schönet no viel. 
Er schönet und schönet, 
bis en niemert meh will. 
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1' } v v 
chauft mer CIS ab? 

3. Der Liebgott im Himmel 
und 's Schätzli im Arm; 
der Liebgott macht sälig 
und 's Schätzli git wann. 

von Grcycrz III1910: 12 ( 
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A veva gli occhi neri, neri, neri 

.,r .,rp~ ·• I ;J J 
A vc -va gli__oc-chi nc -n, nc -n, nc -n; 

'I 

Ticmo 
~ 

; 

fac-cia d'un bam-bi-no appe-na na-to. L'ho vis-ta ie-ri sc -r~y l'ho ba-

J J "' 
cia -ta, l'ho vis -ta 1e -n se -r~e l'ho ba cia -ta. La 

va, Ia vain fi-lan-da a la-vo -ra-re, 
~ '-../ 

per gua-da-gnar-si)l pa-nc con su-

J J 'I p ~- ~ D. ; D. ~ p' 
} 

do-re. L'ho vis-ta ie -ri sc -·r~.} far l'a 

v1s -ta 1e - n se -ra a far 1' a mo-re. 
'--' 

2. IT: Aveva i capelli d'oro fino, 
illabbro d'un bcl rosso porporino, 
l'ho vista ieri sera c l'ho baciata. : n 

Fisch 1916:28 
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Quattar cavai ehe trottano 

Tcml'o di Ma::11rka II. ~ II. ;ici~o 

@! W )}))I J);J I W ))~ P 1ft J I J iJJil 
Quat-tar ea-vai ehe trot-ta-no sot-to Ia ti-mo -nei -Ia que-sta l'e l'o-ra 

bei -Ia que-stal'e l'o-ra bei -Ia. Quat-tarea-vaiehe trot-ta-no 

B 1 -i '" '" ' j. 1':'1 1':'1 

j :J ) ) ~ v I ri 19 I ~ J J J ; I & r I r F r I r· I 
sot-to Ia ti-mo - nel -Ia que-sta l'e l'o-ra bei -la per far I' a  -mor. 

I':'\ I':'\ 1':'1 =J .. .. :::j j -l:l 

& 11 r r r 1 p ~ ~ :l g 1 r+v 1 1 1 r r r 1 ; ~ ~ )2 ; 1 
Chc bcl-la not -te ehe fi in gon-do -Iet - ta si 

-j -i 1':'1 1':'1+ 

i J 1 w w w 1 (j ~ 1 r r r r+r 
va eol -la Ni -net -ta a far I' a mor. 

2. Vieni Ninetta mia 
vieni mio solo bene 
ehe remeremo insiemc 
e parlerem d' amor. 

Che bella nottc ... 
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3. Vieni alla finestra 
bruna mia bella bruna 
al ehiaro ddla Iuna 
e farcm 1 'amor. 

Chc bclla nottc ... 

Die Schweiz 1932: 119 
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Vi bein a mia biala 

I Alh:~hcr 

6~' I J I J 
Vi bein a nua bia -la, cl -la vul er bein a m1; 

JJJ IJJJ IJJ)} I J II 
mund ei bue' i-na,che plai sehi bein a llll. 

2. De termagls cis ell' amatura, 
cd jcu sun bueea meins; 
tcrmagls van sutsura, 
sehe nus bue ensen1en mein. 

3. Eis ei ea puseivcl 
d'esser nus dus, 
jeu Ia Tia spusa 
e Ti il miu spus. 

4. Vess onz manegiau, 
eh'il Rein mass cnsi, 

avon ehe midass 
ils plaids de tscheidi. 

5. Jeu volvclla roda, 
jeu volvel ensi, 
mon bue asehi lunseh 
per in hutler seo Ti. 
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6. Stai legher, o biala, 
avon chjeu tuorni pli, 
va guess in'urialla, 
quei sai jeu de dir. 

7. Sehe Ti tuornas ca pli, 
sehe hai jeu Tci viu; 
e buna notg, 
e ve Ti pendiu. 

Dccurtins 1901:269,1902:3 

Surscln 
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Ich hab mir eine ausserwelt 
um 1615 

J 
Ich hab mir ei-ne auss-er-welt, sie ist mein Got-tes - ga- be, die 

mei-nem Her-tzcn wohl-ge-fclt; er ver - leih uns se1 - ne Gna - de. 

2. Der wünsch ich von meins Hertzens 
Grund, 

dass ihr Gott wölle geben 
ein fröhlich Gmüet, ein Leyb gesund, 
darzuo ein langes Leben. 

3. Demnach wünsch ich auch diss darzu 
dass sy möge in Ehren 
mit Einigkeit und guotcr Ruow 
ir Husshaltung vermehren. 
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4. Endlich thuo ein Versprechen ich, 
dass on alles ßetricgen 
ich sy - wie ich wöll, dass sy mich -
von Hcrtzen wölle lieben. 

5. Ir halten Trüw und Einigkeit 
wie ich vor Gott versprochen, 
ich thuon auch wiedcrumb allzeit 
von ir dassclbig hoffen. 

Wort und Weise handschriftlich aus einem Zürcher 
Sammelband. 
Das Lied ist betitelt; Spansus in gratiam suae amatae und trägt 
die Nachschrift <<]acobns Zicglerus medicinae Doctor Jecit, 
abgeschrieben Sambstags den 29. Aprilis anno 1615 von mir 
H.S.St.>> 
Die Weise findet sich dort im Discantschlüssel notiert ohne 
Auflösungszeichen im 7. Takt. 

In der Gand 1923; 27 f. 
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Jau cunfessel cara bialla 
rätoromatltsch 

Jau cun-fes-sel ca -ra bial -Ia ehe jau ha-gig Jung -u-rial-Ja, 

F~F~ I (J 0 F" I (J)rv I C] ~r,l 
sen-za tci dc pu -der star, quei sai jau buc cun pur-tar, 

F ~ E ~ I () 0 E" I @' ) r v I E] ~ r 7 II 
scn-za tei dc pu -der star, quei sai jau buc cun pur-tar. 

2. Bialla matta, mia flura 

Iai mei star tier tei in'ura, 
in'uretta po mi dai, 

jau tegn car tei pli ehe mai. 
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3. 0 sch'ti dessas in'egliada, 

dulscha cara, inagada, 

co fuss jeu aschi beaus, 
vess ca tema dils quitaus. 

4. Sentas buca, cara matta, 
co miu cor zaccuda, batta? 

Saigias nüa opusa ti, 
e jau contel sc'in utschi. 

5. Sehe sunei vus musicanters, 
frestg sunci vics instrumcnts 

pcr plaschcr agli mia cara, 

lura sun jcu bein cuntcnts. 

T. Dolf1924: 8 



Roti Bäckli 
Schwarzenburg (Kanton Bcrn) 

g b" I ) ) I r J v v I J F v v I r J J I (lt J J' I 
Ro-ti Bäck-li, blau-i Äuig-li und es Grüeb-li 1m Chinn und so 

;~~· r J r I r r L1 I r J J I r ' 
isch halt mis Schätz-li, dem i so guet bin. U-ja· du u -li du-i, 

I ~ ~ ~ ~ ~ 
@b' ; ~; il r·J r I r J, v J v I r·l r I J ~ P ~ Ir II 

u-ja-u du-i u-li-du, u-ja-u du-i u-li-u, u-ja-u du-i-du. 

2. Je höher die Glogge, 
je schöner's Geläut. 

Je witer zum Schätzli, 
je grösser die Freud. 

3. Und en A und en E, 
und das Scheiden tuet weh. 

Und die Liebi tuet schwanken, 
wie's Schiff uff em See. 
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4. Mi Schatz isch e Chücjer 
e chrützbravc Ma, 
het es einzigs guete Chuttli, 
zieht's alli Tag a. 

5. Dass es finster im Wald isch, 
das mache die Escht. 
Dass mein Schatz mich nid mag, 
glaub i lang scho ganz fcscht. 

Röhrich/Brcdnich 1967: 563 



Quell' üselin del bosch 
Dalla Collina d'Oro ( Gcntilino) 

" 1  1 piano (comc cco) 

1
g.v10IO CIIIOE::a ~ ~ ~ :Ea ~ ~ 

,~i i:bJ6.11JJ.n I J lot2JD.11J W I 
fortc Quel l'ü -sc -lin dcl bosch, quel l'ü -se -lin del 

Do vc'l sa -ra vo Ia? Do ve'l sa -ra vo-
ij ~ -===: --j 1.. :::::::=:=- --1 --j piano 

i ~ ß I J ). J~ I J r I J I pil Jl I J ~ I J I LLJ l II 
bosch, quell'ü-sc -!in dcl bosch pcr la cam pa-gna vo - Ia. 

Ia, do-ve'l sa -ra vo -Ia? Sul-la por-ta di voi bei Ia. 

2. -Dovc'l sara vola?-( ripetere 3 voltc) 
-Sulla porta di voi bella. -

3. -Cosa I' avra porta? ( ripctcrc 3 voltc) 
-Una lcttra sigilada.-

4. -Cosa gh' era sü?-( ripctcrc 3 volte) 
-Di maritar voi bella.-

5. -Son maritata icr-( ripeterc 3 volte) 
Oggi son gia pentita. 

6. I' o tolt quel brutt vegion, ( ripctcrc 3 
voltc) 

Che tütt Ia nottel dormc. 

7. Viva Ia liberta ( ripeterc 3 voltc) 
E chi Ia sa goder. 

8. Chi non Ia sagoder ( ripctere 3 voltc) 
In ultimo sospira. 

Fisch 1916:37 f. 
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Das alte Grenchner Lied 
ßuchcggberg 

J·) v I 
Es het e Buur es Töch-ter-li, mit Na-me heisst es Bä-be- li. Vo wä-ge 

ho ho ho, vo wä-ge ho ho ho, mit Na-me heisst es Bä-be - li. 

2. Es het zweu Züpfli gelb wie Gold, 
drum isch em au der Dursli hold 
- Vo wäge hohoho usw. 

3. Der Dursli lauft im Ätti noh: 
«Ü Ätti, wottsch mer's Bäbeli lo?» 
- Vo wäge hohoho usw. 

4 .. «Mis Bäbcli isch no viel zu chlei, 
es schlaft das Jahr no wohl allei.» 
- Vo wäge hohoho usw. 

5. Der Dursli lauft i vollem Zorn 
wohl in die Stadt go So!eturn. 
- Vo wäge hohoho usw. 

6. Er lauft die Gassen i und us, 
bis dass er chunnt vor's Hauptmes Hus. 
- Vo wäge hohoho usw. 

7. «Ü Hauptme, liebe Hauptme mi, 
i willmi dingen i Flanderen i.» 
- Vo wäge hohohousw. 

8. Der Hauptme zieht der Seckel us 
und git dem Durs drei Taler drus. 
- Vo wäge hohoho usw. 

9. Der Dursli geit jetz wieder hei, 
hei zu sim liebe Bäbeli chlei. 
- Vo wäge hohoho usw. 

10. «Ü Bäbeli, du Iiebs Bäbcli mi, 
i ha mi dungen i Flanderen i.» 
- Vo wäge hohoho usw. 

11. Das Bäbeli lauft wohl hinger's Hus, 
es grint ihm fasch sini Äugcli us. 
- Vo wäge hohoho usw. 

12. «Ü Bäbcli tue doch nit eso, 
i wott ja wieder ume cho!» 
- Vo wäge hohoho usw. 

13. «Und chumm i über's Johr nit hei, 
so schribcn i dir es Briefli chlei.» 
- Vo wäge hohoho usw. 

14. «Darinne söll's geschriebe stoh: 
Mis Bäbcli wott i nit verloh.» 
- Vo wäge hohoho usw. 

15. «Und wenn der Himmel papierig wär, 
und jede Stärn e Schriber wäm-
- Vo wäge hohoho usw. 

16. «Und jede Schriber hätt sibe Händ, 
sie schribe doch miner Liebi kes Änd.» 
- Vo wäge hohoho usw. 

Das Lied reicht vermutlich bis ins 17. Jahrhundert zurück. 

von Grcycrz I, 1908: 53-55 
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Gavi da dagh da mangia e durn1i 
Novaggio 1932 

r s s p cr r "' ;~ ) p 
Ga -vi da dagh da man -giu dur mi, ga -VI da 

111 
dagh da man-gi~e dur 

' II ! r· p 
ehe!-Ia, a sta 

2. Mange e bevi, voi moniehella, 
andaria durmi eolla mia serva. 

3. Che moniehclla ea sum mai mi, 
anda a durmi eolle serventi. 

4. Mange e bevi, voi moniehella, 
andari a durmi eolla rnia moglie. 

5. Che moniehella ea sum mai mi 
anda a durmi eolle maritate. 

6. Mange e bevi, voi moniehella, 
andari a durmi eolla mia figlia. 

7. Le giüsta quell' ehe mi eereavi, 
anda a dunnieolle virginelle. 

8. Quand füsta a meta strada, 
ghe eade in terra l'arma da foeo. 

9. «Che moniehella ea si mai vü, 
portar seeo 1' arma da foeo.» 

m1 a sta po -ve -ra mo -m-

~ ~ ~ ~ ~ II I r p 
po -ve-ra mo-111 ehcl -Ia. 

10. A veva paura a passa in qucl boseh, 
di un qualehe tradimento. 

11. Che moniehella ea si mai vü, 
portar le braghe sotto a le soehe. 

12. Quand fü sta nella stanza, 
Ia moniehella Ia parla d' amore. 

13. Che moniehclla ea si mai vü 
ehe sa si begn parlar di amore. 

14. Sun quel giovin di Türign 
ehe ti volcva si tanto bene. 

15. Bogn di, bogn giorno, voi padre e 
madre, 

Ia moniehella lam na fai vüna. 

16. La monichella lam na fai vüna, 
preparem la fassa e la cüna. 

17. Bogn di, bogn giorno, voi padre e 
madre 

Ia vostra figlia Ia sposo io. 

In der Gand 1933: 62 ( 
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Der Hochzyter 

1805 

]u-heh! bal cha-n-1 wy-be. Eh nu was wett i meh? s 1sch e1-ne schone 

@ g @ lO ; v I v ) v ) I ) J ) ff I v· ~ v J!l J 7 II 
gan -ze Ma wenn er mit Freu-de wy-be cha. Ju-heh! Ju -heh! Ju-heh! 

2. Mys Eisi ma's wohllyde, 
u wehrt si nimme meh. 
Es luegt so wungerarig dry, 
git mir viel tuusig Müntscheni. 

J uheh! J uheh! J uheh! 

3. Der Pfarrer het's verkündet; 
wie hei die Meitschi g'lost! 
So mängs wet wohl es hätti mi, 
denn i bi 11adisch hübsche g'si. 

J uheh! J uheh! J uheh! 

4. I will zwar keini schelte, 
'scheu sauft no brafe sy. 
Doch wctte-n-i so viel as d'wit, 
so braf wie Mys das sy si nit. 

1 uheh! Juheh! J uheh. 

5. We d'Chriesibäum de blühje 
bringt Eisi mir es Ching. 
U d's anger Jahr, das i wohl weiss! 
Gits, ob es Gott will, aber eis. 

J uheh! Juheh! J uheh! 

6. En angrc cha ga pflännc, 
i wüssti nit warum? 
I haja Chuc u Chalb u Ring, 
es hübsches Wyb, u bal es Ching. 

J uhch! Juhch! 1 uheh! 

7. Wä's het wic-n-i dä singi, 
süscht lueg er z'übercho. 
'Sisch eine nit c brafc Ma, 
där si darby nit freue cha. 

J uhch! J uhch! J uheh! 

Acht Schwcizcr-Kührcihcn 1805: 39 ( 
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Emmentaler Hochzeitstanz 

Die Braut 

Bin al-ben e wär-ti Täch-ter gsi, bin us em Hus, cha nüm-me dri, eh! 

':E3 '=Ss 
@ 1 & v Jll äW~l? l' ,I r r I r J I v ~ ~ v ~ ßl 

nüm-me dri mir Lä -be lang. Dr Ät-ti, dsMüe-ti, Brue-der u Schwe-ster u 

& ~ ~ H1 I ~ H g I V V V @ I ~ Jlj @ I 
wän i ha, die muess ig al -Ii jetz ver-lah, muess lue-ge wie' s mcr 

' 
6 

@ @ al ) 
dus se gang; 0 

~ ~ @t r:r 
chu-men I, hesch 

Der Bräutigam: 

2. ßisch frili e wärti Tächter gsi; 
m uest äbe so ne wärti si, 
e wärti si dir Läbclang. 
Dr Ätti, ds Müeti, 

I. 

J 
du 

lJ 
mer 

l3ruedcr u Schwester u wän i ha, 
hätt' längist di gärn bi 'ne gha; 
uni ha beitet scho gar lang. 
0 du mi trüli wärte Schatz, 
chunst ändlig? I ha der Platz. 

Dieser Tanz wurde als Vortanz bei Hochzeiten 

getanzt und gesungen. 

b1 
.............. ~ 

g p· ~ r:J v p 
mt trü -Ii wär tc Schatz,jetz 

I J '1 II 
Platz? 

Die Gäste: 

3. Juheie! ihr ßurs und Meitschcni, 
hüt solle Tag der Freude si; 
der Freude sie mit Spiel u Klang! 
D'Manne, d'Wiber, 

Jungi und Alti u jederma 
soll lustig si u Freud dra ha, 
mit Ässe, Trinke, Tanz u Gsang! 
Juhe! sit lustig, sparet nüt, 
ihr trülige Hochzitlüt! 

von Grcycrz I 1908: 17-19 
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Appenzeller Hochzeitslied 

Ju-he!Jctzchani wy-be! Ju-he!Waswillmemeh!'sischthaltschoääsen 

f 
I':\ 

~ l r 
gaan-ze Maa, wenn ääs mit Freu-de wy-be chaa! Ju -hd Ju-hd Ju -> he! 

2. Wenn Andri chööd gi schreie, 
so nccd' s mi Wondcr: Woromm! 
I ha-n c Güetli ond c Wyb: 
Ha Tag ond Nacht minn Zittvcrtryb. 
J uhc! J uhc! J uhc! 

3. Wenn d'Chriesibömm töönd blücje, 
bringt 's Wybli mer c Chend, 
ond öber's Johr, das i wol wääss, 
bringt 's Wybli-mer gad wider ääs. 
Juhe! Juhc! Juhe! 

Toblcr 1903: 52 
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Ransignolet du bois joli 

Audame 

~ 
~ 

Fribourg 

~~~ J ) } I f I (J w l :II r i ~ I ~ v v I a I I I 
Ran-si-gno Iet du bois JO - Ii, vous qui chan-tez le jour 

1':'1 ~ j. ~ ---1 I':\ 'b r r I r Jl p I F r I r p i I W F I r i )I J ~ I J I 
et Ia nuit. Oh! Lc jo -Ii chant! Oh! Qu'il est char-mant! Voi-ci lc prin-tcmps! 

6 ~ r ~ v I r J I (J J I J I r ~ v I (J J I [J J I J II 
La bells)l faut chan-gcr d'a-mant! La bells_il faut chan -gcr d'a -mant! 

2. Pourquoi changcrais-jc d'amant? 
Moi quc j'cn ai un qui cst si charmant! 
Je lui gardcrai 
ma fiddite. 
Et s'il cst contcnt, 
I' cpouscrai fidC!cmcnt. 

3. Vous autrcs fillcs dc quinze ans, 
vous qui n'avcz encor point d'amants, 
quand vous le voudrez, 
vous lcs entcndrez 
battrc lc pave. 
Lcs bcllcs, il faut vous consolcr! 

4. Vous autrcs fillcs de quaraute ans, 
vous avcz bienpasse votre tcmps, 
vous I' avcz passe, 
vous lc passercz 
sans vous n1ancr. 
Les belles, il faut resigncr! 

5. Vous autrcs fillcs qui dormcz, 
nous sommcs ici pour vous revciller; 
nous vous apportans 
une collation 
dc cc bon vin blanc 
avcc lc son du violon. 

Rossat 1930: 74 
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Zogen-am Boge 

Uri 

r~~J)}IJJ;;; I rJ))J I 
Zo-ge-n-am Bo-ge dr Land-am-me tanz-et. Wie dr Ty-fel dur 

;3 ~ 

Jl ) 
.. 
J J ) "/ 

Die -Ii du -re gschwan-zet! Dü-Ii -dü-li -düi pfyft ds Kla-ri -nett. 

r J j 
I 
~ 

Hi -te gähm-mr 

r ~ }j j'J 
Zot-te -Ii dra, nur 

I J :J J 'I } II= r v ~ ,. r I 
nit i ds Bett! Und jüp -pi -di-büi und 

J :J 
11. r· 'J 

I ) I J } t ~· r "1 =I J 
im-mer scheen de Wän-de nah! Und nah! 

108 

2. Scpp, nimm ds Vreneli rächt a di ane, 
häb di am Rock wie a-me-ne Fahne! 
Nimms recht züeche und häbs ume Büch! 
Hit wird tanzet! Hit gahts rüch! 
Und jüppi-di-büi ... 

3. Bcdcle, chaibe, tanze und schwitze, 
d'Tschcppe abzieh und d'Ärmul umelitze! 

Hite tanzet die Jung und dr Alt 
und Sü und dr Bock und dr Stier und ds 

Chalb! 
Unjüpi-di-büi ... 

4. Undwenns dr Pfarrer nit will lydä: 
so gänt'm c Kaffemihli z'trybä! 
Und wer nit tanze und bedele cha, 
dem trüret-wenns-e butzt, kai Tyfel 

durna! 
Unjüppi-di-büi ... 

Alemannisches Liederbuch 1938: 108 f. 
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Jacques de Courtion 
( Coraule de la Bcnichon.) 

Gaimmt :8 Estavaycr 

,~a iil~~uli1J 1 )!J'J@.ttal 
Ce lui que mon ca:ur ai -me, c'est Jac-ques dc Cour-

i~ J , J ~ I V p ß U I J J ) I ) ) 0 ~ I 
tion il a des cu -Iot -tes rou-ges, un bien jo -Ii bre-

dzon. Bu vons, ri -ons, chan -tons! Voi c1 Ia Be - m-

~ ~ s 
J J EJ :JD I J. =II 

chon! Bu -vons, n  -ons, chan -tons! Vm ci la Be ni -chon! 

2. Le chapeau sur l'oreille, 
!es cheveux coupes en rond, 
a Belfaux ilmc mcne, 
un jour de benichon. 
Buvons, rions, chantons! 
Voici Ia Bcnichon! 

3. Ma mie! c'est moi qui paie, 
entrons ici: «Au Mouton!» 
Veux-tu du blaue, du rouge? 
Je tiens pour du tout bon! 
Buvons, ... 

4. Des brechis, de la cuchöle, 
des beugnets de benichon? 
Veux-tu danser ma belle? 
Je t'invite sur le pont. 
Buvons, ... 

5. Sitöt sur le pont de danse, 
nous voyant, !es menetriers 
s' cerient tous cnsemble: 

«Vive Jacques de Courtion!» 
Buvons, ... 

6. Nous allans jouer trois danses, 
trois danses tout devant, 
nous allons joucr trois danses, 
pour Jacqucs de Courtion! 
Buvons, ... 

7. A Ia premicrc danse 
je pcrds mon cotillon! 
Mon pere qui me regarde 
et me voit sans jupon: 
Buvons, ... 

8. -Oh! quelle toque de fille, 
que ma fillc Fanchon! 
A Ia maison me ramcne 
a grands coups de baton. 
Buvons, ... 

9. Dans ma chambre il m'enferme; 

ah! quelle triste Benichon! 
Quand vous dansez, mesdames 
attachez bicn vos jupons! 
Buvons, rions, chantons! 
Voici Ia Benichon! Rossat 1930: 102 f. 
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Trois jeunes filles ont tant danse 

All<:~rl'lto ~ ~ J 4:l ~ ~ 

&~ i } ; ; I ~ ~ ~ v I r J ; ~ I r r I J ) •3 ; I 
Troisjcu-ncs fill'sonttantdan -sc, Ia fa -ri -radon-dc,troisjcu-ncs 

~~ -j ~ '::t 
,~ ~ v v v I r Jl ; ~ I r r I ~ 1 v I v i J ~ I 

ib 

fill's ont tant dan -sc, Ia fa-ri -ra don -de,trois jeun' fill's ont tant cou-

cou, ont taut cou-cou, ont tant dan - SC. La fa-ri -ra, Ia ri -ra don-

) ) ' i 1 • 1 J 
~ 

J 1 • ~ 
• 
Jl ) I J II 

dai-nc Ia fa -n ra, Ia n-ra don -d'l e. 

2. Qu' eil es ont use leurs souliers. 
Qu'cll's ont usc lcurs cou cou, 

4. Cordonnicr rcfais mes soulicrs, 
cordonnier refais mes cou cou 

ct lcurs cou cou, et leurs souliers. 

3. Faut !es portcr au cordonnier, 
faut lcs portcr et au cou cou 
ct au cou cou, au cordonnier. 

et mes cou cou et mcs souliers. 

5. Rcfais-lcs a bon marchc 
refais-lcs a bon cou cou, 
a bon cou cou, a bon marche. 

6. Pas a moins de dcux baiscrs, 
pas a moins de dcux cou cou, 
dc deux cou cou, de dcux baiscrs. 

Die Schweiz 1932: 114 
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La turlututu 
Porrcntruy 

)}} I J. ))JI I j. ))I 
L' au-tre jour cn m'y pro-me - nant le long de ces ... tur -Iu- tu-

tu, le long de ces ... Ion Ia lc Iu - rct - te, le long de ccs vcrts prcs. 

2. J'ai rencontrc ma mic Annctt' 
qui faisait son ... turlututu, 
qui faisait son ... lc Ia, lc lurcttc, 
qui faisait son bouquct. 

3. Je lui ai dit: Ma mic Annctt', 
je suis votrc ... turlututu, 
je suis votrc ... Ion Ia, lc lurcttc 
je suis votrc bcrgcr. 

4. - Mon bcrgcr n' a pas d' cpaulctt' 
ni d' cpcc au ... turlututu, 
ni d' cpcc au ... Ion Ia, lc lurctte 
ni d 'cpcc au c6te. 

5. Mon bcrger n' a qu'une musett' 
pour mc faire ... turlututu, 
pour me faire ... Ion Ia, le lurcttc, 
pour me faire danser. 

6. - Dansez, danscz, jeunc bcrgcr', 
dansez tant qu'vous ... turlututu, 
dansez tant qu'vous ... Ion Ia, lc Iu rette, 
dansez tant qu'vous pourrcz. 

7. Unjour viendra,joli' brunett', 
qu'vous n'pourrez plus ... turlututu 
qu'vous n'pourrez plus, lonla, le lurettc, 
qu'vous n'pourrez plus danscr. 

Vicux airs 1916: 44 
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Det obe-n-of em Bergli 

Det o-be-n-of em Berg -li stoht 

Toggenburg 

~ ~ ~ 
~)}ii)))J)J' 
e bruu-ni hei-de -li-dum, det 

o-be-n-of em Berg-li stoht e bruu-ni Chue. Ti -ri-turn-tee, ti-

• 
ri -turn-tee, hei-de-li-dum,'s hets niern-ert gseh, ti - ri-turn-tee, ti-

" ~ ~ =I 
JJJSJ)IJ. II 

ri -turn-tee, hei-de -Ii-dum-dum-dum. 

2. Vatter, i wött go tanze, 
und ha-n-i au kci heidelidum; 
Vatter, i wött go tanze, 
und ha-n-i au kei Schue. 
Tiritum-tee ... 

112 

3. I lcgge 's Vatters Schlerpe-n-a 
und tanze met em heidclidum; 
I legge 's Vatters Schlcrpe-n-a 
und tanze fröhli zue. 
Tiritum-tee ... 

Edelmann 1945: 54 f. 
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Et VOI 

1. 

} J " i 
let, et VOI 

3 

Jf]jJQp 

Le Picoulet 

f ) ) Jj.J)IJr) 
Vaud .. 
; 

c1 com-me l'on dan-se no-tre char-mant pi-cou-

I 2. I 

=II J " i " i II I 
- let. Et du doigt, du doigt, du doigt, et des deux 

3 

Jfjf) 
A B 

I J II II ) ) 
X 

II i 
doigts, des deux doigts, des deux doigts. * Et VOI-

* A chaquc rcprisc, on ajoutc succcssivcmcnt, 
entre A et B: Et d'la main; Et du coudc; Et du bras; ctc. 

Burdct 1971:405 
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Schlaf, Chindli, schlaf 
Heimenschwand (Kanton !lern) 

I J. J I ) J ) ) I J r )I J)J);;I 
Schlaf, Chind-li, schlaf, der Vat-tcr hüe-tct d'Schaf, u d'Muc-ter schütt-Iet 

ds Böü-me-Ii, da fal -Je schö-ni 

2. Schlaf, Chindli, schlaf! 
Der Vater hüetct d'Schaf, 
d'Muctcr hüctct d'Lämmcli, 
bhüct di Gott, mys Ängcli. 
Schlaf, Chindli, schlaf1 

Tröü-mc-h, schlaf, Chind-li, schlaf. 

3. Schlaf, Chindli, schlaf, 
der Vater hüctct d'Schaf, 
es schwarzes u-n-cs wysscs, 
die wci cnandcrc byssc, 
schlaf, Chindli, schlaf. 

Dormi, dormi bei Ban1bin 
Campo Blcnio 1932 

II 

fg~~; I J ) I J J W J I J J J I J J. Jl J J ) J. )liJ t J· ) I 
Dor-mi, dor-mi bel Bam-bin, Re Di-vin, dor-mi,dor-mi, o Fan-to -!in! Fa Ia 

&1b u Fl" I r J J J I ß J. }I J. 1 r 1i I J W I II 
nan-na, ca-ro Fi-glio, Re dcl Cicl tan-to bcl, gra-zi -o-so gi -glio. 

2. Chiudi i lumi o mio Tcsor, 
dolce amor, 
di quest' alma, aln10 Signor, 
fa Ia nana, o regio Infantc: 
Sopra il fien, caro ben, 
celeste amante. 

3. Perehe piangi, o Bambinel, 
forsi il gcl 
ti da noja, o 1' Asincl? 
Fa la nana, Paradiso, 
dclmio cuor, Redentor, 
ti bacio il viso. 
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4. Cosi presto vuoi provar 
a penar, 
a ven1r a sosp1rar, 
dormi, perehe vcrra giorno 
di patir, e morir 
eon tuo gran seorno. 

5. Or di Raggi cingi il Crin, 
ahi ncl fin 
Cangcrai in pungcnti spin, 
fa Ia nana, o Pargoletto, 
si gentii, ehe un fcnil 
godi pcr letto. 

6. N clla piu frcdda stagion, 
Gesu buon 
nasci al mondo prigion, 
fa Ia nana gia ehe senti 
il penar, e stentar 
infra c;iumenti. 

7. Dormi, dormi ben mio bcl, 
con il vcl 
lo ti copro Re dcl Cicl: 
Fa Ia nana dolce Sposo, 
bcl Bambin, eorcsin, 
tutto amoroso. 

8. Eceo vengon i Pastor, 
eon 1 eor 
rivcrcnti a Tc Signor: 
Fa Ia nana, o mio eonforto, 
ehe Israel, il erudcl 
ti vuol pcr morto. 

9. Strascirata gran belta, 
per vilta 
tu sarai eon erudclta: 
Fa Ia nana flagcllato 
con orror, mio Signor, 
ti vuol Pilato. 

10. Aneh' Erode cmpio erudcl, 
il Rabcl 
ti fari eon bianco vel: 

Fa Ia nana com'un stolto 
Svergognar, sputaechiar, 
il tuo bcl Volto. 

11. Portcrai con disonor, 
c dolor 
Ia gran Croec; o Redentor: 
Fa Ia nana, e il erudo fiele 
hai da ber volonticr 
per darci il melc. 

12. La tua morte sentiro, 
p1angero, 
Quando in Croee ti vcdro: 
Fa Ia nana, ehe Longino 
Ferira, t' aprira 
qucl scn Divino. 

13. Dunque allor non cantcro, 
taecro, 
tceo in Crocc moriro: 
Fa Ia nana, ncl Prescpc 
bcl Bambin, tuo Padrin 
ceeo Giuscppc. 

14. Ccssi ormai dolce Figliuol, 
il tuo duol, 
in baeiarti mi consol: 
Fa Ia nana, ehe i Re Maggi 
Vcniran, c saran 
tuoi Scrvi, c Paggi. 

15. Saggia il Latte dclmio Sen, 
d' amor picn, 
apri I' occhio tuo sercn: 
Fa Ia nana mentr'io eanto 
dormi tu buon Gcsu' 
sotto il mio Manto. 

16. Dormi, dormi, o Salvator, 
mio Signor, 
dormi ccntro dclmio cor, 
111 povcra capanna, 

. . 
corcsm; vczzosm, 
deh fa Ia nanna. 

In der Cand 1933: 31-33 
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Doue, doue, ci bouebat! 
(Berceuse) 

Porrcntruy 

r r I~ ~J I)J~lll~ ~Jir cl 
Doue, doue, Cl boue-bat, lai nain-nain n'at p'a l'hö-ta: Eil' at 

~ ~ J Irr I~~ J I J )) I~~ J II 
d'vaint l'fo -nat que fait di totch'lat po ci pe -tet boue-bat. 

Vicux airs 1916:29 

Süssi, nunni, bütti ... 
Därstetten 

J J 
Süs -si nun - m püt -ti, ds'Chälb-schi geit d'Rüt-ti, 

v v ~ 
~ 

i ) ) J 
~ 

J ) ~ 
• 
Jl v p r 

ds Chue-li geit d'A-cher-weid, bringt dem Bueb -li Mäm-mi hei. 

2. Süssi, nunni, wiegi, 
ds Chälbschi isch e Spiegi,l) 
Hans, dä isch e Sporedräck, 
er louft e ganze Tag im Dräck. 

3. Süssi, nunni, wiegi, 
ds Chälbschi isch e Spiegi; 
am Abe chunnt es umhi him, 
het es dräckis Chnöü u Bin. 

') Braunes Vieh mit wcissem, dreieckigem Fleck auf der 
Stirn. 

Züricher 1902: 12; 159 
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Ora Valmaggina. 
(Ninna-nanna.) 

~N ~ TI~ 

ji )i)}IJJI)Jl})IJI))JJ!J;I 
0-ra Val-mag-gi-na dal scos-saa re -dond, la s'e in-ne-mo -ra-da 

:::1 .. ::::) & ) i ) J I J t J J' J ) I :t_J I ) J1 J ) 1 J ! ) J ) J I 
dal fi-oeu d'on cont. 01 fi-oeu del cont l'e sta-to fe -ri, o-ra Val-mag-

II 
g1 -na l'ha vor-suu moc-ri. 0 Ii, o Ii le Ia, o li, o 1i la. 

2. Ora Valmaggina la va su pei bosch, 
la tira su la soccola, i la pizziga i mosch. 
Ona bclla tosa come s'cva mi 
dovcva na in Valmaggia a trova mari. 
0 li, o li lc la, o li, o li la. 

3. Ogh'e su in Valmaggia, ogh'e nissun 
nüstec, 

ogh'e doma'l me Pcdro ch'd fa su i sciuee. 
Ogh'e su in Valmaggia, ogh' c nissun 

guadagn, 
ogh'e doma 'I mc Pcdro ch'cl fa su i cavagn. 
0 Ii, o li lc la, o li, o li la. 

4. Almen ti sorella tcc tolt on dottor 
e mi poverinclla ho tolt un pastor. 
Ben sti pastor coss' ci mai bon dc fa? 
Anda su pei mont a giricod. 
0 li, o li le Ia, o li, o Ii la. 

5. S'el fuss almen bon da fa i cavagnoeu, 
guadagna ol pan pci so cari fiocu! 
Oh! della Valmaggia vegni gio chilo! 
a sonarem Ia piva c ballerem un po. 
o Ii, o Ii le Ia, o Ii, o Ii Ia. 

Fisch 1917:43 f. 
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Wiegenlied 
( Stum pcliedli) 

Muotathal1929 

1.~ 12~ 
ls'V r =II· 

So -Ii, so -li, Dit-tä -Ii, m -JO hol-di jo - i du! 

Wenn d' nid schwiigst, so rütt-le-n-i, dri-o jo-do 

2. Soli, soli, Dittäli, 

mach mcr nid is Windäli! 

3. Soli, soli, Dittäli, 

bischjctz brav, du Tschüderli! 

4. Soli, soli, Dittäli, 

schlafjetz bis am halbi drüü! 

(;a>munn 1961:175 

Hoppa, hoppa, heja 

Iu. 

Al/cncr Obcrengadin 
I ·' " • • • =J & ~j, o w. ; r r 1 pJY w 11 1 J. ; r r 1 r·v ; J 1 

1/lf. ~ 

Hop-pa, hop-pa, hej -a, m1eus bap ho nom An. drej · a, mia 

=II 

Roth·Dalbcrt 1974: No 6 
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0, du liebs Ängeli, 
Rosn1arinstängeli 

llümpliz 

& ~1
'1, I r· ) J I J. J J I r· p J I J J J I r· J) ~ 

~ 

~bl'!, 

ibl'l, 

0 du Iiebs Än -gc -li, Ros-ma-rin -stän -ge -Ii, o du Iiebs 

F" v r I r r ~ v r ' I'· l 
tl b K J ,. i • • 

Här-ze -Ii, tue du nit e so! Zitt-re lllt e -so, 

JJ p ~ r I r· 
~ 

J J I F r r I l J, ) ) :J 
tue nit e-so, ds Hüs-li fallt hüt nit um; zitt-rc nit c so, 

~ .. 

~i·IJ' 
tue nit c-so, ds Hüs-li fallt nit um. ds Hüs-li fallt nit um. 

2. 0 du Iiebs Ängeli, 
Rosmarinstängeli, 
alliwil, alliwil 
denk i an di! 
Zittre nit cso, tue nit cso, 
ds Hüsli fallt hüt nit um. 
Zittre nit eso, tue nit cso, 
ds Hüsli fallt nit um. 

von Grcycrz lil 1910: 10 f. 
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Roti Rösli 

I Toggenburg 

~ & • ! J iß I J r J I J :l J ~l I J. l D I J t J ) : 
Ro -ti Rös -li im Gar-te, ro -ti Rös -Ii im Wald ond de 

~ &
1

' J r J I J J J ~Ji I 4-) i Jl I J I J I ß J ß I 
Som-mer ist· Iieb-li ond de Win-ter ist chalt. Jo dui do dui 

'~" ~iJ J 11 II i iJ lJ II I r tJ J Jl I 
__./ 

dui lo dui dui doi du doi do jo 

&i' .0 J u I ~v 1 V II i ß a 111 r I ] 
dui do joi dui do dui doi dui do. 

Edelmann 1945: 39 
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&g~ 

s'Händschelied 
Muotathal1929 

). ) I ) i J! ) I ) ) v J1 I J J ll 
Der Win-ter kommt, der Win-ter kommt, die Buu-re chlop-fit d'Händ-sche, und 

I J 
d'Bue-be hend die Mäit-schi gärn, drum sind so vi -le Män-sche. 

" J' 
~ 

J 
~ 

J.' " 
rul -lal -la di rul -lal -la, 

} } ) ~ 

J I l } J 
rul-lal-la di rul -lal -la, 

2. I ha-n-emol es Mäitschi gseh, 
i säg es unversehrt: 
Säit dem tuets mir im Härz so weh, 
wäiss gar nid, wo's mir fählt. 

3. 's Mäitschi ist so brav und guet, 
es chönnt nid besser sii. 
Alles, was es gseht und tuet-
und luegt so fründli drii. 

I ~ ~ 

I J ) Ji I J1 J v i 
drum sind so vi -le Män-sche. 

~ 
l l 

I Jl i .. 
v ~ I r p ~ 

die Buu-re chlop-fit d'Händ-schc! 

4. Und singe cha's wiä-n-e Nachtigall 
und pfiffc-n-au eso, 
's springi über Bärg und Tal, 
me findt e käis eso. 

5. I ha-n-emol es Schätzcli gha, 
es ist e wahri Freud. 
Do isch's emal ame Sonndig z'Nacht 
über d'Felse abeghäit. 

6. (Wie die 1. Strophe.) 

Gassmann 1961: 60 
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Der Zitherbub 
M uotathal 1932 

J 
1.~ 

J I r w J ) 
Es 
mit 

zog beim stil-len 
sei -ncr Zi-ther 

Ster-nen -schein, ver -sto-sscn und ver-
ganz al -lein 

,.-------
2. =I= -j -j ~ ~ 

=II v I F p IJ P I 42~ J I ~ i v J J I 
bannt, cm Kna-be ü  -bcr Land. Die Wol-ken trei-ben,es 

, JE i 
braust der Wind, die Welt ist öd' und leer. Es rauscht der Sec, es 

weint das Kind; ihm ist so bang und schwer. 

2. Nun wird es still, die Laute bebt, 
der Knabe singt dazu. 
Er hat geweint und hat gefleht: 
«Ü nimm dein Kind zur Ruh.» 
Ihm ist so wohl, er legt si~h hin 
und blickt zum Himmel auf: 
Die goldenen Heimatsterne ziehn 
zu Gottes Lieb hinauf. 
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3. Und wie er schläft und froh erwacht, 
sind ihm die Engel nah. 
Er liegt in stiller, stiller Pracht, 
als ob er diese sah. 
Und leise klingt es aus der Fern 
dem holden Knaben zu: 
«Ü wär ich doch auf deinem Stern, 
o lieber Engel du!» 



Liebesklage 
Basel um 1605 

i n ' w 1 w r 1 r r 1 r Fr 1 J t J 1 r r 1 r r 1 
Ich hab mir auss-er ko ren em Jüng-ling hübsch und 

fein, von guo-tem Stamn1 ge bo ren, er 

J r I r r r I r J I : II I J4 
solmir der Lieb-ste sem, er solmir der Lieb-ste sein! In 

w t; 1 ~ r 1 rrr 1 
rech-ter Lieb und Trew en findt er mein Hertz be reit. 

F I (7 J I t; r I 4ltl1Jj -CJ I J:rFf!FJ 
kein Dienst so! mich nicht rew - en, nicht rew -

r 1 rr r 1 r 0 

en, den ich ihm hab er -zeigt, den ich ihm hab er -zeigt. 

2. Ich that in oft anblicken 
mit manchen Seuftzen schwer, 
ich that mich zu ihm schmucken, 
ob ich die Liebste wer; 
ein Eidt het ich geschworen, 
mein Sach wer lauter Heil, 
er het mich usserkoren: 
Führt mich am Narrenseil. 

3. Lass wandern (lieb), lass wandern, 
ich bin jm viel zu arm, 
jm Sommer ist gut wandern, 
scheint uns die Sonn so warm; 
von jm bin ich vertrungcn, 
bey jm hab ich kein Glück, 

ich hab so lang geflochten 
an einem N arrenstrick.1 

4. Wer ist der uns das Liedlein sang 
von neuwem gesut1gen hat? 
Das hat getan ein Jungfrau guot 
an einem Abend spat, 
sie hatt oft wo! gesungen 
aus frischem freyem M uoth 
und ist wohl innen worden 
wie scheiden von der Liebe thuot. 

1 fruchtlos auf ein Ziel gearbeitet. 

Aus einem flicgenden Druck: Basel bcy Schröter, 1605 

In der Gand 1923: 22-24 
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Das Langwieser Lied 
Graubünden 

v I) 
Mis Büc-li geit ü-ber Sa -pü-ner Stäg i, wün-schä-mä Was-sär in 

& ~1
'1, r· l J~ I J. ) J J v I ). ) J J ) I v· ~ v i@ J I J.l II 
d'Schuäh. D'Lüt sä-gänd, är hei än an-dä-ri lieb, i wün-schä-mä Glück där-zuä. 

2. D'Lüt sägänd, i hci ä,-und han ä nit 
und i wctti nit, dass ä nä hätti! 
Er het c schöns Güctli, und i han keis, 
das müesst i ja ghörc mi Läbtig. 

3. Und wenn i's mi Läbtig ghörä müesst, 
so täti mier ds Läbcn ärlcidän; 
so wett i, äs chämi der bittäri Tod 
und täti ünsch becdi scheidän. 

4. Und wenn wier denn geschiedän sind, 
so leit mä mich in d'Ärdän. 
Drum wünsch ich dier, was dis Härz 

begärd: 
Än Richäri söll dicr wärdän. 

5. Und wänn är dänn ä Richäri hät, 
so ist är denn zufridä. 
So leid är denn Pantöffäli a 
zum in der Stube blibä. 

6. Und wenn d'dänn ä Richäri 
überchunnst, 

däm Chrütz würst nid ärtrinnä: 
Und wenn d'äs Zitli ghusät hest, 
so würst äs wärdän innä. 

von Grcycrz I 1908: 26 f. 
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Ich weiss es Hirtli 

~ ßricnzwylcr 1918 

r Df!Jlit}I:[)JJ II 
Ichweisses Hirt-li, das wei-det's wohl, weiss a-ber nit wo-nes fah -re soll. 

2. Es fahrt düren grienen Wald üs und in, 
dem schön Lieb vor sy's Lädclin. 

3. Schön Lieb bist dinnen, so lass mich yn, 
bin jetzt schon lange vorussen gsin. 

4. J stan nid üf und lan di nid yn 
bis Vater und Muctter ygschlafen sin. 

5. Steisch dü nid üf, lasch mi nid yn, 
muesch noti nid wisse wer ih bin. 

6. Und wer dü bisch das weis i schon, 
chasch über die Gasse zue-n-er andere gan. 

7. Und über die Gasseischeben gad recht, 
jetz merken di schon, i bin dier zuc 

schlecht. 

8. Dü bist mier nid z'schlecht, bist mcr 
eben gad recht, 

aber Vater und Muetter die dien 1) -a so letz. 

9. Und die sie so letz-das weiss i schon-
chan noti nid von der Liebi !an. 

10. Und von der Liebi !an is nid ab, 
bis man mi leit ins chüclc Grab-

11. Im chüclen Grab dry Tag und dry 
Nächt 

chun numcn, da bisch mcr eben gad recht. 

')tun 

In der Gand 1923: 42 f. 

125 



Aargauerlied 
Küttigcn bei Aarau 

lP I v l ,l) I v v ~ atJ I v ), ) ~I 
Im Aar-gau sind zwcu Lie-bi, es Meit-li und es Büeb-li, und die 

&~ ~ b( v S G I ) v ~ ) g I ~ bf p ~ g I J ' II 
händ e -nan-der so gern, gern, gern und die händ e  -nan-der so gern. 

2. Und der Jungklub zog zu Kriege, 
und der Jungknab zog zu Kriege. 
«Wann kommst du wiederum hei, hei, hei? 
Wann kommst du wiederum hei?» 

3. [: «Über'sjohrimandereSummer,:] 
[: wenn die Stüdcli trage Laub, Laub, 

Laub.»:] 

4. [: Und 's Johr und das war ume, :] 
[: der Jungknab ischt wiedenune hei, hei, 

hei. :] 

5. [: Er zog dur' s Gässcli ufe, :] 
[: wo schön Anneli am Fenster Ii sitzt, sitzt, 

sitzt.:] 

6. [: «Gott grüess di, du Hübschi, du 
Fini,:] 

[: vo Herze gefallischt mer wol, wol, 

wo!.»:] 
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7. [: <Wiecha-n-idenndirgefalle?:] 
[:Ha scho längschtes e-n-andere Ma, Ma, 

Ma. :] 

8. [: < En hü bschc und en riche, :] 
[:der mi erhalte cha, cha, cha.> :] 

9. [:Er zog dur's Gässcli abe, :] 
[:er truret und weinet so sehr, sehr, 

sehr. :] 

10. [: Da begegnet ihm si Frau Mueter: :] 
[:<Warum trurischt und weinischt so sehr, 

sehr, sehr?> :] 

11. [: «Warum sollt' i dennnit trure?:] 
[: Jetz ha-n-i kei's Schätzcli meh, meh, 

meh.» :] 

12. [: < Wärischt du deheime geblibe, :] 
[: hättischt du dis Schätzcli no, 110, no.> :] 



Man1n1a n1ia, dammi cento lire 

I II 
licino 

JJo ro a l',~ro \.. \.. k. ~ 4::: 

@ b i 1 1 I JJ ) ; J1 J I J J J1 ~ I v .P ; J ;~ IJI J J l }I 
Mam-ma mia,dam-mi ccn-to Ii-re ch8n A -me-ri-ca vo-glio andar, io vo-glio 

&~ J I r ~ I , &t-J I@ f t1 ffftf I ~ II 
andar; cen-to Ii-re io tele do, main A-me-ri-ca no,no, no. 

'-' '-""' 

2. I suoi fratclli alb finestra: 

Mamma mia lassei andar! 
Quando c stato in mezzo al mare 
il bastimcnto si sprofondo. 

3. Il primo amorc c andato in fondo 
e a qucsto mondo non toma piü. 

Pcscator ehe pcsca i pcsci, 

peschcrcte il mio primo amor. 

Fisch 1916: 32 
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Ho deciso d' andar frate 

Novaggio 1932 

i-~~~ ' F r I J J I J W I W J I t F r I J J I J :J I J J I 
Ho de -ci-so d'an-dar fra-te, d'an-dar fra-te con-fes -so-re, 

iä~~ d J1 r wr r r lrtfFJ J lr·IEJJ rl W" 11 
ho de-ci -so d'an-dar fra-te d'an-dar fra -te eon-fes -sor. 

2. D'andar frate eonfessore, 
per confessar la mia diletta. 
0, ehe figlia, l'e mai quella, 
'la mi vole abandonar! 

3. La mi vole abandonare, 
perehe mi son poverino, 
perehe mi son poverino. 
'La mi vole abandonar. 

4. Seil destino non m'inganna, 
sposero una virginella 
e vivro sempre con quella, 
fin ehe il ciel vita mi da. 

In der Gand 1933: 56 ( 
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Quel mazzolino di fiori 

Tc...-ssin 

Quel 

lD~JdiJ j lj IJJJ JltJ:Jll! 
maz-zo -li -no di fio -ri ehe vien dal-la mon-ta -gna e sc 

& J j J J I J J ) ) I r· ~ [3 [3 I j~:J ) ) I 
J'ac-qua ffiC Jo ba-gna C iJ soJ J'a-sciu -ghe ra e SC 

j j j J ) 
.. [J t9 

f:\ 

j J I J I r· v I r· 1 6 II 
l'ac-qua me lo ba-gna 

2. Lo voglio rcgalarc 
perehe l'e un belmazzctto 

e il so! l'a -sciu -ghe 

4. Non c vcnuto a mc 
ando dalla Rosina 

ra. 

[: Lo voglio darc al mio morctto 
questa sera quando vicn. :] 

[: E perehe mi son poverina 
mi fa piangcrc c sospirar. :] 

3. Stasscra quando viene 
sara una brutta scra 
[: E perehe sabato scra 
non e vcnuto a mc. :] 

5. Piangere c sospirarc 
sulletto dei lamcnti. 
[: E ehe eosa dira la gcntc 
e ehe cosa dira di mc. :] 

6. Dira ehe son tradita 
tradita nell' amore. 

[: Ed a mc mi piangc '1 euorc 
c persempre piangera. : n 

Fisch 1916: 14f. 
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Warun1 hab' ich ein so traurig Leben? 

j~ 
Lall,i!SOIII 

~ 

lJ 
llibcrstcin 

J ) 
~ ) ) } i 

~ I [3 ). 4 Jl p • 
Wa- rum hab' ich em so trau-rig Le ben, ach, ob 

~~ =1 
~· p tf?B I ~ j II= 

~ 

i 
~ 

i-p I ~· I J?~ v v 
was hab' ich's ver -schuld't, dass nür mein Schatz hat der Ab-schied 

j 

ge -ben, ich muss Iei -den mit Ge -duld, duld? 

2. Vater, Mutter wollten es nicht leiden, 
dass ich dich heiraten soll, 
[:muss die Allerischönste meiden, 
sagen ihr mein Lebewohl. :] 

3. Er kehrt' sich um und weinte bitterlich, 
denn der Abschied fällt ihm schwer, 
[:aus blauen Äuglein f1iessen Wasser, 
dass ich kaum mehr reden kann. :] 

4. Wir sind oft beisammen g'sessen, 
ach so manche liebe Nacht, 
[:haben uns den Schlaf vergessen 
und in Liebe zugebracht. :] 

5. Jetzund lud er seinen Stutzer, 
schiesst voll Freuden zwei, drei Schuss, 
[:seiner Herzliebsten zu gefallen, 
weil er von ihr scheiden muss. :] 

6. Dunkle Nacht hat mich überfallen, 
ich 1nuss bleiben in dem Wald, 
[:muss mir ein Zelte hier auffschlagen 
in dem dunkeln, dunkeln Wald.:] 

7. Jetzt gab er dem Pferd die Sporen, 
jetzt reist' er zum Tor hinaus: 
[:<Schatz, du bleibst mir auserkoren, 
bis ich wied'rum komm' nach Haus.:] 

8. Meine Augen sind die Feder 
und die Wangen das Papier, 
[:und die Tränen sind die Tinte, 
damit schreibe ich dann dir.> : n 

9. «Was nützt mir ein schöner Garten, 
wenn ich nichts darinnen hab'? 
[:Was nützt mir ein jungfrisch Leben, 
wenn ich nichts zu lieben hab'? :] 

10. Holder Engel, steig' hernieder, 
steig' herab von deinem Pferd, 
[: ruhe sanft in meinen Armen, 
bis die Sonne untergeht.>> :] 

11. <Und der Rebstock trägt die Trauben 
und daraus f1iesst, süsser Wein; 
[:auf meinem Grabe sollst du pflanzen 
eine Blum' Vergissnichtmein!>:] 

Grolimund 1911: 54 
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Kühreihen der Appenzeller 
(Nach Kuhn-Wyss) 

Stolbcrg 1791 

) ) v ~I v rJ v @I v @ v @I v b1 v tJ I 
Wän-dcr i-ha, wän-dcr i  -ha, wän -der i  -ha, wän -der i  -ha, 

~ ~ ~ t=Jr.\ ~~ ~~ ~ ~ ~~ & GJ4h I n J II v Ji Ji ~ ; ; I P ; J3 ~ ; .PI 
Lo ba! All-sam-nu mit Na-nu, all-sam-ma mit Na-ma, 

~ ~ v J~ l ~ ) ; I v J~ J~ ~ ) ) I v· ~ ~- ) I v· ~ ~- ) I 
die Al-ten, die Jun-gen die Al-ten all-sam-nu, Lo-ba, Lo-ba, · Lo-ba, Lo-ba, 

t$1 V g ~· ) I V g ~· J I brt.g Jll ) l r I 
Lo-ba, Lo -ba, Lo-ba, Lo -ba, Lo - ba, Lo-ba, Lo-

i' kitr rif I cffl cri; I rsir crit I cU; crir I 
- - - - - - - -

i' W)lJjl tf111 HU UIV~ ~ H I 
ba! Chönd al-li-sam-ma, all-sam-ma, all-sam-ma, 

t$
1 tff bm I r J lpj'j a:t I JJIJ 11 ) ) n I 

Lo - - ba, Lo - - ba. Wcm1-i a-ncm 

i~ v v v S ~ I v g g bf v I g v v ~ I v ~ v ;) I 
Vch ha pfif-fa, ha pfif-fa, ha pfif-fa, ha pfif-fa! So chönd all-sam-ma 

~ tr y l'f.. ~ ~ ~ ~==k1 

@ J v J I ß I Ei J I v g ~~;;I v g ~ ~ .ths 
ju-ha schly-cha, schly-cha. Wo! zu-ha, da zu·-ha; tryb i -ha all-sam-ma, 

wol-·zu -ha, bcss'r zu-ha, hübsch sinds, und fry hold -sc -lig da -zu, 
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iu i) 0 I Efb Ö I Efh 00 I utr Etrf I 
Lo -ba, Lo 

,. atr8 1ffl oo 1 am-il1 ~tt w 1 
ba! 

jä v v ) ) I ~ ~ ~v r I ijv v ) ) I ll) Ji J I 
Wäss wohl wem mer z'sin-ga ver-gaht, wenn zwo Wie-gle i der Stu-be staht, 

,~ v v ) ) I ~ ~ #~ r I g~ v ) ) I ~ ~ #~ ~ ~ ~ v I 
wenn derMamit Fäu-stadryschlahtundderWindzu al-la Löch-ra in-na blast, 

&1 OO% I h 1 II f 6@t I H@ I Hl@f I 
Lo - ba! Lo -

&
1 r bU/ I F Q I r Q;g I F Qy I r Q" I 
------ ----

3 F=1 3 ~ 3 ~ 3 1:::3 I.. 

rg;nlr g;nlrW;JilrCitOcil vlvJ 1 
- - - - - - ba, Lo-ba, Lo-ba, 

j
1 
p l ~ ) I V p ~ ) I V p ~ ) I Q Q I lJJJ JJ1 
Lo-ba, Lo-ba, Lo-ba, Lo-ba, Lo-ba, Lo-ba, Lo - - -

:;1~ al':'. ~ ~ 

~ ~f J I J Jl v #~ I g g g g g g g g I v g g v g g I 
-ba! Tryb i-ha, i  -ha all-sam-ma, all-sam-ma, die Hin-ket, die Stin-ket, die 

Blä-zet, die G'sche-ket, die Blas-set, die G'fle-ket, die Schwan-ze-re, Fan-ze-re, 

1• v g g v g g I v ~ ) v g ) I ~ ~ ) v g li I 
Glin-ze-re, Blin-ze-re, d'Leh-ne-re, d'Feh-ne-re, d'Has-le-re, d'Schmal-ze-re, 
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,~ ~ ~ ) v l J I v v ~ ) I v J l ~ J1 ) I 
d'Mo-se-re, d'Halb-öhr-li, s'Möhr -li, s'Aeug -li, s'Träuf-äug-li, die erst Gäl, 

jä ~ l l v ) I ~ ~ J1 J~ ~ v I ~ g J J~ ~ J~ J~l 
und die Alt-schrom-bä und die ä der Grass-buch, und der Ruch! d'Lang-bä-ne-re, 

,ä~fi ~ ~~~ ~ ~~~ 3 g )JJ v .P~I p ~~v ;r~ I p .J.J F bLf I 
d'Hag-leh-nc-re; tryb i -· ha, wol zu-ha, da zu-ha, bas zu-ha, Lo -

j-w v cr w ~ 
} } ) } ) } ) ) 

Seit dass g'wy-bct ha, ha kä Brod 111e g'ha, 

ä ~ ~ 

~ v 1 v ~ ) J) v J J) ) l J 
seit dass i g'wy -bct ha, ha kä Glück me g'ha: 

1/ i r c Fr r I r r PE r I r r PE r I r r PE r I 9F M I 
Lo - - - - - - - - -

iä riffllrM Ir MI WfEWI®OOI 

dM WJ'EEEr I OO[df I Lf:B'[tf I r1 s!;J?j I 
- -

@~ tf J II v m m v v v m m v v 
- ba, wenns a so wohl gaht, und nie -na still -staht, 

~-V V V V V))~ iP IEEF§fNEJbfUI 
so isch ja gro-tha, gro -tha, Lo -ba! Lo - - -
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s ist kä Lü-tha bas als üs Küh -ja; -nc - ra 
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i J } II 
trin ket us -sem Bach, und mö -get thrü -jah! 

Acht Schwcizcr-Kührcihcn 1805: 17-19 

vgl. Tobler 1890:* 15-18 

Kühreihen der Emmenthaler 

Mys Lieb' ist gar wyt m-ne, dört in-ne uf der stei-ni-ge Fluh. Wenn 

scho zun ihm wet -ti, 0 so reu -te nu die Schuh. 

Knab 

1. Mys Lieb' isch gar wyt inne, 
dört inne uf der steinige Fluh! 
Wenn i scho zun ihm wetti, 
o so reute mi die Schuh! 

Meitschi 

2. La du di d'Schuh nit reuen, 
leg du dine Bantöffcli a; 
we du si de hest broche, 
so chast jade angeri ha. 

Knab 

3. I ma nit i der Wuche 
uf d'Fluh zu mynem Schätzeli ga, 
es gitt ja so ne Fyrtig 
wo ni zum Schätzcli cha! 

Mcitschi 

4. My Schatz cha gar gut hornen, 
er cha die Reyhli alli gar wohl; 
er hornt mer alli Morgen, 
o wenn i ga mclche soll. 

Acht Schweizer Kührcihcn 1805: 9 
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Kühreihen der Oberhasler 
1805 

10 Mtllttcr , ~ J< ~ ::j >. ::j 

~~ B v I v v v I ~~ i v I v p v ll J J~ I J l J I 
Har Kuh-li! Ho lo-ben!Hie un-ten,hoch o-bcn!Tryb u-scn,tryb 
Die ßrä-mi und Gy-ger, die Rä-m.i und Sty-ger, die Mäl-chen, d1e 

} Jl } I } Jl ) I ) ) )~ I F v I ~F ~ I r =II v 
y-nen, den Rey-hen an-stim-men, bring z' erst die Dry-chcl-kuh! 

Gal-ten, die Jun-gen, die Al-ten, tryb o fry wak-ker zu. 

j• v v ~ I ) ) v I v v ~ I J) J) v I r ) I J II 
Die 

Gros-sen, die Klei-nen, die Glei-chen, die G'mei-nen, must y-nen thu. 

Ach Schät-ze -li hab e 

i. :J ) ) I 
.. 
J 

.. ' i J .. 
J 

fah-ren. Es Zi-ger und Beiz 

i~ ) p p v I ~~ v 
li-de-ly! A dir will 

2. Schön ist es im Mayen, gang Bub du 
musst reihen, 

bring d's Brandi und s'Häggi, d's Hollandi 
und s'Schäggi, 

wohl ab der grünen Weid! 
Die Schwarzen und d'Alben, die Rothcn 

und Falben, 

p 
lS 

die Harten und Linden, die G'machen und 
G'schwinden, 

leg an dyn Hirtcnklcid! 
Bring d's Kränzli und Pfyffer, das Schnäpfli 

und Schlyffer 
wohl ab der Weid. 

0 angenemme Sommerszeit! 
Auf schönen wilden Heiden 
gi t' s schöne grüne Blätzeli, 

gu-te Muth, am Fry-tig wem-mer 

.. .. .. .. ) p p } I i Jl Jl i 
111 de -Ii das kast de 

) j } II 
nit spah -ren. 

mein herzgeliebtes Schätzcli 
von dir mag ich Jucht scheiden. 

es-sen 

3. Will fahren, vom Gaden, gang Bub, 
über d'Laden, 

tryb g'mächli zum ßächli, das ßrückli hat 
Lückli, 

nimm dynen Hirtenstab! 
La s'Spiesli nit stechen, das Brückli möcht 

brechen, 
Ia keini i d's Stägli, tryb alle i d's Wägli, 
fahr ordcli vorab! 
La keini vor düren, tryb alli da füren, 
schön tryb im Trab. 

S'ist eine ja ne grosse Narr, 
der b'ständig um Geld sorget, 
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muss essen, trinken, lustig sy, 
beym süsse Most und kühle Wy, 
so lang der Wirth is borget. 

4. Har Kuhli, wir fahren, d'Neunhemler 
thun harren, 

die Pferd und die Rinder, die Menschen nit 
minder; 

hier braucht es viel Verstand, 
die Kühli recht z'binden, die Luggen 

z'verhindern, 
dass si nit z'ruck stechen, die Häftli nit 

brechen; 
die Stocki muss a d'Wand, 
die Stulzi u d'Schildi, die Schöni und Wildi 
zur rechten Hand. 

Schön gross und gute Semmeli 
sind angenemme Gaben, 
sechshundert Thalcr Geld im Sack, 
derzu recht guten Schnupf-Tabak 
ist gut wenn mes cha haben. 

5. Har Kuhli, ho loben, der Senn ist jezt 
d'oben, 

tryb g'waltig hiedüren, die Stärksten 
vorfüren, 

a d's Wildi muss der Schär! 
Die Musi zum Balki, die Zusi zum Falki, 
a d'Falki der Dubel, a Dubel der Knubel, 
a Knubel muss der Bär; 
zum Bär muss d's Wyssfüesli, blybt de dem 

ein Spiesli 
sys Häftli lär? 

Nichtsbessersauf der ganzen Welt 
ist als e gut Gewissen, 
ist besser als viel Haab und Gut 
so nach dem Tod nichts nützen timt, 
dicss z'haben bi beflissen. 

6. Har zueche, und lustig! Gang Bub reich 
d'Mälchrustig, 

chast d'Eimer nit finden, die Kühli nit 
binden; 

jezt 1nuss zur linken Hand 
das Schneuzli und s'Schnäpfli, das Käuzli 

und s'Käpfli, 

die Idi und s'Gampfi, das Kibi u d's 
Stampfi, 

der Muni z'erst a d'Wand; 
jezt sy si am Barren, und müsse dra harren, 
im Schwytzerland. 

Zwänz'g Kühli sy jez z'Barren g'stellt, 
u elf no vor der Thüre, 
i ha key eigne Holderstock, 
key Kuh, key Kalb, kcy Gizibock, 
stell mi doch tapfer füre. 

7. Jezt sy si im Gaden, d's Salz lyt uf em 
Laden, 

leg ab dy Hirtstecken, gib alle jezt z'lecken, 
gib allesanlC glych! 
Der Linken, der Rechten, der Guten, der 

Schlechten, 
sie trinken brav Wasser, es thut ne nüt 

baasser, 
dem Muni o einstreich! 
So kann er brav läuen, er wird jezt wohl 

trüyen, 
z'Herbst gilt'r es Reich! 

Ach Schätzeli komm zu mir auf d'Alp, 
i will der Nidle scheiden; 
wer sich i d'Lieb thut lassen ein, 
der macht sich selber grosse Pein, 
gar selten gibt si Freuden! 

8. Jezt ist es ja Summer, dem Senn macht es 
Kummer, 

muss traurenund trüben, statt scherzen und 
lieben, 

muss mälche nun allein! 
Die Harten, die Linden, die G'machen, die 

G'schwinden, 
die Schwarzen, die Falben, die Jungen, die 

Alten, 
und die Gross und die Klein; 
drmnm milcht er jezt g'schwinder, die 

Vorder und Hinter, 
bald will er heim! 

Ach Schätzeli du hest übel tha, 
hast mir gar viel gelogen; 
wer sich der Liebe nimmet a 
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der muss gar oft i Sorgen stah, 
wird gar vielmal betrogen. 

9. Jezt sy die Küh g'mulchen, dört git es 
Stozwulchen, 

es susct und bruset, das einem drob grusct, 
es wetterleynet sogar; 
der Wind der thut wüten, die Küh muss 

me hüten, 
me sött si ystallcn, süst chcü si z'todt fallen, 
süst git's gar grossi G'fahr! 
Es wietet gar heydli, Bub schick di jczt 

weydli, 
tryb alli har. 

Und der sich d' s Kummcrs nimmet a, 
cha niemals ruhig schlafen. 
Wer hundert Geiss im Gütli het, 
der huset öfters wie der Schwed; 
es git ihm viel zu schaffen. 

10. Es thut nit meh suscn, Bub la d'Küh 
jczt usen, 

fahr dürcn a d'Plattc, dört aben a Schatte, 
fahr nit dur's gute Gras. 
Fahr ummcn, fahr annen, si mücnd si dra 

g'wahnen, 
tryb ynen, tryb uscn, es timt ne nit grusen. 
Fahr uscn bis a Haag; 
da Ia si dc blyben, thu kcini z'ruck tryben, 
bis Finfi Schlag. 

0 Sommer! wie bist du so gut! 
Du bist c Zyt der Freuden! 
0 wär i doch by meinem Schatz, 
i gäb ihm gerne tollen Schmatz, 
es müsst mer nit crlcydcn. 

11. Heh lustig und fröhli, der Bub ist bym 
Bchli, 

er het dört gut Wesen, der Senn muss jczt 
käsen, 

er käset nit gar g'schwind. 
Er nimmt jczt die Kellen, thut alles z'rccht 

stellen, 
treyt zuechcn die Kübel, und rührt sich nit 

übel, 
I uegt dass ihm ja nüt rinnt; 

jezt muss er anfyren, e Stund chan er lyrcn 
bis es recht brinnt. 

Im Summer ist es lustig z'scyn 
aufhohen wilden Bergen, 
man ist da ruhig, ganz allei, 
hört nit allzeit das Kinderg' schrey, 
der Luft mag eim o werden! 

12. Die Milch will nit warmen, es thut mi 
erbarmen, 

es däucht mi die Mauren sött selber drob 
trauren, 

so lang geht es ja zu. 
Wie kan doch im Gadcn der Senn syn ohn 

Schaden? 
Wie muss er sich plagen, er muss wohl cis 

klagen! 
Er g'hett si o so gnu; 
es thut ne z'vast drücken, es cha so nit 

rücken, 
er hct z'viel z'thu. 

I ha ne grossc Sufidurst, 
es ist mir ä so trocken! 
0 Bubli komm zu mir geschwind, 
i ha mi gestern nit dra b'sinnt, 
i muss der heut was kochen. 

13. Jezt will's mer bald g'fallen, i glaub es 
will wallen, 

der Käs muss i Laden, es chönt ihm süst 
schaden, 

d' s schwcrst ist jetzen vorab! 
Gang lueg mer jezt d's Wetter, de gib mer 

d'Käs-Bretter, 
jezt thut es doch rücken, es schynt es weil 

glücken, 
jezt ist es dc am Knab 
die Mutten z'weg z'stellcn, und d'Sirten 

z' erwcllcn, 
und z'schöpfen ab. 

Der Vorbruch ist e milde Speis, 
me muss ne nit lang süden, 
probier- nur iss ne nit zu heiss, 
er wird di mache notti feiss, 
zwcy Stund kannst di drauflyden. 
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14. Jezt macht er den Ziger, gang 
g'schwind und komm wieder, 

duchast de verschnufen, doch gang no dört 
usen, 

und säg zu dem K ühbub: 
Er soll cho ga essen, und de nit vergessen, 
mit Schotten und Sirten die Schwyn brav 

ausz'hirten, 
'ne z'geben bis es gnug, 
dass er all die Sachen recht f1eissig thu 

machen, 
dazu recht lueg. 

0 weh! I weine Tag und Nacht, 
am A bcnd und am Morgen, 
my Bub ist krank, leid't grosse Schmerz, 
das Ding greift mir gar vast a d's Herz, 
i leb i grossc SorgeiL 

15. Jezt ists mir derglyche i sott no zum 
Spyche, 

da chönt i di lehren, die Käsen umkehren. 
Da Iigen ja no dry; 
Sind wohl mer die besten, wend's spahren 

de Gästen, 
sie chönne si hauen, die Herren und Frauen, 
es ist mer ja gradgly; 
sie chönne si schaben, si munter dra laben, 
und lustig sy. 

Wie gut, wie schön, wie lobenswerth 
ist ledig syn und blyben! 
Wie viel hcnd dieses nit betracht, 
hend ihnen selbst viel Kummer g'macht, 
mc könnt die Zahlnit schryben. 

16. Har Kuhli hie umme, der Summer ist 
un1n1e, 

der R yff und der Nebel macht dass is der 
Gäbe! 

scho bald ergalten will. 
Der Fuchs und der Sudel, der Luchs und 

der Hudel, 
der Schär und der Pfyffer, das Spiessli, der 

Schlyfer 
sy alle ja gar still; 
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d's Weissfüssli und d'Falchi, die Zusi und 
Baichi 

gänd nimme viel. 

0 Freud! 0 Trost! 0 Süssigkeit! 
0 angenemme Liebe! 
Die Welt syg no so wyt und breit, 
hier sy mer i der Sicherheit, 
's ist üs gleich wer da kriege! 

17. Har Kuhli zum Brunne, gar weni 
schynt d'Sunne, 

das Wetter will kalten, die Kühli ergalten, 
im Herbst fällt gern der Schnee, 
die Idi und die Kesti, die Kohli und d'ßesti, 
der Rigel und Brühler, das Laubli der 

Wühler 
sy garen zartes V eh! 
Der Schnee und der Regen, gä üs e key 

Segen, 
thü ihnen weh. 

Viel Hitz und Frost, viel Angst und Noth 
leidt man auf dieser Erden; 
und wenn de erst der Winter kommt, 
der Himmel stürmt, der Wind laut 

brommt, 
da kann's eim artig werden. 

18. Har Kuhli zur Hütten, vo d'r Költi 
hest g'litten, 

's ist Eis in dem Bächli und Schnee auf em 
Dächli, 

's g'friert alles Stey und Bey. 
Z'Hand will i uskäsen, gang Bub nimm der 

Bäsen, 
wäsch alles recht dännen, es nützt nüt jezt 

z'pflännen, 
die gut Zyt ist vorbey. 
Der Boden ist g'froren, drum wey mer grad 

n10ren 
fahren und hey. 

Fry dicki Nidle und Kaffee, 
thut d's Hansis Mutter kochen, 
si het es Sänti Hühner-V eh, 
i ha mi Lebtig nüt so g'seh! 
E Hufe wie ne Schochen! 



19. Har Kuhli, ho loben, wend fahren in 
Boden! 

Kannst Drychlen aleggen, fahr usen uf 
d'Eggen, 

doch z'ärstig, Bub, nit lauf; 
kehr umme i Schatte, gang yncn i d'Matte, 
dört g'sehst de 'nes Fcurli, dcrby ist es 

Thürli, 
das Thürli das thu uf; 
da la die Küh weiden mit Lust und mit 

Freuden, 
z'Haus de verschnuf. 

Dr Aentlibuecher Chüehreihe 

Schlipfheim 1905 

- L111,~Scllli und trocken 

&n J)JJIJ rrJ I rWtJJ I[WtJJ I 
Ü -sen Ät-ti, dass er tä -ti mit dem Chueh-li und dem Stier-li 

Leicht und lan~sc1111 

~ = =l I. I':\ I':\ !':\ =l -i' __. =l -i ~ =l 
~ r· ; r· 1 1 r J J , v 1 r J J ) J 1 ~ ~ J, ; ~ ~ J ; 1 

vor das gan-zi Länd-li stah, ho-ho sas-sa! Ho-li -ho - o  -li ho o  -li 

- a {CIIIj)O 

~ ;J I I J. V F ) ) I J F rJ I J. V F J I 3 V V r ;Ii ;Ii I 
ho! Er cha Chö-bi-li,Bränt-li ma-che, 's bruucht c Ma zu sö-li-ge Sa-che. Dr 

~ ("------.._ pocorit. ~ 

& w. 1, w r 1 r cr r 11 1 r J u J J J 11 B 
~ rlf. 

j) ll 
Ät-ti isch e räch-te Ma, wie me kei -ne fin-de cha. J uh sas -sa-
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sa! Ho-li ho la di diu. Hol-di-u hol-di - u, hol- di- u 

di - ri - di - du. Hol du - i hol - du-i hol - du - i JO 

dee, hu - di- u jo du-i ho - du-i JO dee du- di:ri - du. 

2. Schriibe, läse 
und das Wäsc, 
und die Rächnigchunst 
chan er au mit Gunst. 
Ist er nid e gstudiertc Ma? 
Hoho, sassa! Holio! 
Wenn i chönnt wie dr Ätti schriibe, 
wett i nümme ledig bliibe. 
Ja, so wie dr Ätti wett is ha; 
's muess mer äntli au so gah. 
Juh sassasa! Hoiiho!Jadel. 

3. Bueb, nimm ds Bräntli, 
gang zum Säntli! 
Nimm ds schwarz Chuehli, 
triibs zum Ueli. 
Du muesch au ganz tugili tue. 
Hoho, sassa! Holio! 
Es tuets brönne, es tuets stäche, 
ds Ü terli wott em schier verbräche. 
's tuet em au so grüsili weh, 
gäll du hesch no nüd so gseh? 
Juh sassasa! Holiho! Jade!. 

4. Bueb, chom abe, 
daheim isch Chilbi! 
Es isch es lustigs Meitschi da, 
i glaube, es weil di. 
Du muesch mer es Fusterli mache na. 
Hoho, sassa! Holio! 
Wenn's du mir chausch z'säme triibe, 
will di notti losse wiibe. 
Hcsch mer gar es hitzigs Bluet, 
tucsch mer notti nümme guet. 
Juh sassasa! Holiho! Jodel. 

5. Jetz säge die Naare, 
i müess zum Herr Pfarer, 
sett no lehre wiibe, 
bi de Jumpfere bliibe. 
Und sctt no es Wiegeli mache Ia. 
Hoho, sassa! Holio! 
Wenn i hätt chönne feufi zelle, 
hätte si me für e Ambtme welle. 
Sennehemmili hätt i scho, 
es mücsst mer für 'ne Mantel gah. 
Juh sassasa! Holiho! Jade!. 

Der Entlcbucher Kühreihen war wohl ursprünglich ein 
Spottlied aufirgendeinen Einfaltspinsel, der gerne grasstat 
mit der Weisheit seine-s Vaters, des Kübelibinders, der ein 
Weib nehmen und gar Ammann werden wollte, obgleich er 
kaum auf Fünfe zählen konnte. 
Das Lied ist schon seit 1790 bekannt. 

Ga"mann 1961:94-96 
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Kühreihen der Siebenthaler 

1805 

6• B ) I W ) I i) l' I EJ' p I J ' I P ) ) I v l ) I 
bi ne Berg -ma wohl-ge -muth, e ja gut, e ja gut, 

&• v ) i;) I 7 7 v I ;]) I J v I;]) I J ) I v v ) I 
e p gut. Kleis Meit -schi, kleis Meit -schi, tryb u-me, tryb 

!! 1.. 1.. 1.. 1.. ---1 1':'1 I. I. ::::! 

!$ .. Ji}lvvllii}I~)IJ )lßilviJI 
a-nc, tryb u-se, tryb y-nen den brau-nen Stier, die rech-te Kna-be sy 

~~ ---1 ---i 1.. •• 

~ lJ' v I ~- I Cl v I ~ J1 I r v I 6f il (] v I 
no nit hier, no nit hier, sie sy no do-ben auf der 

~ ~ ( ;csrJm,indt'r 

& lJ)I~~)I r l!il)itJ,Irbtlrbf I 
Egg und hor-nc dem schwarz-braun' An-ni ins Bett. Hin-germ Nie-sc, 

vorn am Nie-sc, da sy die zwo schön-ste Al-pen im Sie -be-thal, 

j~ V})!);) I p))IJ)))ilJ)j4JlJ 
Sic-bc-thal, Sic-be-thal, Sie-be-thal, Sie-be-thai; da sy die zwo be-sten 

w ~- 1':'1 ;2_ M F.:;- J, '•·'RJ ~ 

~ F"l •JfJ11 g·iJ I g lv v I~;~) I 
Al pcn 1m Sie-be-thal, Sie-be-thai, im Sie-be-thai. Da 

II 
sy die zwo be -sten Al -pcn im Sie -be -thal. 

Acht Schwcizcr-Kührcihcn 1805:7 
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Lied der Emmenthaler 

@e EJ ~Cf 
~ 

I F CF p J I r r I 
Ende des 18. Jahrhunderts 

E!tlflvl!JJ 1 
Es isch key sö -Ii-ge Stam-me 0 W1e der Kü-yer 

~ r I CF I ;J J ) } J) p I F J I er I r Rp ~ (f J I J ttll 
stand! We de der Me-ye isch vor-han-ge, da fah-re di Kü -yer z' Alp. 

2. Der Mey der isch j cze komme, 
die Küyer gahn uf e Bärg! 
ß'hiit Gott mer alli myni Fromme, 
dass keines mer fress der Bär! 

3. Der Bernere-Heren Bärge 
die Iigen im Emmethal; 
D'Steymöser und no die Breitärge 
sy die besten überall. 

4. IYHauenen lyt gar wyt oben, 
Rämisgumm' nit wyt sy soll, 
das Bärdoch lyt i dem Boden; 
das alles weis i gar wohl! 

5. Die nider und mittlist Bärge 
sy alli gar hoch im Prys! 
Dört hend die Küyer schöni Bärge, 
dört isst me gar guti Spys. 

6. Dört uf de obere Bärge 
dört gehet gar manchi Kuh! 
Es sy das wohl die schönste Bärge, 
die Küyer hend Sorg derzu. 

7. Die Bärg im Schangnauer-Ranke 
die trage gar gutes Gras; 
D'Küh gä brafKäs und gute Anke, 
die Küyer die wisse das. 

8. D'Blümelischwang, d'Ritterärgen, 
d'Lochsitten g'hört au derzu, 
das sy die allerhöchste Bärge, 
si stossen a d's Aentlibuch. 

9. No ey Berg will i no nennen, 
der grosse Bm11bach genannt! 
Es stosst dersälbe a die Aemmen 
und ynen a d's Länderland. 

10. Die ßärg im Bumbach da inne 
die g'höre alli ga l3ärn! 
Me cha was Schönes drufe g'winne, 
die Küyer händ si gar gärn! 

11. Die Heren händ brafi Senne, 
sie wänd brafi Senne hahn, 
si thün's ihne ordcli gönne, 
wenn si chönd drufe bestahn! 

12. Die Heren sy nit wi d'ßuren, 
si sy so gar schlimmi Lüt, 
wenn me si öppe will belurcn, 
si trauen is z'künfti ni.it. 

13. Das Liedli hahn i gesungen 
den Küyeren nit zum Truz; 
i wünsch' es syg mer wohl gelungen, 
und bringi ihnen viel N uz. 

14. I wünsche Glück alle l-l.eren, 

denen Bureau zuglych, 
i wi.inschti wohl alle si wären 
zusamc notti fry rych. 

Acht Schweizer Kührcihcn 1805: 11 f. 
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I rüef de Bruune 

I rücf dc ßruu-nc, i rücf dc Gcc -le, si sö-let aal -sam, si sö -Iet 

i Ö JJJ.P I D J D ~) I Ö J ]l) I 
aal -sam, i rücf de ßruu -ne, i rüef de Gee -lc, s1 sö-lct 

aal -sam in Stall 1c choo. Scn-ne-lc ho -i  -ho, mucscht of 

} . ~ 
d'Al-pc choo, Scn-nc-le ho-i-ho, mucscht of d'Al-pc choo, Scn-nc-lc 

ho-i-ho, mucscht of d' Al-pe choo, Sen-nc-le ho - i  -ho -i  -hoo. 

2. l rücf de Groossc, 
i rücf de Chliine ... 

3. I rüef de Gflcckctc, 
i rüef dc Gschcckctc ... 

Edelmann 1 945: 60 f. 
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Le ranz-des-vaches 

~~! @ J r I ~ J I r F I J J t I@ J r Ir J I r r I 
U: j' ar-ma -lyi di Co-Iom-be-te, de bon ma -. tinehe chon le-
Lcs ar-mail -lis des Co-Iom-bet-tes, de grand ma-tin s'en vont de-

~~ Jt±@ J I J II: r J I r=t J I tJ F I J I r J I 
liau -ba, por a  -ria, liau-ba, 
liau -ba, les voi -Ia! Liau-ba, 

" " :::j --j I 

=II g J i ) I W J I ~ J I ~ J I 
liau-ba, por a  -ria. Vi-ni-de to-te blyan-tse ne-re, 
liau-ba, !es voi -Ia! Ac-cou-rcz toutcs a ma re -que-te, 

@b ))')/J;f))J/J;i))JIJJI~ JIW;I 
Ro-dzc, mo -the-le, Dzou-ve-ne 6-tre, De~o chti tsa-no, Y6 vo -j'a-rio, 

Ru-ban,Joy-eu-se, Ta-con,Bian-chet-te, Pi-geon, Co-Iom-be, Li-son, Co-quette, 

i & ) ) I I J ) I ~ J I J J I J II= r ~ I ri J I t) r I 
dc~o chti trim-blyo, y6 i trint -so. Liau-ba, liau -ba, por a-
a Ia mon -ta-gne, c'est votre fe -te. Liau-ba, liau -ba, les voi-

~ p J I r J I r?r J I 4]j:J J I J. =II R ) ) ~ I F v I 
ria, liau-ba, liau -ba, por a  -ria. Le che-na -lyi -re, 

Ia, liau-ba, liau -ba, les voi -Ia! Les son-nail-le -res 
::1" --1 .... ~ .. ~ --1 i b J i v I ~ t I i J v I r v I i ; v I tiiiJ· Q II= r ~ I 
van le pre-m1 -re. Le to-te -ne-re van le de re re. Liau-ba, 

vont I es pre-mie-res, et tout der-rie-re, c'est Ia chau - die re. Liau-ba, 

i & r?t ~ I t? F I J I r ~ I r:r J Ii!? J I J =II 
liau -ba, por a  -ria, liau-ba, liau -ba por a  -ria. 

liau -ba, les vm -Ia! Liau-ba, liau -ba les vo1 -Ia! 
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(Patois) 
2. Kan chon vinyc, i bachc jivue. 
Tsancro Ia mel n' an pu pa cha. (Refrain.) 

3. Tiefan no ehe, mon pouro Picro, 
no no chin pa mo l'inriblya. (Refrain.) 

( Fran<;:ais) 
2. Mais du torrent les eaux debordent 
et le troupeau s'arrete la! (Refrain.) 

3. Ou diable aller, mon pauvre Picrrc, 
qui donc va nous tircr de Ia? (Refrain.) 

Forum Al pimun 1965: 44 

145 



Der Berner Oberländer 

u  - c ü hu - i! U  - ji-u u-i  -jo di-di - o  u - c ü 

~~ ~ f:" ,r-r,.. 

i ~ v· ~ ~ I f7 I rvr v I f$1 r ' I 5· ~ ~ I v S ~ I L" I r 7 II 
ri-di-o u, u-ji-u u-1-jo di-di-o u-c ü hu! 

Gassmann 1908: 60 f. 
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In a Alphütte bin i's gange 

jo di jo di jo di jo u di ri di ri di ri di ri di ri 

. J ~J! . ,f . 

ho di jo ho ho  ho ro u  -ri djo di jo di jo di 

;~~~ w iuruu 1 i cr·vr 1 Lf.lJ[Fr> 1tJ 1 11 
jo u di ri di ri di ri di ri di ri jo di jo di ri hu je 

Baumann 1974 1: 99 
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Jodel 

Hol-di - o du-ri -du, hol-di - o du-ri -du, hol-di - o du-ri-

du-ri-di-o ho -du-ri -du. Hol-di - o  -du-ri du, hol-di-

f':'l f':'l 

iJ P v I r J. J I il v v I ~ v ~ J I J l I r II 
o du-ri -du, hol-di - o du-ri -du-ri-di - o  -ho. Juch! 

Gassmann 1906: 173 
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Senne -lahojalaho! 
~ ~ Appcnzcll 

tß-~~ I ~ lJ3 cr J5 J9 F I v J~j ~ l j r I v lJ ~ :b j v v l 
Sen-ne-la-hoi-a-la-ho! Sen-ne-la-hoi-a-la-ho! Sen-ne-la-hoi-a -Ia-ho-ho! 

Sen-ne-la-hoi-a -la-ho! Sen-ne -Ia-hoi-a-la-ho! Sen-ne-la-hoi-a-la-ho! 

j111 p)j pJdl u I J d\p I D J ET~ I D J ~V I 
Scn-nc-la-hoi-a-la-ho-ho-ho! Rüef de Bru-ne, rüef de Gää-lc, sö-lid 

j 1'
1 Q :l p V I Q J ) p I p· ;;JlJ ffi I v· J J ~ V I 
all-samm, sö-lid all-samm! Rüef de Gschcg-ge-te, rüef de Gflek-ke-te, sö-lid 

i'11 cy Jl ~ v JJI u • Jl) v 1 v· Js oP • jl ff~ : 
all-samm in Stall i-ne choo. Di-ra-la -holl-di-ra, tra -Ia-la-la 

j ~~~ p· Jl) ' Jl V V I V"Jll • Jl V V I P~ ) ' Jl ) V I 
holl-di-ra di-ra-la-holl-di-ra, di-ra -la. -holl-di-ra, di-ra-la-

j111 ~Jl),jl{ij I p·;JI),jlV V I v·M 5 UJ 11 II 
holl-di-ra tra la-la-la holl-di-ra di-ra-la holl-di-ra-la hoi-a-la -ho! 

Toblcr 1903: 121 
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J odel-Z wiegesang 
(Männerstimmen) 

AufVokalisen zu singen 

Sichardt 1939: 28 
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,~ 

En Sennische us em Alt St. Johann 

I" 

J -o o-a  o F -ho o ho u  u du-a 

u• 

Jo ho 

I 

a o-ho u ü ü-a JO o ho-a - o  ü o  - o  -ho-a o  - a 

u 

0 

Kappder 1956: 123 
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Uf em Bergli si mer g'sesse 

Uf em Berg -li si mer g'ses-se, uf em Berg-li si mer g'sy. Ho-le-

0 i cha's schier nid ver-ges-se, o wie lu-stig isch es g'sy. 

!J ~5. i v:Jlv f=i I f=tt J ~ I ~?JJ~ fJ V I ~ n ~Jl I 
du-li du-li-,du-li ... Oodcl) 

r) r v 1 
;----..... 

F J F v I r P E r 1 I r· ~ 

2. Z'Bethli het mi lehre melche, 
stcit mer au nid übel a, 
weder weit, so cheut der luege, 
dass i's wie ne Cheüjer cha! 

3. Dort am Bächli, wo's Wasser rauschet, 
hei mir blaui Blümli g'no, 
hei enandere Chränzli g'f1ochte, 
hei enandere Hüttli baut. 

4. Uf em Läubli si mer g'sesse, 
da si Dübeli zu-n-is cho, 
denket doch, sie hein-is z'Fressc 
us de Händlene use g'no. 

Marriagc/Mcicr 1901:45 
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Z'Basel an mim Rhi 

Z'Ba-sel an mim Rhi, jo dört möcht i si! Weiht nit d'Luft so mild und lau 

II= r F  F r I v· ~ v· G F t =II 
und der Htm mel isch so blau 

2. In der Münstcrschuel 
uf mim hcrtc Stuchl 
mag i zwor jctz ni.it mch ha, 
d'Töpli stöhn mcr nümmcn a 
in der Basler Schucl. 

3. Aber uf der Pfalz 
alle Lüte gfallt' s. 
0 wie wechsle Berg und Tal, 
Land und Wasser i.ibcral 
vor der Basler Pflaz! 

4. Uf der breite Bruck, 
fürsi hi und zruck, 
nci, was sieht mc Heere stoh, 
nci, was sieht mc Jumpfere goh, 
uf der Basler Bruck! 

an mim lie-be, an mim lie-be Rhi. 

5. Wie nc freie Spatz 
uf c1n Petcrsplatz 
flieg i um und's wird mcr wohl 
wie im Bucbckamisol, 
uf em Petersplatz. 

6. U f der grücnc Schanz, 
in der Sunnc Glanz, 
wo-n-i Sinn und Auge ha, 
lacht's mi nit so lieblich a, 
bis go Sante Hans. 

7. 's Seilcrs Rädli springt; 
los, der Vogel singt. 
Summervögcli jung und froh 
zichn de blaue Blucmc no. 
Alles singt und springt. 

AusJoh. Pctcr Hebels (1760-1826) 
Alemannischen Gedichten 

von Grcycrz V 1912: 12 f. 
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Niene geit' s so schön u lustig 

Signau 

~ ~ ~ ~ ~ ).) I J J p. ; I J ~· g I· }) J' I r J! J~ I 
Nie-ne geit's so schön u lu-stig wie da -heim im Äm-me -tal. Dert ist 

& ~" J J P. ) I :J :J ~· ~ I J. ) l ) I ; v· ~ I 
al -ler-gat-tig Ru-stig, dass eim schwär wird die Us-wahl. Hol-di 

ri-a -du-i a-1 ri-a ho, hol-di n-a du-i a-1 ri-a ho, hol-di 

ri-a du-i a-i ri-a ho, hol-di n-a du-i a-1 ho! 

2. Da ist nüt vo Kumplimänte, 
allem seit me nume «Dm>, 
sig's der Milchbueb mit der Bränte 
oder trag er Ratsherr-Schueh; 
d'Städter frili cheu's nit Iide, 
bsunders-Hcrre ohni Gäld! 
Doch i mein, dä sig nit gschide, 
wo si für so Sache quält. 

3. Räbe wachse frili keiner, 
doch kci Hauptsach ist der Wi; 
Milch u Chäs ist üsereiner 
ordinäri längste gsi; 
Wär si nit so dri will schicke, 
cha, wenn är's gradsauft vermah, 
vo de Wältsche W i la bschickc 
oder cha i's Wirtshus gah. 
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4. So wie d'Chüejer uf de Bärge 
mache d'Burc Chäs im Tal, 
u das de nit chlini Zwärge 
u nit weni a der Zahl. 
Holz und Lade fergge d'Flösser 
d'Ämmen ab ufßascl zue; 
chunnt im Früehlig ds Wasser grösscr, 
hei sie mit dem Flosse z'tue. 

5. D'Chleider het mc 1mme simpel 
so vo älbem Halblin gmacht; 
herrschclige Narrcgrümpcl 
ghört gar nit zu üser Tracht. 
Rosshaarspitzli trcit no ds Müeti, 
Plätzlihosenoder Alt, 
d'Meitschi schöni Schwäfclhüeti, 
Chöpf1i drunder grad wie gmalt! 
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6. Chunnt de albe Ängiländer-
u süst Herrschaft au dahär, 
trage d'Fräuli goldni Bänder 
und dergliche Zierat mehr, 
hei sie Diener, hei sie Wächter, 
si sie hübsch u rich derbi, 
müesst en Ämmetaler Tächter 
mir doch gäng no lieber si. 

7. Die meu de der Pantsch erlide, 
we's scho an es Ärst-ha geit; 
Arme hei sie wiss wie Chride, 
Bei- i hätt' bald öppis gscit -; 
Bäckli hei sie- früsch wie Rose, 
Auge wie der Morgestärn; 
und - j etz wärdet ihr erst lose: 
Sie hei d'Buebe grüsli gärn. 

Text (und vermutlich auch die Melodie) von dclll 
Emmentaler Volksdichter Christian Wicdmcr ( 1 ROR-1 R57), 
Schlosser in Signau. 

von Greycrz IV 1911: 25-27 

Au pays de Gruyere 

Au pa·ys de Gru - ye - re il y fait bon de-meu - rer. Au 

pa-ys de Gru- yc re il y fait bon de-meu - rer, 

bon o lon e la il y fait bon de-meu - rcr. 

2. [: Les maisans y sont hautes, 
I es toi ts y pendent bas. :] 

4. [: Il y a de bell es filles, 
des garc,:ons a maricr. :] 
Et des garc,:ons o Ion e Ia 
des garc,:ons a marier. 

Les toits y pendent o Ion e Ia 
!es toits y pendent bas. 

3. [: Il y a de bdlcs vaches, 
du bon fromage gras. :] 
Du bon fromage o Ion e Ia 
du bon fromage gras. Die Schweiz 1932: 111 
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Lueget vo Bergen und Tal 

Lue-get, vo Ber-gen und Tal flieht scho der Sun -ne -strahl! 

Lue-get, uf Au-en und Mat-te wach-se die dun-ke-le Scha-te. 

D'Sunn uf de Ber-ge no stobt. 0, wie SI d'Glet-scher so rot! 

i ~~·,,b 

6 ~l,bb 

0, wie si d'Glet-scher so rot! La la  la Ia la Ia la 

~ I 
t. 

~ ~ t1 b]-s v ~ ~ 
Jl J~ ,; 

la la la la la Ia la la la Ia la 
3 

1':'\ m r I ~ g b1 t:t I J 'I II 
la la la la la la 

2. Lueget do aben a See! 
Heimetzue wendet si 's Veh; 
loset, wie d'Glogge, di schöne, 
fründlig im Moos is ertöne. 
Chüejerglüt, üseri Lust, 
tuet is so wohl i der Brust! 

la 

3. Stillade Berge wird's Nacht, 
aber der Herrgott dä wacht. 
Gseht-er sälb Sternli dört schinc? 
Sternli, wie bisch du so frinc! 
Gseht-er, am Nebel dört stoht's! 
Stcrnli, Gott grüess di, wie goht's? 

la la. 

4. Loset, es seit is: «Gar guct. 
Het mi nit Gott i der Huet? 
Frili, der Vater von alle 
loht mi gwüss währli nit falle. 
Vater im Himmel, dä wacht.» 
-Sternli, Iiebs Stcrnli, guet Nacht! 

Melodie ursprünglich von Ferdinand Huber und Text von 
Jos. Anton Henne. 

von Grcycrz lli 1910: 60 ( 
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~~ 

Le vieux chalet 

Joscph ßovct 

J I r ~ v· ~ I r J J I v· ~ r J I J :II J I 
La-haut, sur Ia mon -tag-ne, l'e - tait un vieux cha -Iet; 

J. } 
~ ~ 

v i r· v J1 v r· p v v 
blaues, toit dc bar- dcaux, dc-vant Ia porte un vicux bou 

F" 
haut 

@ J J 
rit. 

~ J p D v v· r 
sur Ia mon tag -ne, l'e tait un vicux cha 

2. La-haut, sur Ia montagne, 
croula lc vieux chalet, 

3. La-haut, sur Ia montagllc, 
quand Jeall villt au chalct, 
pleura de tout soll c<rur Ia neige et les rochers 

s' ctaicnt Ullis pour 1' arrachcr; 
la-haut, sur Ia molltagne, 
croula le vieux chalet. 

sur les debri.s de soll bollhcur; 
la-haut, sur Ia molltagne, 
quand Jeall vint au chalet. 

4. La-haut, sur Ia montagne, 
l'est un llouveau chalet; 
car Jcan d'ull cceur vaillallt, 
l'a reconstruit plus beau qu'avant: 
La-haut, sur Ia montagnc, 
1' est un llouvcau chalet. 

DieSchweiz 1932:111 
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Quand la brise du soir 

Mairat ct Mouticr 

} ~ I J. J Jl I 4J ) I r p r p I r· ) ) ~ I 
Quand Ia bri-se du smr, pas - se sur Ia val le -e, je crois 

en-cor Ia vmr, mon ame est con-so - le-e. EI · le m' ap-por-te 

sur ses ail's !es sou-ve-nirs de mon pa-ys. Par-fums de flcurs, frai-chcs ct bcl-lcs, 

.  . 
JC vous rc-sptre et cho, rc-dis -moi Ia chan-son vous sou-ris. E 

du pa-ys. E  - cho, re-dis -moi Ia chan~son du pa -ys. Ah! 

Ah! J'en-tcnds au loin mes com -pag nes. Ah! 

Ah! C'cst lc chant de nos mon - tag ncs. 

2.  Donces voix que j' aimais, 
vous bcrcicz mon enfance. 
Rcvcnez desormais 
cndormir ma soufrance. 
Pourquoi si jeune ai-je des larm's? 
Plus dc chagrin! Des chants joyeux! 
Les rossignols sont sans alarmcs, 
imitons-lcs, chantons commc eux. R~fr. 

3. Mon cocur battit, hdas! 
Oui, c' est cllc, ma mcre, 
prcs de moi, la voila 
ccoutant ma pricre. 
Oui, je rcviens dans Ia vallce. 
Bonheur, espoir, tout ici-bas, 
jene suis plus triste, isolec. 
Mais c' est un rcve qui passe, helas! 

Rl:{r. [: L'ccho fuit, 
emportaut les chants du pays ... :] 

Vicux airs 1918: 14 f. 
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Amerika-Lied 

,\Jarschtclllf'O 

n w 1 r j 
A,p hci A.lfau 

1 r ~ D )m 
Jetzt ist die Zeit und Stun-de da, wir zie-hen nach A-mc-ri -

i j 7 ) 
• J 
v II= F F r r F 

I 
'1 [# p 

ka. Der Wa-gen steht schon vor der Tür', mit Weib und 

~ 1. 

/~ w r r 1 r 
Kin -dern zie-hen wir, 

2. Und Alle, die uns sind verwandt, 
die reichen uns die Abschiedshand. 

[: Die Freunde weinen ja so sehr, 

und machen uns den Abschied schwer.:] 

3. Und als wir kamen in ßasd an, 
wir fahrens auf der Eisenbahn. 

[: Und als wir kamen an das Meer, 

ach Gott, wie wird es uns so schwer. :] 

7 } v =I( w r=t--=tFfi 
der Wa-gen dern zie-hen wir. 

4. Und wie das Schiff im Wasser 

schwimmt, 

so sind wir Brüder gut gesinnt. 

[:Wir fürchten nicht den Wasscrwall, 

wir denken: Gott ist überall. :] 

5. Und als wir kamen in Neu York an, 

wir treffen viele Freunde an. 
[:Sie fragen uns: «Aus welchem Land?» 

und reichen uns die Brudcrhand. :] 

Crolimund 1911:106 f 
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Mir Senne hei's lustig 

Kanton Obwaldcn 1928 

11 I W i) f3 I J J 4J I J J W I J =II 
::_./ ....__. 
Mir Sen -ne hei's lu-stig, mir Sen-ne hei's guot, 

hei Chäs und hei Ank-che, das git üs guots Bluot. 

v ~I~ )})JJ I J J vvl vl}J)Ji)l J W vfl 
Di-i  -ri -i-a, i han a Schatz g'ha,di-i -ri -i-a, i han a gern g'ha. Di-i-

n -1 -a, han en nüm-me, di-i - ri -i-a, 's ist mir glych. 

2. Am Morge bym Melche 
und am Tag uf der Weid' 
wird g'sunge und g'jodlet, 
das ist halt a Freud. 

3. Und chumm i zur Hütte 
rüeft's Betali mir zu: 
Chum hurtig, my Hansli, 
wie lang hcsch öü z'duo? 

4. Myne Muoter chochet Nudle 
und speutzt c chly dra, 
da werdet se saftig 
und hockeher nit a. 

Röhrich/Brcdnich 1967: 195 ( 
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Rigilied 
Buchs; von Soldaten1914-1918 

aufgezeichnet 

Vo Lu-zärn ufWäg-gis zue, ho-li-o gug-gu ho-li-o gug-gu,bruucht merwä-ger 

-c::::::::::::: " " > 

j~~· ~t ~ fii+f~ t~,. ·trm,l: r, r 1 r n ~lil 
kei-ni Schueh, ho-li - o gug-gu gug-gu. Di-ri -di nn ri gug-gu, ho-li-

o gug-gu, ho-li · o gug-gu. Di-ri-di o gug-gu gug- gu. 

2. Z'Wäggis gohd das Stiige-n-a 
mit eusere Jumpfcre Hoppsassa. 
Brüeder, laufid nid eso, 
mer möge söst nid noche g'cho. 

3. Im Chaltebad, dochehrt me-n-ii 
und trinkt es Glesli gucte Wii-
und dänkt: mer wcle bliibe do, 
mer möge nümme uf d'Rigi gcho. 

4. Und wo mer sind uf d'Rigi cho, 
so lauft is 's Senncmcitschi no. 
Es treid is Alperösali a 
und seid: es heig de no kc Ma. 

5. Dr Ludi hed em 's Blücmli gno, 
das wird no suubcr use cho. 
Jctz darf er nümme uf d'Rigi goh, 
söst treid em 's Meitschi 's Bücbli no. 

Gassmann 1961:75-77 
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Am Sonntag wemmer lustig sii 

Am .Sonn-tag wem-mer lu-stig sii, am Mor-ge bi al-le-ri Früeh. 

&~·~ II= V ltftV@plßß@Jllp V v'DlitiH 
Und wenn der Tag zu kur-zen isch, so näih-mer die Nacht da -zue. 

2. 0 du schönes Waldvögelein, 
du lustiger Wasscrstdz! 
[: wi schüttist doch dis Wädili, 
hast doch kei Kreutzer Geld. :] 

3. Und wenn die Sonne untergeht, 
die Glocke schlat scho acht, 
[:so lege-n-i mis Waldchöttili a, 
will schaue, was 's Schätzili macht.:] 

4. Es ist nid lang, as grägnet het, 
die Bäumili tröpfele no. 
[: I lia au einisch es Schätzili gha, 
i wett, i hätt es no. :] 

Gassmann 1969: 151 
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Laurentia 
( Kettenlied) 

Schötz, Ebersecken g EilPas seiweil 

i a 1 1 J)))}jJ J ) )))J~;~ I 
Lau -ren-tia, lie-be Lau -ren-tia mein, wann wol-len wirs wie-der bei-

sam-men sein? Am 

J 
**) 

' 
i J 

.. 
J 

I:\ I:\ *) 

r- r II 
Sonn-tag! 

J! ) } } ) ~ 

J ) 
Drum wollt' ich, dass al le Tag 

Sonn-tag wär' und ich bei mei-ner Lau - ren-tia wär', Lau -ren-tia! 

2. Laurentia, liebe Laurentia mein, 
wann wollen wirs wieder beisammen sein? 
Am Montag! Drum wollt' ich, dass alle Tag 

Sonntag, Montag wär', 
und ich bei meiner, bei meiner Laurcntia 

wär', Laurcntia! 

3. Laurentia, liebe Laurcntia mein, 
wann wollen wirs wieder beisammen sein? 
Am Dienstag! Drum wollt' ich, dass alle 

Tag Sonntag, Montag, Dienstag 
wär', 

und ich bei meiner,·;_·;_ Laurentia wär', 

Laurcntia! 
usw. 

*) Bei jeder Repetition ist der folgende Wochentag zu 
singen. 

**) Nach Art der Kettenlieder werden hier nach und nach 
alle Wochentage eingeschoben. 
***) «Bei meinen> ist in der 2. Strophe zweimal, 3. Strophe 
drcin1alusw. zu singen. 

Ga"mann 1906: 35 f. 
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Avant podaiv' ir ... 
U ntcrengadin 

ß I :J. ) J ! J J J I J. ) j J J =II J I J. p F I 
A - vant po-daiv' tr a sa - glir e so - tar ed uoss' n 'ha da 

star sper la chün' a ni - nar ed uoss' n'ha da star sper la chün' a ni - nar. 

2. A vant podaiv' ir cun mattuns e mattans 
cd uoss' n'ha da star a chürar mc1s 1nfants. 

3. A vant podaiv' ir cun Rom e con Tom 
ed uoss' n'ha da star a far plaz cun mcis 

hom. 

Rauch 1925: 68 [ 
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Amusez-vous fillettes 

Jura bcrnois 1866 

) ) } J v I J. J. I J' ) ) r p I J I ) ) J) J ) I 
Si j'e-tais l'hi-ron -del -le, que je sa-che vo -ler sur le sein de ma 

bel-le j'i-raisme re-po-ser, sij'e-taisl'hi-ron-del-le, queje sa-chevo-

r I v v v CJ' v I J. J. I ;~ ) l J J I J. l ~ 
ler, sur le sein de ma bei -le j'i-rais me re-po -ser. 

2_ Dans lc jardin d'mon pcre 
il y a un oranger, 
choisissez la un' branchc 
pour vous y reposer. 

3. Amuscz-vous fillettes, 
profitez des beauxjours, 
lc temps des amourettes 
ne dure pas toujours. 

4. ]' ai trois coquins de frcrcs, 
trois petits polissons, 
qu' iraient dir' a ma mcre, 
que j' aime !es garc;:ons. 

5. Eh-bien, eh-bien !es aimc, 
autant que tu voudras; 
c'est Dieu du Cicllui-mcme, 
qui les a fait pour c;a! 

ln der Gand 1923: 22 ( 
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Schönster Schatz 
( Kettenlied) 

Willisau, Weggis Nicht zu sch11ell 

~~~"' i v· ) w 
I. ~ 

J v J' I 
Schön-ster Schatz, schau' auf die Er-de, was kannst dus ma-chen, was kannst dus 

spie-len? Ich kann spie - len auf der Gei -ge und das Sim-sim-

*) rit. 1:'1 

r W IJl v vIv v v ~Irr I ß II 
sim, das ist mein' Gei-ge, und derWig-gel-wag-gel ist der Du-dei -sack. 

2. Schönster Schatz usw. 
Ich kann spielen auf der Flöte, 
und das Döderlödöö, das ist meine Flöte, 
und das Simsimsim, das ist meine Geige, 
und der Wiggelwaggel ist der Dudelsack. 

3. Ich kann spielen auf der Klar' nette, 
und das Nettnettnett ist meine Klar' nette, 
und das Döderlödöö usw. 

4. Ich kann spielen auf dem Waldhorne, 
und das Troteroterot ist mein Waldhorne. 

5. Ich kann spielen auf der Trompete, 
und das Döderödöö ist meine Trompete. 

6. Ich kann spielen auf der Harfe, 
und das Sumsumsum ist meine Harfe. 

7. Ich kann spielen auf der Trommel, 
und das Drrumdrrumdrrum ist meine 

Trommel. 

8. Ich kann spielen auf dem Triangel, 
und das Linglingling ist mein Triangel. 

usw. 

*) Hier werden die vorhergehenden Strophen in 
umgekehrter Reihenfolge eingcschobcti, 
also z. ß. Strophe 4, 3, 2, I. 

Gassmann 1906: 87 f. 
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Senne määtli 
Appcnzdl 

tJ I 
Grüez mer de ne, 

1.. ) (® ta I J lß E] J I n J J 
------

....____-

säg - em, er söll zo'r Spy m choo. 

3. Löffel trete; Pfanne schlecke, 
Näpf userybc, Saue trybe. 

4. Säg-Cin, er söll gad nommc zuechoo, 
d'Schelle schöttc-n-ond Chamm chlcpfc. 

5. D'Saue trybe, d'Näpf userybe, 
säg-CJ11, er söll zor Stoberte choo! 

Tobler 1903:75 f. 
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Der Appenzeller-Bueb 

ä ~ Ga11z ,~cmächlich 

i # i 1 I ) J) ) I J J ) ) I t) J) f)P@) I 
Minn Vat-tcr ischt'en Ap-pe-zel-ler, di-ra-ra-dl-dü-a-dl-ü-

~-~n )GJUI;JijJI; ;1JI8tiJlfi•.PI 
ra-dl-ü-dü, er fresst de Chääs mit sammt'em Täl-ler, di-ra-ra-dl-dü-a-dl -ü-

dja. Di-ra-dl-dü-a -dl-ü ra-dl-dü -a-dja di-ra -ra-dl -dü-a -dl-ü 

ra-dl -ü-dü di-ra-dl-dü-a-dl-ü ra-dl -dü -a-dja 

J. II 
di-ra-dl-ü-rü-dl-ü düi-ja ra! 

2. Mini Mucttcr ischt c Schwyzeri, 
hcd d'Stobe volle Gitzeli. 

3. Mini Schwöstcr ischt en erbesch Räässi, 
hed Leckerli lieber no as d'Fäässi. 

4. Minn Brücder heden brääte Rogge, 
es gääb e wackcri Bschötitrocke. 
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5. Mini Mucttcr ischt e Chüechlifrau, 
ond wenn si hcd, so gccd-s'-m'r au. 

6. Minn Vatter ischt en Appezellcr, 
hcd weder Wy no Moscht im Cheller. 

7. Minn Vattcr hed e grossi Nase, 
es gääb e tolli Milechtaase. 



8. Minn Vatter hed au langi Bää, 
er chood au denn no niene hää. 

9. Minn Vatter ischt en wackere Maa, 
das gsieht me sine Bueben aa. 

10. Minn Vatter fahrt off Eben-Ebenalp, 
mit achzehe Chüene ond kcni zallt. 

12. Ond e Fetzli om de Buuch, 
wie 's bi de Senne ischt de Bruuch. 

13. Ond e Strüüssli off dc Huett, 
chonnt am-e jedere Senne guett. 

14. Minn Vatter fahrt i's 
Gersch tegsch wend, 

het sibezehe Chüe ond achtzehc Chcnd. 
11. Ond wenn er denn i's «Bcrnli)) fahrt, 
läädt er di geele Höscli aa. Tobler 1903: 47 ( 

Ul Furmighin 
Ticino 

~ ~ Allda11ti11o !11':\ ll2 I ~ 

' ~ • I , J II: r J I r J I J r J I J J :II J t II J J r I 
1 
Che bei ö -ginehe ga'l fur-mi-ghin, ehe E la for-

I bei ö -gion ehe ga'l fur-mi - gon 

~~~~~ n n rr ~ 1 F r 1 r E r 1 v· ~ v· H. ~ 1 F r 1 
mi-go-la, go-la, go la la va su-la spi-go-la, go-la, go -la, la 

pren-de la gra n~e in ta-na s'en 
, 

va, s cn va 

&1b F F F I r F r I J r J I ;J II 
pren-de la gra-nLe in ta-na s'en va. 

2. Che bei sciampin ehe ga'l furmighin 
ehe bei sciampon ehe ga'l furmigon 

ctc. 

DieSchweiz 1932:116 
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Amis buvons 

Rossemaisan ct Bonfol 1915 

)IJ;)JJ)I 
En par-cou -rant ces pra1-nes, ces mon - tag-nes,j'ai en -ten-

i·~~ • J ) ) ) cr· g I r ' ) ) 
~ 

; I 
.. 
;. )) } 

~ 

J ) I 
du le ros -si-gnol chan -ter. II me di -sait par son char-mant lan-

~-~~ J f I} 1 I) ) ) J V II J I J I Jr [!1:0 pD I 
ga-ge: les a-mou-reux sont sou-vent mal-heu-reux, la la Ia 

2. Je suis a moi malheurcux sur la terre, 
j'ailn' une fill' et je n'ose lui causer, 
j'irai dcmain dans les bois solitaircs 
finir mcs jours a l'ombrc d'un rocher. 

3. Sur ccs rochcrs une jolie fontaine 
entrclaccc de beaux rosiers d' amours; 
y vicndras-tu ma charmante maitresse? 
Nous y gout'rons !es plaisirs les plus doux. 

4. Sur ccs rochers commcnt pourrais-jc tc 

suivre? 
L' on me defcnd tous !es jours de t' aimer; 
l'on a beau faire, l'on a bcau me dcfendrc, 
jamais mon cccur nc pourra t'oublier. 

5. Amis buvons, carcssons Ia boutcille, 
jamais son coeur ne pourra m' oublier! 
J c bois a Ia Sante dc cellc que j 'aime, 
sans la nommcr buvons a sa sante. 

Jn der Gand 1923: 42 f. 
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Die Gedanken sind frei 
Lützelflüh, um 1810 

~ i J l' I r· w E] I j J I J J J I J J J I r· w (f I J J I 
Die Ge-dan-ken sind frei! Wer kann sie er -ra-ten? Sie flie-hen vor -bei wie 

nächt-li-che Schat-ten. Kein Mensch kann sie wis-sen, kein Jä-ger er-

schies-sen. Es 

2. Ich denke, was ich will und was mich 
beglücket, 

nur alles in der Still und wie es sich 
schicket. 

Man kann ja im Herzen stets lachen und 
scherzen 

und denken dabei: Die Gedanken sind frei. 

r 
bei: Die Ge -dan-ken sind frei' 

3. Und sperrt man mich ein im finsteren 
Kerker, 

das alles sind rein vergebliche Werke; 
denn meine Gedanken Zerrcissen die 

Schranken 
und Mauern entzwei. Die Gedanken sind 

frei. 

4. Ich liebe den Wein, mein Mädchen vor 
allen; 

sie tut mir allein am besten gefallen. 
Bei einem Glas Weine bin ich nicht alleine; 
mein Mädchen dabei. Die Gedanken sind 

frei. 

von Grcycrz lll 1910:68 f. 
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Fridolin 
Etruas lall,RSam Uffikon 

&~ n J I J 'JJ 
Das Bier streift durch die Gur -gel, Fri -do -lin! Von der 

&~ J J j :J I ~z ? r j 
~ 

J1 } j 

' J 
1 • 

Gur-gel m den Ma -gen, Fri-do lin! 0 Wie 

> ~ >~ 

" 
k k 

~ &~ } } l Jl J ). -i~ J Jl J v ~ J v· v J " 
leer ist doch mein Beu-tel und wie ist doch all's so Cl -tel, all's so 

i~ J } -b } ) J,zr J 
~ 

) 
t:'l 

i I J 
( 

ß J I J t II " J 
ci-tel in der Welt. Ro-sa 

2. Meine dunkelblauen Hosen, Fridolin! 
Sind mir längst schon abgeschossen, 

Fridolin! 
Meine Uhr ist abgelaufen 
und mein Mantel steht ÜTl Handel, 
und mein Hut ist schon versetzt. 
Rosabclla, Fridolin! 

3. Wir sitzen beim letzten Schoppen, 
Fridolin! 

Und wir dürfens nicht mehr klopfen, 
Fridolin! 

Und der Abcfuhr ist vorbei 
und lasst euch sagen: es hat g'schlagcn, 
sonst kommt die Polizei. 
Rqsabdla, Fridolin! 

bel -la, Fri-do lin! 

4. Es kommen sechs Gendarmen, Fridolin! 
Mit Gewehren in den Armen, Fridolin! 
In der Ferne die Laterne 
[: und die ganze Polizei. :] 
Rosabclla, Fridolin! 

5. Wir wurden arretieret, Fridolin! 
Und der Hauptwach' zugcführet, Fridolin! 
Und uns Zwanzig aufgemcssen, 
dass wir's ferne nicht vergessen, 
wenn die Glocke zwölf Uhr schlägt. 
Rosabclla, Fridolin! 

Gassmann 1906: 100 
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Levin 

Porrcntruy 

J))l J JJ!lJ11 J.;J) I JJJ3} I 
Boi-te et boite ai pie-dre vos tchass', le vin _ ne_ fait dje-mais de 

6& J. ) ) ) I J. Jl J J I J. J } J I J. ) ) 1' I ii ~ } I 
ma. Le prete en boit bin en lai miss', pou-quoi n'en pe boire a l'ho -ta. c;:'at 

@& r· ) ) v I J J J J I J J J i I r·l ) v I J ~ r ~ I 
l'vin qu'nos fait di bin, c;'at l'vin que nos rend foue. Pe de sa-lut sains vin, pc de vin, 

I J b • 
pe de djoue. 0 mes a  -faints, tchain-tans, boi -yans! Nos tinn's sont ai-de 

f:"' 

@& r· r J I J J J ) I W. v v v I r· v ~ v I J II 
pien-nes, ct peus tot en boi yaint, tchain-tans, tchain-tans, dain-sans, boi -·yans! 

2. Lc bon vin rcdjoyat l'tiucr dc l'hann', 
c;'at Salomon quc nos l'c dit; 

3. Tiaind l'tchaigrin mc tchairmc ai piait, 
tiaind i n'sais pus laivou y'cn scus, 

l'hannc carcss' bin mcux sai" fann'- i vais voucr a fond d'lai botoiyc 
tiain c;'at qu'cl cn c in p6 pris. ct peus i m'trovc tot comptant mcux. 

Tiaind c,:'at qu'mon a:yc sc trouby(c) 
i bois bin tot ainsi; 

c;'at l'vin qu'nos fait di bin, 
di bin cn tus lcs dgens, 
fa!t tchaintc !es pus saidgcs, 
rcvoiy' ccs quc drcmant. 

tiaind mai botoyc sc douby ( c), 
cllc SC tchaindgc cn in pot. ( R(f) 

0 mcs afaints ... 

4. An Noe 1' bon Duc dict: «Ecoutc, 
c'ment i vois qu't'es in bon cocyat, 
i vcux bote l'monde en dcroutc, 
pou le r'yeuve i te tchoisa, 
i t'ainmc, an toi i pensc, 
prends lai vingne et peus bois, 
ce s're tai recompense, 
tes grices devaint moi. ( Rcj) 

Vicux airs 1916:62 ( 
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11 vin di a 1' aua 

Ji iiJ-J '~ ,. 

Ilvindia l'a-ua:«Jeu sunplifinsche Ti! Mei mei-nan ei ord Vall-

tri-na, e met-nan SI la Ca -di, me1 mei-nan e1 ord Vall-

&"b J p ' J> I J J ) ) ) I J ' 1 • II 
tri-na, e met-nan SI Ia Ca -di.» 

2. L'aua di cncunter il vin: 
«Jeu sun aunc pli fina ehe Ti! 
[: Mci portan ei en cuschina, 
mci drovan ei de cuschinan>. :] 

3. I! vin di cneunter l'aua: 
«Jeu sun pli fins ehe Ti! 
[: Mci portan ei si da tschaller, 
mei dattan ci a prers c signurs». :] 

4. L'aua di eneuntcr il vin: 
«Jeu sun aune pli fina ehe Ti! 
[: Mei drovan ei vid ina pcrsuna, 
eh'ei grad avon parturin>. :] 

5. Il vin di eneuntcr 1' aua: 
«Jeu sun pli fins ehe Ti! 
[: Mci portan ci cn basclgia, 
mei drovan ei de conseeran>. :] 

6. L'aua di encunter il vin: 
«Jeu sun aune pli fina ehe Ti! 
[: Sch jeu eurdass buc giu dentcr las ncblas, 
stuesses Ti seeear vi.» :] 

Decurtins 1901: 353 {; 1902: 13 
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Donna Lombarda 
Campo Blcnio 1932 

;JI;;JIJ;JIJJJ Wj 
Don-na Lom-bar- da, Don-na Lom - bar-da, vm tu ve- ni- rc al 

J W J I J II= J J J I J r I r?f J I :J J 
bal-lo eon Ben vo-lon - tie- ri_jo ve - ne 

I 2. 

=II J I J 
ma ho pa u - ra del mio ma- n. 

...________.... 
n. 

2. Il tuo marito c mort in Francia 
e dopo morte I'han scpclli. 

3. Sc non e morto, fallo morire! 
Fallo morirc, t'insegncn)! 

4. Va Ia ndl'orto, prendi un bon palo, 
taglia la testa a quel serpentin! 

5. Mentre dieevaqueste parole, 
il suo marito riva li in d. 

6. Bevi sto vino, caro marito, 
bevi sto vino, scaceia Ia set. 

7. Ma eome voi 1) ehe io bevi 
ehe tu eercari far morir me? 

8. La prima goeeia ehe Iei bcvcva: 
Caro marito, prega per me. 

9. Seeonda goecia ehe Iei bevcva 
a riverderei almund di Ia. 

1) voi=vuoi 

In der Gand 1933: 46 ( 
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Morgens, wann i heim soll gehn 
( Kettenlied) St. Urban 

fine 

) J> I r J I ß ' J" ) l I r J I J t· ) I 
Mor-gens, wann i heim soll gehn, tut mir der Kopf so der 

jJ})j))}~jn 

weh 

/':'\ Xal(i11c 

r 
Kopf, der ar-me Tropf, wa-rum tuest du mir so weh? *) 

2. Morgens, wann i heim soll gehn, 
tuet mir der Hals so weh: 
Der Hals versuuft n~er all's 
und der Kopf, der arme Tropf, 
warum tuest du mir so weh? 

3. Morgens, wann i heim soll gehn, 
tuet mir das Herz so weh: 
Das Herze voller Schmerz, 
und der Hals versuuft mer all's, 
und der Kopf, der arme Tropf, 
usw. 

4. Morgens, wann i heim soll gehn, 
tuet mir der Bauch so weh: 
Der Bauch voller Rausch 
und das Herze voller Schmerz, 
usw. 

5. Morgens, wann i heim soll gehn, 
tuet mir der Schenkel so weh: 
Der Schenkel weiss die Renke! 
und der Bauch voller Rausch, 
usw. 

6. Morgens, wann i heim soll gehn, 
tuen mir die Bei so weh: 
Die Bei, die wei nid hei, 
und der Schenkel weiss die Renkcl, 
usw. 

7. Morgens, wann i heim soll gehn, 
tuen mir die Wade so weh: 
Die Wade sei grad abe, 
und die Bei, die wei nid hei, 
usw. 

8. Morgens, wann ich heim soll gehn, 
tuen mir die Knode1) so weh: 
Die Knode uf em Bode, 
und die Wade sei grad abe, 
usw. 

9. Morgens, wann i heim soll gehn, 
Tuen mir die Zeche so weh: 
Die Zeh'n, die wei nid gehn 
und die Knode uf em Bode, 
und die Wade sei grad abc 
und die Bei, die wei nid hei 
und der Schenkel weiss die Renke! 
und der Bauch voller Rausch 
und das Herze voller Schmerz, 
und der Hals versuuft mer all's 
und der Kopf, der arme Tropf, 
warum tuest du mir so weh? 

*) Die letzten vier Takte werden je nach dem Texte J-5 mal 
repetiert. 
1
) Fussknöehel. 

Gassmann 1906: I OS f. 
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Es wott es Fraueli z'Märit ga 

Kanton Bcrn 

) I v v v ~ ~ I v v J I v v J I v· ~ v ~ I v v r I 
Es wott es Frau-e-li z'Mä-rit gah, z'Mä-rit gah, wott der Ma nid na-he Ia, 

6~' S v S ~ F I g ~ ~ ~ v 1) I v· S v P I v v r I S ~ s m cr v I r·ll 
tra-la-la-la-la, tra-la-la-la-la, es wott der Ma nid na-he Ia, tra-la-la-la-la-la -Ia. 

2. Ma, du muesch deheimc blibc, 
mucsch de Hi.icncr d'Eicr grifc. 

3. Im Chällcr sy drei grossi Chischtc, 
muesch sie dc dcrt inc tische. 

4. Im Ofe sy drei grossi Chucche, 
muesch mer au zu däne luege! 

5. Am Abc, wo's isch Sächsi gsi, 
sy die Chucchc gässc gsi. 

6. Wo das Fraueli hei isch cho: 
Ma, wo sy die Chueche, wo? 

7. U hei die Hüencr alli gleit? 
«Der Güggel het sis Ei vcrleit!>) 

8. Ma, du hesch sie alli gfrässe! 
D'Schale liggen i der Äsche. 

9. Du nimmt das Fraucli gradder Räche, 
wott dermit der Ma erstäche. 

10. Der Ma, dä springt zum Fäistcr us, 
lauft zum Fritz i ds Nachberhus. 

11. Nachbcr, i mucss der öppis chlagc: 
Mini Frau, die hct mi gschlagc! 

12. «Wärist nume scho gester cho! 
Mini hct mcr au so to!» 

13. Chumm, mer wci's dem Amme chlage: 
Üsi Wibcr hcigen is gschlagc. 

14. Ach, Amme, los, was mir der chlagc: 
Üsi Wiber hein is gschlage. 

15. «Hci s'ech gschlage, gschcht cch rächt! 
Was sit ihr scttigi Wibcrchnächt!» 

16. Chumm,jcz wci mcr zsätncstah, 
wei däne Wibcr der Gring vcrschlah! 

17. Ds Wibervolch isch Lumpcpack, 
isch vo Strou und Hudle gmacht! 

von G rcycrz VI 1925: 56 f. 
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Fla useliedli 
Ccllliichlich Rcbikon, Wikon 

& B )J~ I P v ~ I v v) I v ~ ~ ~I r J I~ v v I v v ) I 
Wenn i  mei-ne, heig ei-ni, so lauft si mer de-voo. Si ist mer druus g'lau-fe,'sweiss 

j v v v I r) Ji v ~ ~ ~ I v v ) ) I v ~ v I ~ ~ l) I 

i 
nie-nm wo-hee. Ho-le -du-li du-li -du-li, ho-le -du-li du -du-li. Ho-le-

cr v 
du-li 

~ ~ I v v 
~ i ~ i 

du-li- du -Ii, ho-le 

2. Dcet äne am Bärgli, 
deet stood 'nc wiisse Geiss; 
i ha si welle mälche, 
do steckt si mer eis. 

3. Si hctt mer eis g'haue, 
das tuct mer so weh: 
I mälche miner Läbtig 
ke wiissc Geiss meh. 

4. Dcet äne am Bärgli, 
deet stood e Franzos; 
i ha-n e welle schiesse, 
do schickt er mer e Kuss. 

5. Deet äne am Bärgli, 
deet stood e Franzos; 
er juchzet und joolet, 
durs Bärgli abtroolet. 

6. Wenn's nume nid rägnet, 
wenn's nume nid schneit, 
wenn nume nid 's Schätzali 
dur d'Stägen abeg'heit. 

g r.'l 

cr v r II 

du -Ii du - Ii. 

7. Do hed's halt chli g'rägnct, 
do hed's halt chli g'schneit, 
do ist halt mis Schätzali 
dur d'Stäge-n abeg'heit. 

8. Wi hööchcr uf em Bärgli, 
wi chüeler de Wind, 
wi nööcher bem Schätzali, 
wi chliiner di Sünd. 

9. Und goo-n i wiit usc, 
so ha-n i wiit hei, 
und goo-n i durs Gässali, 
bi-n i eender dehcim. 

10. Und goo-n i durs Mättali, 
so netzt mi das Tau; 
und bliib i deheime, 
so krieg i ke Frau. 

11. Treu bin i, treu bliib i, 
treu ha-n is im Sinn, 
treu bliib i dem Schätzcl 
im Usland, im In. 

Gassn1ann 1906: 141 

178 



De Bantli 

Froh bin i, dass mer si so riieh! Ü-se-n Ät-ti isch or-di-li z'wääg. Er 

1.. Schllcllcr 

J 
~ pow rir. 

i I v· ~ w w I 
cha mit Ross und Stie-re fah-re, uf d'Al-pe trii-be gan-zi Scha-re. 

r l i J;1 i J ,II 
Ich und de Bant-li si sii-ni Söhn,'s git wiit und breite kei-ni so schön. 

2. Es ist bekanntli, 
dass üüse Bantli 
's Chücrwäse nid verstcit. 
Jez sett er no' nc Schucl probiere 
und 's Chüerwäsc rächt iistudiere; 
d'r Ätti meint, es heig e kei G'fahr, 
ergäbe Künstler scho bis z'Jahr. 

3. Es ist bekanntli, 
dass üüse Bantli 
's Chücrwäse nie versteit. 
's Chücdräckchäppli, d'Geissuuterhose 
di schmöcke-n eh als cini Rose. 
Und de Bantli wider het si g'schämt, 
wo-n er het Chüedräck a de Händ. 

4. I bin e chliine, 
aber doch e friinc. 
G'wüss git's keine wi-n i bi. 
Jez ha-n is z'wääg gar tuusig artig, 
und was mer fählt, 
das bi-n i no wartig. 
Jez sett i ha-n es ordligs Wiib, 
glaube-n aber, es fähl mer nid. 

5. Am Morge wett i 
friie uufstah, 
es Milchli mälc für mi Frau. 
Da wett i dee chli Anke mache, 
de tniiesst mer d'Frau es par Chuechli 

bache. 
So-n c Maa het's griiüssli guet, 
wenn im d'Frau so luege tuet. 

6. Und wenn i's hätti, 
wi-n iii.ise-n Ätti, 
so-n e Chäpper, so-n ordligi Frau. 
I wett si z'Nacht gar ordili decke, 
wett's süüberli mache und nid vcrwecke. 
Wenn's hätt', wi d'r Ätti au 
so-n e Chäpper, so-n ordligi Frau. 

Die Redensart des <dhntli» gegenüber der Luzcrncr 
Regierung kursiert noch unter dem Volke: <<'s Volk meint, 
es heig Brustzucker im Muu (Maul) und bald wärd's 
erfaare, dass's nur Gigeharz seig.» Der Bantli-ein gewisser 
SchlosserSteiner in Wohlhuscn-war in der Sonderbunds· 
zeitein eifriger Anhänger von Dr. Jak. Rob. Steiger in 
Luzern und beim <<Volke» stark «Verfindet>>. 

Volksliederschatz 1907:42 ( 
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Es Bbuurebuebli mag i need 

Es Bbuu-re-bueb-li, das mag i need, das mag i need, das mag i needl Es 

Bbuu-re-bueb-li, das mag i need, das g'seet mer mir wool a. Ha-

F v r 
~ 

i ! J J 
~ 

) J' I J ) J 
~ 

J I J } J ) 
li ha-lo, ha - li ha -lo, ha -li ha-lo, ha - li ha -lo. Ha-

Ii ha -lo, ha - li ha -lo, das g'seet mer mir wool a! 

2. Es Hcrcsööndli, das mag i need, 
das g'scet mcr mir wool a. 

3. So lang's no Chruut und Chnöpf1i gid, 
so lang verlaufe di Bucbc nid. 

4. So lang's no schöni Meitschi hed, 
so vereise di ... 1)-Bucbe nced. 

1) Name der betreffenden Ortschaft einzusetzen. 

Gassrnann 1906: SO 
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's U nterwaldner Meiteli 

G .r:·tt· Samen 1918 
c1a •,~ ._ 4:;: ..._ ~ :4 ~ 

6 i J~ I Jl) ) J1) I}) r llv J J~ f&LP ~ I ~ ii w ~)I 
Es chonnt es Mei -te-li hur-tig här, dio ro -le dü-o ro-le ho di -ri di, as 

j ) ) ) J~J I) J F ll~ )~~ ",~ ~ I r· , II= t=) ~ ~ ~~ fffi I 
wenn's i luu-te-re Äng-ste wär, dio ro-le dü-o ro-le ho. Dio ro-lu o-e u-e 

6 J}/~ -=>~ ~] F I -tv 
o-e u-e ho, dio 

2. Es gaht dur's Täleli uif und ab 
und fragt a dr Gass e junge Chnab: 

3. «Wo dure isch üsi schwarzbruni 
Chueh?» 

«Si isch gäge Unterwalde zue.» 

)l J~ 
ro-le 

4. «Mit Unterwalde muosst mer nit cho; 
es hei mer si wildi Buebe gno.» 

~'1 ~ 
h. f s r 

112. 

~ I ~ =II r· j • 
dü-o ro-le ho di-ri di, ho. 

5. «Die lustige Buebe si nit hic; 
si  si uf de Bärge und hüete d'Chüch.» 

6. «Si si dertobe wohl uif em Grat; 
si hornedem Bethli früeh und spat.» 

7. «Du hättist seile zu de Buebc gah, 
jetz cha mer's öppe wohl vcrstah.» 

8. «So will i tapfer de Bärge na, 
bis dass i mis Chüeldi wider ha.» 

Gassmann 1961:34 f. 
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p' 
täär 

p' 
täär 

Täär-i nöd e bi tzeli, 
täär-i nöd e chly 

v· 
Täär nöd e bit -ze -li, täär 

) 
.. 
i } v g g F 

/"'fl' 
C:J F 

t~ 
i 

.. 
i } r 
nöd e chly, 

i nöd e bit-ze -li lu -schti sy . Täär i nöd e bit-zc -Ii, 

~ 
.. 
) ~ ~~ 

.. 
J J i I v· ~ ) v g g 
nöd e chly, täär nöd e bit -ze -Ii 

2. Jo du tääscht c bitzeli, 
jo du tääscht e chly, 

3. Wemm-m'r nöd c bitzcli, 
wemm-m'r nöd e chly, 
wemm-m'r nöd c bitzcli luschti sy. 
Wenun-m'r nöd e bitzcli, 
wemm-m'r nöd c chly, 
wcmm-m'r nöd c bitzcli sy? 

jo du tääscht c bitzeli luschti sy. 
Ja du tääscht e bitzeli, 
jo, du tääscht e chly, 
jo, du tääscht e bitzeli sy! 

4. Jo, mer wend c bitzcli, 
jo mer wend c chly, 
jo mer wende bitzcli luschti sy. 
Jo, mcr wend c bitzeli, 
jo, mer wend echly, 
jo, mer wend c bitzeli sy! 

Toblcr 1903: 97 
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Korettli (Konrad) singt 
( Stomperli) . . 

~ Gnniichlich ..------.. ~ Ausscrrhodisch-Kurzcnlx:rgiSch 

~o 1 r 1 r r cr ~ 1 r v v r 1 r vJ r 1 r v v 1 r r m 
Minn Schatz ischt ka Zok-ker, wiä bin -1 so froh, süs hett eg - c 

;-~~~ r F r I r 0 F I F l I r F F I r· v F I r f fJ 
gfres-se, jetz ha-n-eg - e no. Hol-la -di a  -di -a, hol-la-di-

r ~r r 1 r cr r 
a, hol-la-di a -di -a, do-ben offder Alp. 

2. De Herrgott im Himmil ond 's Schätzeli 
im Arm, 

de Herrgott macht säli') ond's 

Schätzcli gyd warm. 

3. Du tuusigs Anabaabeli, muescht au cn 

Maa haa, 

en ticke Rinnthaler, cn Erdöpfl-Maa. 

4. Vo ßregez offLendc isch anderthalb 
Stond, 

minn Schatz hed e Herzli, 's wigt 

anderthalb Pfond. 

5. Ond Lina Karleia, schlaah d'Kuchitüär 
zue, 

schöni Maatle, schöni Maatle gyd's öberaal 

gnueg. 

1
) selig 

6. Spinnmugge i de Suppe, vyl Rääbc, ka 
Speck, 

my Schätzeli mag-mi nomme, dc 

hochmüäti Dreck. 

7. Wer e Wirtfrau hürothet ond 

Kurtlebletz frisst, 

der taar nöd dra tenkc, was dinnc gsy ischt. 
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Hamm-Padischt Gohann Baptist) singt 
(Stomperli) . 

Gl'miichlich lnncrrhodtsch 

6 ~ I v l I v v r r I r W } v I r v v v v I f~ ) ) v I 
's ischt-m'r a-le-will graad ee Ding, eb i lach o-der eh i sing, i han e 

Herz wie-n -c Vö-ge -li, dromm leb' so rmg. Hull-ti-ä-ti-

rä -1 -ti -tel-domm, hull-ti -ä -ti rä-i-ti-del-domm,hull-ti-ä -ti-

iij r ~ ~ F r 
~v v E) 0 

I II 
trall -la -la -la, rä -dl 

2. Der Adam ond d'Eva sönd beidi glych 
aalt, 

der Adam hed e Seckcli ond d'Eva en Spalt. 

3. Dem loschtege Lebe-n-ergeeb i mi 
gaanz, 

ond han i kc Wy meh, so suuf i halt Branz. 

-

4. Wenn's deer ischt, wie's meer ischt, denn 
gohd de Gspass aa, 

denn gcescht du my Wybli, ond y geb dinn 
Maa. 
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ü -dü -rü domm. 

5. Hescht gmeent, seijscht höpsch, 's ischt 
aber nüd wohr, 

bischt kkropfet ond bbogglet ond beseht c 
rooths Hoor. 

6. Botz tuusig, potz Tondcr, was chood 
m'r no z'Sy: 

ha gmeent, i wcll wybc,jctz bin i no z'chly. 

7. I wett, es wäär Samstig ond Sonntig 
graad au, 

denn gsääch i my Chruscli ond 's Chruseli 
m1 au. 

Toblcr 1903: 30 



De plooget Hansli 

Mues all de ploo-get Hans-li sy, so lang i le-be, so lang i bi, mues 

6 FvrJIJ}J~IrvvvD IF),l!FvriA 

6 

all de ploo-gct Hans-li sy, so lang i le-ben ond bi. Hai -Ii hal-lo, hal-

II. 

J 
Ii hal -lo! Bei 

F v r 
II. 

i 
li hal-lo hal 

uns geht's im-mcr je län-ger, je schlim-mer! Hai-

I w ) w ~ r v v v p 
- li hai-loh! Bei uns geht's im-mer e 

2. My Frau ischt sibezeni gsy, 
ond i brezys so alt wie si. 

3. So lang 's no Kruud ond Knöpfli gyd, 
so lang verlaufid die Maatle nööd. 

4. So lang 's no schöni Maatlc gyd, 
so lang verlaufid die Buebe nööd. 

5. Bi-ni nöd auenrechte Maa, 
ha-n all vierzg Woche z'taufc kaa. 

Toblcr 1903: 53 
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Donna donna ve a cha! 
U n tcrcngad in 

i~! v v v v I ) ) J I J J I ) I J J =II v v !Jit#) I 
Don-nadon-na ve a cha, cha-tes hom at clo-ma; sch'el am clo-ma schi 

la-scha'l clo-mar cu stun qui e vögl bal-lar, il -Iu-ra vegn a cha-sa 

2. I )onna donna ve a cha, 
cha tcs hom ha mal! 
Scha'l ha mal schi possa 'I crappar 
cu stun qui c vögl ballar 
illura vcgn a chasa. 

3. Donna donna ve a cha, 
cha tes hom es mort! 
Scha '1 es mort schi scpuli 'I 
cu stun qui e vögl siglir 
illura vegn a chasa. 

4. Donna donna vc a cha, 
chi portan davcnt ta roba! 
Schi portan davent, stögl finir da ballar 
o Dcis mcs linzöls, o Segner char! 
eu cuorr be spüffs a chasa. 

Rauch 1925: 30 f. 

186 



's Buggelimannli 

Nie-ne, nie-ne cha-n-i sy, 

Staufen (Kanton A;ngau) 

" ~~ ~? )') t~ ~ I I) ~ fl' I 
i\ J~ ~ J~ ~~ • • V: F • 

's Bug-ge-li-mann-li isch au der-by, 

II 
Freu-de ha-n-i kei-ni meh, wenn i's Bug-ge-li- mann-Ii g'seh. 

(Obiges bildet immer wieder den l~cfrain LU Jeder folgenden Strophe.) 

2. Wenn i will i Garte go, 
und i will go chöhlc') 
lauft mer 's ßuggclimannli no, 
und wott mi übertrölc. 
(Refrain) 

3. Wenn i will i d'Chochi go 
und i will go choche, 
lauft mer 's ßuggclimannli no, 
und frisst mer alli ßroche. 
(Refrain) 

4. Wenn i will i d'Chammer go 
und i will go bette, 
lauft mer 's Buggclimannli no, 
und wott mi überlegge. 
(Refrain) 

5. Wenn i will i d'Stube go 
und i will go wüsche, 
lauft mer 's ßuggclimannli no, 
willmi immer chüsse. 
(Refrain) 

1
) Kraut abschneiden. 

6. Wenn i will uffs Feld usc go 
und i will go hacke, 
lauft mer 's Buggclimannli no, 
und wott mi immer packe. 

(Refrain) 

7. Wenn i will uff d'Prügi go 
und i will Heu rupfe, 
lauft mer 's ßuggelimannli no, 
und wott mi immer zupfe. 
(Refrain) 

Grolimund 1911:51 ( 
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Jägerlied 
LcMwji 

~ . ~ ~ 

~R i'IJ±iiJIJ.JJir v rtlr)al1Ji':QJ1 
Im Wald und auf der Hei-de, da such' ich mei-ne Freu-de, ich bin ein Jä-gers-. 

~~
1

' n , ! I J J n ) I rV f I J -1 J f I Jri F ) I 
mann, ich bin ein Jä-gers-mann. De.n Wald und Forst zu he -gen, das 

6ffi J l J l I J/v r v I J )Jj ~ I fEJ ~ I r v ®)I 
Wild-pret zu er - le -gen, das ist, was mir ge - fällt, das ist, was mir ge-

&Ji' r1 ' II= i I i] J r v IiD v r v I r ~ dJ ) I r1 j 
fällt, ha - li, hal-lo, ha -Ii, hal-lo, das ist, was mir ge -fällt. 

~&
1
' ) I J1 v tJ v I EJ v (t v I F ~ ~ v v I 
II Ha Ii, hal -lo, ha Ii, hal -lo, bei uns geht's im-mer wie 

län-gerwie schlim-mer,ha-li, hal lo, ha -li, hal-lo, bei uns geht'sim-mer e-so. 

2. Kein Heller in der Tasche, 
ein Schlücklein in der Flasche, 
[: ein Stücklein schwarzes Brot. :] 
Brennt lustig meine Pfeife, 
wenn ich den Wald durchstreife, 
[:so hat es keine Not.:] 
Hali hallo usw. 
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3. Zur Erde hingestrecket 
den Tisch mit Moos mir decket 
[: die freundliche Natur. :] 
Den treucn Hund zur Seite 
ich mir das Mahl bereite 
[:auf Gottes freier Flur.:] 
Hali hallo usw. 



4. Das Huhn im schnellen Fluge, 
die Schnepf im Zickzackzuge, 

5. Und streich' ich durch die Wälder, 
und zieh' ich durch die Felder 

[: treff ich mit Sicherheit. : E [: einsam den ganzen Tag, : ~ 
Die Sauen, Reh' und Hirsche 
erleg' ich auf der Pirsche, 

dann schwinden mir die Stunden 
gleich flüchtigen Sekunden, 

[: der Fuchs lässt mir sein Kleid. : E 
Hali hallo usw. 

[:zieh' ich dem Wilde nach.:] 
Hali hallo usw. 

6. Wenn sich die Sonne neiget, 
der feuchte Nebel steiget, 
[:das Tagwerk ist vollbracht,: E 
dann kehr' ich von der Heide 
zur häuslich stillen Freude, 
[: ein froher Jägersmann. : E 
Hali hallo usw. 

189 

Grolimund 1911: 169 ( 



11 Cacciator del Bosco 

cac-cia-tor dcl bos -co vi-de una si-gno - ri- na tan-to bel-ILe gra-zio-

si- na c gra-zio - si.- na chsil eac-eia- to - re s'in-na-mo - ro 

bcl-!Lc gra-zio- si-na c gra-zio- si-na ehul cac-cia- to - rc s'in-na-mo-ro. 

2. La presc pcr Ia mano 
c poi Ia fi: sedcrc ... 
0 ehe gusto o ehe piacere 
starc sull' erba a far l'amor 
o ehe gusto o ehe piacere 
Ia Signorina s' addormento. 

3. Alla nuttina si svcglia 
«Ühi mamma son tradita» 
il cacciator pcntito sc n'c fuggito 
c chissa quando ritorncra 
il cacciator pcntito sc n'c fuggito 
e se ritorna ti sposcra. 

Fisch 1916: 13 ( 
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Es stot es Lindeli in einem Tal 

Lall(!Sfllll 1111d ;1111;{! Suhr bc1 Aarau 

&i!l J I J U iJllv I g g <l 'V I~ tJ V~~ g I 
Es stot es Lin-de-li in ei -ncm Tal, es stot es Lin-de-li in 

CI-ncm Tal, 's ist un-tc breit, 's ist o  - hc schmal. 

2. [: 's ist unte breit, 's ist obc schmal,:] 

darunter wohnt die Frau N aehtigall. 

3. [:Frau Nachtigall au nid allein,:] 

die kleinen Waldvöglein müssen au dabei 
SC!Il. 

4. [: Es blost eis Jäger Ii durch das Horn, :] 
es blost das Gcwild wohl aus dem Korn, 

5. [:wohl aus dem Korn in's längere 
Holz,:] 

da begegnet ihm eine Jungfrau stolz. 

6. [:<Wohin, woher, du wildes Tier?:] 
Ich bin der Jäger und fang' dich hier:> 

7. [:«Und fangst mi hier, so bin i morge 
tot,:] 

dann begräbt man mi unter d'Röseli rot, 

8. [: unter d'Röscli rot in schwarzgrüene 
Chlee: :] 

Dann hast du au kci Jägeri meh.» 

9. [:Es wachsen drei Ilgen1) aufs Annclis 
Grab,:] 

dachunten Jäger und pflückt sie ab, 

10. [:er pflückt sie ab und steckt sie auf sei 

Hut::] 
<Jctz wcisse-n-i, dassisterbe muss. 

11. [:Und stirbe-n-i heut, so bin i morge 

tot:] 
begrabt man mich zue mim Röscli rot.> 

') Ilgc=Lilic 

Grolimund 19ll:Sf. 
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Pierre de Grenoble 
Fully ( Valais) 

~- ~ ~ ' 

~ I v· ~ . v rn I F ' ~ I v· ä ~- rn I L] J' J1 I 
Il La trois jeun's soJ -dats tous trois par-tis en guer -re, tous 

trois par-tis cn guer -re, tous trois en re-gret-tant Je cceur dc leur mai-

lF (} F l  F v v I v v fi?t 7 II 
trcs-se, ccl-le que j'a1-me tant! 

2. Le plus jeune des trois regrettant bien la 
s1enne, 

regrettant bien Ja sienne, sans pouvoir la 
quitter. 

Au bout dc six semaines il veut s'en 
retourner. 

3. Lc jcun' soldat s'cn va trouver son 
capitaine: 

-Bonjour, mon capitaine, donnez-moi 
mon conge; 

j'veux aller voir ma mie, cell' que j' ai tant 
. •' a1me. 

4. Capitain' lui repond comme un brav' 
homm' de guerre: 

-Apporte ici tes armes; tiens ton joli 
pass'port, 

va-t'en voir (ta) Nanette, tu reviendras 
d'abord. 

5. Lc jeun' soldat s' en va au pays de la belle, 
s' cn va jouant musique, tambour et violon, 
pour rejouir la belle, le cceur de Ia Nanon. 

6. Le jeun' soldat s' en va au chateau de la 
belle: 

-Bonjour, pere et mcre, freres, sceurs et 
parents, 

sans oublier la belle, celle que j' aime taut! 

7. Le pere lui rcpond tout en versant des 
larmes: 

-Tu viens voir Ja Nancttc, Nanett' n'est 

pas ICI; 
son corps est posc ( rcposc) cn tcrrc, son 

ame au paradis. 

8. -Venez donc me montrer le tombeau de 
Nancttc, 

est-il donc possiblc, est-il donc permis 
que ma mic soit mortc ( apres) l' avoir taut 

cheri'! 

9. Lc jeun' soldat s' en va trouver son 
capitaine: 

-Bonjour, mon capitaine, me voiJa de 
retour; 

puisque la belle cst morte,je servirai 
toujours. 

Dieu, bcni' soit sa mort, Dieu, maudi' la 
guerre! 

Dieu, maudi' soi t la guerre ou moi je suis 
alle, 

pour pcrdre ma maitresse, pour jamais la 
r'trouver. 

Urbain 1978: 134 f. 
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La Coraula 

Morat 1915 

v ~ I r J ul ) I J r v p I r J ul J) I J l ~)JA 
No-trc prin-cc dc Sa -vo-yc cst ma foi, un bon cn -fant, il a 

le-vc un' ar-mc-c dc qua-trc-vingts pay-sans, oh, vcn-trc bleu, gar' gar' gar' gar' gar' 

ga-rc, d'ja de loin on I es cn-tend, lcurs ra-ta-ta-plan plan plan plans par der-

i F v ~ rl) I v· ~ v· ~ fJl I r ' J tJi) I 
rie-rc ct ra-ta-ta -plan plan plan plans par dc -vant, lcurs ra -ta -ta 

f':\. 

v· g I F ~ v (fa I v· m v· m l J Ir 1 II 
plan plan plan plans par der-ric-rc et ra-ta-ta-plan plan plan plans par dc -vant! 

2. I! a lcve unc arn'lcc 
dc quatrc-vingts pa ysans 
ct pour General d' armee 
Christophe dc Carignan. 

3. Et pour General d'armce 
Christophc dc Carignan; 
un ane chargc dc raves 
pour nourrir le regimcnt. 

4. Un ane charge de raves 
pour nourrir Ie regiment, 
et pour toutc artilleric 
quatre canons de fcr blanc. 

5. Et pour toute artillerie 
quatrc canons de fer blanc; 
quand nous fumes sur la montagne 
grand Dieu! que le monde est grand! 

6. Quand nous fumes sur la montagnc 
grand Dieu! que lc mondc cst grand! 
Et dans la ville dc Gcncvc 
s'y promcncnt trente scrgents. 

7. Et dans Ia villc dc Gcncvc 
s'y promenent trentc scrgents. 
Faisons vitc une dcchargc 
ct puis retournons nous-cn 
o vcntrc bleu, gare, gare, gare, gare, gare, 

gare 
ventre a terrc a Ia maison! 
0 ventrc bleu, gare, gare, gare, gare, gare, 

gare 
ventre a terre a Ia maison! 

In der Gand 1923: 7-9 
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Le Deserteur 

Valais/jura 

Qucl triste e-tat que d'e-tre sol-dat! Ah! Grand Dieu,je le vois par moi! 

i~ v v v ~ v v I~ v ~ r vIv v v r v I P ~ p J v I 
J'ai dc-ser-te,j'ai c -te ar -re-te, par les ca-va-liers d'la ma-rc-chaus-sc', en-

chai-ne ils m' ont a  -me-nc, en -chai-nc ils m'ont a  -me-nc. 

2. Etant arrivc 
dans Ia vill' d'Calais 
cn prison ils m'ont amene, 
da11s un cachot e11ferme tristeme11t, 
triste ctat! quc 111011 sort est change! 
Oh! quel chagrin quj' cndurc a present! 

(bis) 

3. Sc11tcnce annoncee, 
111011 proccs (fut) jugc 
que j' aurais la tete casse'. 
Oh! grenadiers, pour avoir deserte, 
oui, faut mourir, ah! le triste metier! 
Oui, faut mourir, ah! le triste metier! 

4. Etant arrive 
dans Ia plac' destine', 
bataillonj'ai vu assemble. 
Tambour battal1t, la musique joua11t, 
quelle tourment que j' endure a prescl1t! 
Oui,j'attends la mort a tout moment. 

5. Eta11t a genoux 
prosternc d'vant vous, 
je demande pardon a tous. 
Chers-grenadiers, lc confcsseur aupres, 
Dieu veuille a tous pardonner nos peches! 
Eu lui seul il faut espcrer. 

6. A vant dc mourir. 
Mes trcs chers amis, 
laisscz-moi ccrirc au pays, 
le triste sort qui me cause la mort. 
Taut lc monde plcurera mon sort; 
je vais mourir d'un' cruelle mort. 

7. Grenadiers vainqueurs. 
Dc moi n'ayez (point) pcur; 
tircz-moi tout droit dans lc cocur! 
Disant ccla le grcnadier tira; 
mort par tcrre lc dcserteur tomba ... 
Triste mort, pitoyable sort! 

Rossat 1917: 152 
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Der Invalide 

Mit jam-mer-vol-len Blik-kcn, mit 

Aarau 

7 V I 
tau-send Sor -gen schwer, rc1s' 

E~ 
J 

ich auf n1e1-nen Krük-ken in der wei-ten Welt um -her. 

fJ J Q C ~ I J §' r ) J I JJ P jJ V I r· td 
T ra -ra -ra -ra tra -ra -ra, in der wei -ten Welt um -her. 

2. Weiss Gott, hab' viel gelitten, 
gefochten manchen Kampf, 
in mancher Schlacht gestritten, 
gerochen den Pulverdampf. Trarara usw. 

3. War einst ein lustiger Krieger, 
sang manch Soldatenlied 
in Reihen und in Glieder, 
jetzt bin ich invalid. Trarara usw. 

4. Mir drohten oft Geschütze 
den fürchterlichsten Tod, 
und trank aus einer Pfütze, 
assoft geschimmcltes Brot. Trarara usw. 

5. Sah manchen Kameraden 
an meiner Seite tot, 
und musst' im ßlute waten, 
weil es der Herr gebot. Trarara usw. 

6. Stund auch bei Sturm und Regen 
in grausig finstrer Nacht, 
bei Blitz und Donnerschlägen 
ganz einsam auf der Wacht. Trarara usw. 

7. Oft lag ich in Kasernen 
und litt auch grosse Not, 
doch teilt' ich mit den Armen 
mein selbstgefasstes Brot. Trarara usw. 

8. Lag öfters auch auf Latten 
bei Wasser und bei Brot, 
mein Leib war wie ein Schatten, 
bald hoffte ich den Tod. Trarara usw. 

9. Und nun, nach mancher Schonung, 
nicht weit von meinem Crab, 
erhielt ich zur Belohnung 
hier diesen Bettelstab. Trarara usw. 

10. Oft bat ich vor den Türen, 
ich armer, lahmer Mann, 
doch ach, wen kann ich rühren, 
wer nimmt sich meiner an? Trarara usw. 

11. Ihr Söhne, seht die Krücken, 
auf die der Leib sich beugt, 
mit jammervollen Blicken 
zum Grabe hingeneigt. Trarara usw. 

12. Beschwört doch eure Söhne, 
folgt nicht dem Trommelton 
und flicht Trompetentöne, 
sonst kriegt ihr euren Lohn. Trarara usw. 

Grolimund 1911: 182 f. 
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Zu Strassburg auf der Schanz 

J I J. 1 J J I J t J 1J. 
Langnau 18. Jahrhundert 

\ J J'J JIJ t)PI 
Zu Strass-burg auf der Schanz, da fängt mein Un-glück an. Ich hab 

&~ ))))))J)Ir tpilllJJJ;JI 
wol-len mei-nem Her-ren de-ser -tier'n und hab wol-len ei-nem an-de-ren 

,~ J J tR12z;J 
I 

J ~ p J ~ p J 

dien'. Es geht mir nicht 

2. Ein halb Stund in der Nacht, 
da man mich gefangen bracht, 

an, es geht mirnicht 

4. Ihr Brüder allzumal, 
achseht mein Unglück an! 
Der Obrist Stadtkommandant, 

1':'1 

J 
an. 

man führt' mich wohl fürs Hauptmanns 
Haus. 

Ach Gott, wie kommt es raus! 
Mit mir ist es aus. 

der ist an meinem Tode schuld daran; 
den klag ich an. 

3. Am Morgen um acht Uhr 
5. 0 mein Jesu, du König der Himmeln! 
Nimm meine Scel zu dir, 

stellt man mich dem Regiment vor. 
Hab ich wollen bitten um Pardon; 
weil ich's nicht erhalten kann, 

zu dir in Himmel ein. 
0 Jesu vergiss nicht mein, 
lass mich bei dir sein. 

muss sterben schon. 

6. 0 mein Heiland, erbarme dich meiner! 
Nimm meine Seel zu dir! 
Und wenn sie dann kommt vor dein 

Gericht, 
o dann, mein Gott, verwirf sie nicht. 
Nimm mich zu dir. 

von Grcycrz I 1908:22 f. 
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De roth Schwizer 

Ach Muet-ter, lie-bi Muet-ter, geb du mer doch en Rood: es lauft m'r a- li 

Mor-ge fi-di - rung-gung-gän-ge-li 

lauft m'r a - li Mor-ge cn 

2. «Ach Tochter, liebi Tochter, 
en Rood, das geb i der: 
Loss du dc Rothc fahre 
fidirunggunggängelififil orameij a ja, 
loss du de Rothe fahre 
ond chomm du hää zo mer.» 

3. «Ach Muettcr, liebi Muetter, 
das cha jo doch nüd sec: 
I ha dc Roth vyllieber, 
fidirunggunggängelififilorameij a ja, 
i ha dc Roth vyllieber, 
als dy mit Hab ond Guett.>> 

4. «Ach Tochter, liebi Tochter, 
en Rood, das geb i deer: 
Pack du de Püntl zsämme, 
fidirunggunggängelififilorameijaja, 
pack du de Püntl zsämme 
ond lauf'em Rothe nol>> 

fi- fi- lo- ra-mei-ja - ja! 

j ' 
ro-the Schwi-zer no! 

5. «Ach Mucttcr, licbi Mucttcr, 
der Kleiderha-n-i nüd vyl. 
Geb du mcr tausend Thalcr, 
fidirunggunggängclififilorameijaja, 
geb du mer tausend Thalcr, 
so chaufi, was i wilL>> 

6. «Ach Tochter, liebi Tochter, 
der Thaler ha-n-i nüd vyl. 
De Vatter hed-s' verrauschet, 
fidirunggunggängclififilorameijaja, 
de Vatter hcd-s' verrauschet 
mit Würfel- ond Chartespyl.» 

II 

7. «Ond hed-s' dc Vattcr verrauschet, 
mit Würfel- ond Chartespyl, 
so lass es Gott erbarme, 
fidi runggunggängclififilo ramcij a ja, 
so lass es Gott erbarme, 
dass ich seine Tochter bin.» 

Tobler 1903: 11 
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Addio la caserma 
1('11/fJO di 11/0rfitl 

d~ o J I J J J J 
Ad di -o Ia ca ser -n1a, con tut-ti glLuf -fi-

F 
oa - Ii, scr-gcn-t!_f ca -po ra -Ii scr -gcn-tLc ca -po. 

f~ J , J I J. J J J I J J 
ra - Ii. Ad di - o Ia ca - ser-ma, con tut-ti gli_yf-fi-

cia -Ii, scr-gcn-ti__c ca-po 

2. E chi sara ehe piangc? 

Saranno le ragazzc 
dalle fincstrc basse 

col fazzolctto in man. 

3. Co! fazzolctto in mano 

s'asciughcranno gli occhi 
vcdendo i giovinotti 
andarc a fa il solda. 
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ra -li non ci vc-drc-mo piu. 

4. Vcdcrli andar soldato 
andarc alla gucrra, 

vcdcr cascar pcr tcrra 

con 1a fcrita al cor. 

5. Con Ia fcrita al corc, 

colla fcrita in vita, 
ohi mamma son tradita, 
tradita ncll'amor. 

Die Schweiz 1932: 118 



So mache sie' s 

Solo 

Wie ma-che's denn die Schnei-der? So ma-che si's: Si nend vo je-dem 

&~~ J1 l)) I l J J J I). l ) ) I J P- ~-Ei~ 
Stücke Zöp-fe!, 's git em Chind e Sun-dig-rök-kel. So ma-che si's, 

Chor A 

t I J g. s 
so ma-che 

., 
SI S. So ma -ehe si 's, so ma-che 

., 
SI S. 

2. Wie mache's denn die Schuester? 
So mache si's: 

Si schlönd das Leder i.ibe-r-e Leist 

und esse vil, sy doch nie feiss. 

[:So mache si's, so mache si's. :D 

3. Wie mache's denn die Metzger? usw. 
Si steche z'Obe e-n-alti Geiss, 
verchaufe am Morge Hammef1eisch. usw. 

4. Wie machc's denn die Chi.iefer? usw. 
Si chlopfe d'Fässli chuglerund 
und suffc wie-n-e Pudelhund. usw. 

5. Wie machc's denn die Becke? usw. 
Do e Wcggli, dört e Wcggli, 
git scho wider im Chind e Bröckli. usw. 

6. Wie mache's denn die Müller? usw. 
Si schlönd die Seckli hin und her 
und gend de Liite wenig Mehl. usw. 

7. Wie mache's denn die Schreiner? usw. 
Sie nend der I lobe] in die Hand 
und drücke 's Medcl an die Wand. usw. 
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8. Wie mache's denn die Schmiede? usw. 
Si schlönd e-u-alte Nagel y 
und säge, 's seigeneue gsi. usw. 

9. Wie mache's denn die Weber? usw. 
Si rüere 's Schiffli hin und här, 
as wenn's kei Gott im Himmel wär'. usw. 

10. Wie mache's denn die Spengler? usw. 
Si hämmcrle und böpperle 
und suffe, bis sie höpperle. usw. 

11. Wie mache's denn die Maurer? 
Si stosse d'Stei lang hin und her, 
und denke: Wcnn's nu Zahltag wär'. usw. 

12. Wie mache's denn die Wirtsleut'? usw. 
Si trägid z'Obe Wasser i Cheller, 
am Morgc wirte sie Muskateller. usw. 

13. Wie mache's d'Poliziste? usw. 
Am Morge tüend si patrollierc, 
am Obe lieber karissiere. usw. 

14. Wie mache's denn die Buure? usw. 
Si sägid, si heige d'Bühni voll Heu, 
und händ nur i-m-e-n-Egge-n-e chlei. usw. 

15. Wie mache's denn die Buebe? usw. 
Si schlüfe z'Nacht zum Fenster y, 
am Morge sind si niene gsi.usw. 

16. Wie mache's denn die Meitli? usw. 
Si lönd die Buebe zum Fenster y, 
am Morge sind si alcigge gsi. usw. 

17. Wie mache's denn die Weiber? usw. 
Wenn si mal im Wirtshus sitze, 
trinke si bis a d'Nasespitze. usw. 

18. Wie mache's denn die Manne? usw. 
Si verspreche de Wyber Treu 
und luege, wo-n-c-n-anderi sei. usw. 

Grolimund 1911:205 f. 
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Es chunnt e lustiga Beckerchnab 
( Bettlerlied) 

J I;Ji)Jirp v v! 
Es chunnt e lu -sti -ga Bck-ker-chnab,ju - hu fal -le -ra, jn -

&w\ v J1 ll l ) I ) ) J l ~ ! v v v v I v ; J) J f1 

d~'b 

fal-le-di-ra! Es chunnt e lu -sti -ga Bck-ker-chnab,o Mii -tc -li, witt du 

j ., 
v I ~ 

1.. 

Jl v v I v } ~ v + 
.. 
i ' J 

1.. 

Jl ... 

Jl 
d''? a. 0 1111, () nii, e Züpf-li -ba-eher! Wenn na gseh, so 

mues i la-che! un cn an-nc-ra mues es scm, en aJH1c-ra mucs es sein! 

2. Es chunnt e lustiga Chiieferchnab. 
0 Miiteli, witt du dä? 
0 nii, o nii, e Chübelibinner! 
I wirde scho cn annera finne. 

Un cn annera mucs es sein! 

3. Es chunnt c lustiga Murerchnab, 
o Miitcli, witt du dä? 
0 nii, o nii, e Pflasterchöller! 
E scttiga het mi scho mengist wölle. 

Un cn annera mues es sein! 

4. Es chunnt c lustiga Chcsslcrchnab. 
0 Miitdi, witt du dä? 
0 nii, o nii, e Pfanncblätzcrl 
Das ist denoder wücstist Chätzcr. 
Un en annera mucs es sein! 

5. Es chunnt e lustiga Bättlcrchnab. 
0 Miitcli, witt du dä? 
0 ja, o ja, e Bättlcrchnab! 
Där triit mer ds Brot im Scckli nah. 

Un a scttiga mucs es sein! 

von Grcycrz V 1912: 46 f. 
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Wollt ihr wissen, wer mein Vater ist? 

L111(!St1111l'.'' .\far.\·clunllj'O Wanwil 

@ i J } I W J I J J I :J eJ I r ) ) I :J :J I J :J I UJ =II 
Wollt ihr wis-sen, wer mein Va-ter ist, a-berdoch nicht, wer ichs bin? 

j I J. J I J J I j J J 
Mein Va-ter ist em rci -eher Mann, wenn er die Schul-den zah-len 

J 
I 

J 
kann. Jetzt wisst ihr, wer mein Va -ter ist, a -ber doch nicht, 

1'1' Refr. 

J*tfl J I :J t II ß I j t I J I J t I J. l I J ßtti 
-------wer ichs bin. Stil -le, stil le! Kein Ge -räusch ge-

f+ ; p p I r t I W I J ~ I J I ß ~ I J. J I J J I J tl t II 
macht! (bei der Nacht!) Stil -lc, 

2. Wollt ihr wissen, wer meine Mutter ist, 
aber doch nicht, wer ichs bin? 
Meine Mutter ist vo Obcrchöuch1) 
und Mittel hed si an nid vöu. 2) 
Jetzt wisst ihr, wer meine Mutter ist, 
aber doch nicht, wer ichs bin. 

stil -le! Kein Ge-räusch ge-macht! 

3. Wollt ihr wissen, wer mein ßrueder ist, 
aber doch nicht, wer ichs bin? 
Mein Brueder ist c Hammerschmied 
und was er zahlt, das stiehlt er need. 
Jetzt wisst ihr usw. 

4. Wollt ihr wissen, wer meine Schwester 
ist, 

aber doch nicht, wer ichs bin? 
Meine Schwester wollt' noch ledig sein 
und hatte schon drei Kindclein. 
Jetzt wisst ihr usw. 

5. Wollt ihr wissen, werichsselber bin, 
wollt ihr wissen, wer ichs bin? 
Ich bins der Kaufina1111 aus der Stadt 
und kauf dene Bättlere 's Brot us-em Sack. 
Jetzt wisst ihr, werichsselber bin, 
jetzt wisst ihr, wer ichs bin! 
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') Obcrkirch, in der Nähe von Surscc 
2) vöu =viel 

Gassrnann 1906:91 f. 



Lied der Fassbindergesellen 

I r I. f H {/ Kürtirren 
11 Hl 'aRI' er ''"""crsc 1 <i,~c ~ J.~ ~ ~ 

i B ~ ; 1 :J J v ; J 1 J ; 7 r ; 1 r v r v 1 J. ';fA 
Es war ein-mal ein Fass -bin-der-ge-sc\1, ein jun-ges, fri-sches Blut, der 

~ ~ ~ n i ~· ~ ~ ~ v ~ 1 v· rn rn rn r v 1 v r 1 1 r~ 
mach-te demjun-gen Mark-gra-fen sei-nem Weib ein Fäss-lein,das war gut,ju-he! Der 

@~ ~· ~ v 0 v ~ I v· G rn rn r v I J v r v J f-~ 
mach-te dem jun-gen Mark-gra-fen sei-nem Weib ein Fäss-lein, das war gut. 

2. Und als das Fässlein verfertiget war, 
legt' er sich nieder und schlief. 

[: Da kam dem jungen Markgrafen sein 
Weib 

wohl vor die Tür und rief: :] 

3. <Steh' nur auf, steh' nur auf, 

Fassbindergesell, 
steh' nur auf und lass mich ein. 
[:Beisammen da wollen wir schlafen, 
beisammen da wollen wir sein.> : n 

4. Und als sie so beisammen war'n 
und meinten, sie seien allein, 

[: da schickte der Teufel das Kellermensch 
her, 

zum Schlüsselloch schaut' sie herein: :TI 

5. «Ach Graf, ach Craf, ach gn~idigcr llcrr! 

Was Schönes von Ihrem Weib: 
[:Es schläft der junge hssbindersgescll 
neben ihrem schnceweissen Leih.» : n 

6. <Und hat er geschlafen bei meinem 
Weib, 

gehenket soll er sein. 
[:Einen Galgen, das will ich ihm bauen 
von Gold und Edclgestcin.> :TI 

7. Und als der Galgen verfertiget war 
Fassbinder auf grüner I leid', 
[:da kam dem jungen Markgrafen sein 

Weib 
und trug ein sehneeweiss Kleid. : n 

8. Sie gab ihm den Ring von ihrer Hand 
und tausend Dukaten Papier: 
[:<Und wenn du das Geld 

verplempemberlet hast, 
kommst wieder und schlafest bei mir.> : n 

Grolimund 1911:7 (. 
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La pesca dell' anello 

Noi sia-mo trc so -rel -le e tut-te tr0n a-mor, no1 sia-mo tre so-

~ r,., 

i ö;lllJJ;IJ, 
rel -lc e tut-te tre in a  -mor, l'u - na si chia-ma Giu-lia e 

'-' 

• • • • I':\ I:\ I:\ 

v v J Jl I Jj) l I v v i ) I J J i I J r I F ' II 
I' al-tra Ro-sa in -fior e 

'--' 
1' al-tra Ro-sa in -fior, 1' al-tra Ro-sa in -ftor. 

'-../ 

2. Ninetta Ia piu piccola si mise a navigar 
(bis) 

col troppo navigare I' anclle casco in mar. 
L'anelle casco in mar (bis). 

3. Innalza gli occhi al ciclo, Ia vide il cicl 
sercn (bis) 

ab bassa gli occhi al marc, Ia vide un 
pcscator, 

Ia vidc un pcscator (bis). 

4. 0 pescator dci pesci voeurii pescam 
1' anel? (bis) 

Mi si ehe ve lo pcsco, ma mi voeui vcss 

pagaa, 
ma mi voeui vcss pagaa (bis). 

5. Vi daro cento scudi e 'n borsello ricama 

(bis) 
non voglio cento scudi, ma un bacin 

d' amor 
ma un bacin d'amor (bis). 

Die Schweiz 1932: 117 
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Il postigli un 
Lavin (Untcrcngadin) 

"J, )" 

'J> I) v v v I r ' v I v J>J' J' I 
Tra -ra Ia post' ais qua tra -ra la post' ais qua, d'lon-tan as o-da 

6# v J l } I ) ) J ) I i ) ) J> I ) ) I J I J ) I 
Ia chan-zun chi su-na hoz il po-sti-gliun, su -na cun scn-ti -maint, su-

# " " )" ~ :::! " 
~ ) v v v I r· v I v J i i I v J l J I Jl J f ) I J 7 

na cun cour cun-taint, tra -ra tra-ra Ia post' ais qua,tra-ra Ia post' ais qua. 

2. Trara Ia post' aisqua 
trara Ia post'ais qua, 
oh di oh di char postigliun 

ehe mainast hoz da be da bun, 
hast forsa alch da'm dar? 
Cu! buonder nu'm far star, 

trara trara la post'ais qua 
trara Ia post'ais qua. 

Chanzuncttas 197 4: 18 
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Le troubadour 

Bru-lant d'a-mour et par-tant pour Ia guer-rc un trou-ba-dour en-ne-

& u~~ r i ll J I ' J ) J I J p I ~ p ) J I JJ I F(r ~ I 
mi du cha-grin, dans son de -Iire a sa jeu-nc ber-ge-re en Ia quit-

Rcfr. 

'l' r-~'rr'f=l' 
tant lui chan -tait ce re - frain: Mon bras a Ia pa tri-

&~#~ J 7 k 

I 
e, 111011 cceur a mon a m1 - e, mou-rir gai -mcnt pour Ia 

& ~~~ ~ p N I d I r ~- G I F p· Jll r i ll j II 
gloi-rc et l'a -mour, c'est le de -voir d'un vail-lant trou-ba -dour. 

2. Dans le bivouac le troubadour fidele, 
lc casque au front, Ia guitare a la main, 
toujours pensif et regrettant sa belle, 
allait partout cn chantant ce refrain: 

3. Dans lc combat deploya11t son courage, 
des cnnemis terminant le dcstin, 
lc troubadour au milieu du carnage 
faisait encor retentir ce refrain: 

Mon bras a la patrie, 
111011 cocur a 111011 amie, 

Mon bras a la patrie, 
111011 cocur a 111011 amie, 

mourir gaimcnt pour la gloire ct l'amour, 
c'cst le devoir d'un vailla11t troubadour. 

mourir gafment pour Ja gloirc et l'amour, 
c'est le dcvoir d'un vaillant troubadour. 

4. Le bravehelas pour prix de sa vaillance 
trouva bientot le trepas cn chemin, 
il expira saus lc fcr d'unc lancc, 
nommant sa belle et chantant cc refrain: 
Mon bras a la patrie, 
111011 coeur a 111011 amie, 
mourir gafment pour la gloire ct l'amour, 
c' est le devoir d'un vaillant troubadour. 

Chansonnier du Pays Romand 1934: 7 
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La Bergere 

Jfori<'rc =1 =:J I. ::::1 R 
~b e J J J; J. J I t~ ~ ) J I r ~ j J I J u I 

Quand j' C-tais pe -ti -te fij -Je, Jes mOU -tons, je Jcs gar da!S. j' C-

~ b r c v v ~ p I ~z F F v ) I J D D F r I J i9 I 
tais en-co-re bien jcu - net -tc,quand j'ou-bli-ais mon dc-jcu-ncr; j' c-

tais en-co -re bien jcu -net -te, quand j' ou -bli -ais mon dc-jcu -ncr. 

2. Les grands valcts dc mon pcre 
sont venus mc l'apporter. 
[: «Tcnez, tenez, petite flllc, 
voila votre dcjeüner. :] 

3. -Du dcjeüncr je ne sais que faire. 
Mes moutons sont cgarcs; 
[: ils sont la-bas dans la prairie, 
ou jene puis !es rctrouvcr.» :] 

4. Picrre a pris Ia corncmusc. 
Et se nüt a cornemuscr; 
[: 1nais, au son de la corncm usc, 
l11CS 1110Ut011S SC SOllt l"Ctl"OllVCS. : n 

5. Allons la-bas sur l'autrc rivc, 
nous parlerons tous cleux a b fois. 
[: Mais, hdas! hclas! ta voix plaintivc 
ne parvicnt plus jusqu'a moi. : n 

6. Adieu clone, berger aimablc! 
Adieu donc, mes tendrcs amours! 
[:Je m'en vais quittcr la prairic, 
ou je venais chaque soir. :] 

Ccrcsolc-dc-Locs 1900: 319 f. 
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De Wildheuer-Liäni 
Im alt-ehnviirdigen Toll 

(' s Guggeli-Hans-Liedli) 
Muotathall931 

;2. :::j • 
~ n ~- Jl r 

I 

J EJ~J lr·~r[JJ 
lsch das nid es e längs Lä-be um e-n ar-me 

i. r i] r J I :J. 
Bu - re stang? öb 

• j B J r EJ I r J 
me sött dä Na-me trä -ge, 

Sfl
1 r ~ F 0 I r Q r 1 I r ~ V E F I r ß r r I 

lie-ber gieng me-n us em Lang. 's heisst nu-me Bur schaff1Bur bring dieStraB 

i-r (]' r r 1 r r:r r r 1 r- ~ r w 1 J. v w ' 11 
Bur zahl bar us; süst chunnst um ds H us! Bur schaff Zins, lueg wo de' s nimmst! 

2. Es isch ä käis schönräs Vögäli 
als das wiissi Täubäli. 
Äs sitzet dctt obä ufäinem Zwiig 
und lobet Gott im Himmelriich. 

3. Es giid ä käis schönräs Fiirtigchläid 
als das Kleid der Ehrbarkeit. 
Wiä länger mäs träit, wie hübscher äs 

scheint, 
bis Liib und See! voneinander scheidt. 

4. Und stirb i hütt, so bin i tot, 
de vergrabä si mich unter's Röseli rot. 
0 Röscli rot, grüänäläin Klee, 
hüt _händ ir mi gseh und derna niä meh. 

5. Hütt bi-n-i no is Vätterlis Huus 
und morgä träget mi viär Mannä daruus. 
Si trägct mi daruus und nümma daräin, 
si trägct mi zum Chirehhof äin. 

Das Lied soll sich auf ein Vorkommnis beziehen, das wohl 

250 oder 300 Jahre zurückliegen mag. Der Gug?eli Halls 
wohnte in der Bad weid. Er soll das Lied, als er eines 
Morgens mit der Sense auf der Schulter in seine Wildberge 
auszog, gesungen haben. Auf dem Gitzisehlössli im Wild-
heuergebiet ist er über einen Felsen abgestürzt. Man zeigt 
noch heute den Kindern die Stelle über dem Guggli, wo sich 
der Unfall zugetragen hat. Die Todesahnung des Wild-
heuers wurde zur liedhaften Totenklage. 

Gassmann 1969: 37; 268 
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Der arm Eurestang 

!111 alt-chm>iird(~cll To11 !lern biet, mn 1800 

&~ i I j) 
~ 

I J Ql J ) I J I lJ 
!;; 

} J J 7 i 
Es gid ä käis schön-räs Blüä-me - Ii als das 

;~ J Elf I J } I J II= l I ) t~ 
J } I ~ qp ~ 

ro -ti Rö -sä - li. Äs schmök-ket und glän-zet i.is 

' r.\ 

J I J3 
all-ziit gar wohl und macht üs so vu -ler Frcu -den voll. 

2. Chuum chunnt d Sunne i.ibere Hi.ibel 
muess der Bur scho uf y ds Fäld; 
schwitzt de dört so Jammers übel, 
bis die brandschwarz Nacht yfällt. 
's möchti schneie-n oder rägne, 
dass me si darab möcht bsägne-
's heisst: Schwyg still, es schadet der ni.it! 

3. Das wär de no wohl z verdäue, 
hätt me si no über d Zyt 
uf cnes guets z Imbiss z freue; 
aber nei, au das isch nüt! 
Chrut u Räbe2, nüt dernäbe, 
Fleisch kes Zöpf1i3, Wy kes Tröpf1i 
stellt me-n is uf ds ganz Jahr us. 

4. We dc d Wuche z Gnade gange, 
dass me meint me heigi Rueh, 
chöme d Schulde-n allerhalbe 
uf i.is armi Bure zue. 
Schone nid dem heilige Sunte, 
heusche-n üs de völlig Gunte4-
Chrüz erbarm, isch das nid arm?! 

1 ehe dass 
2 Rüben 
3 Zi pfclchcn 
4 Konto, Rechnung 

5. Willme denn au öppig einist 
chly nes Bitzli lustig sy, 
wil es dickisch gscheht e kcinisch5, 

dass me chunnt zum guetc Wy. 
Willme cheglc-n oder schwinge, 
mit eme Meitschi umhi springe, 
chunnt der Webe! grad dcrzue. 

6. Dä geit eim de gah verrätsche 
vor der ganze Ehrberghct6• 
Da hilft de fy gar kes schwätze 
bis me-n alls derhinger7 hct. 
Schwinge, seit rnc, sygi prügle: 
Webel gang ne ga verriglc! 
Biserd Strafhet bar erlcit. 

7. Meint mc scho me syg nüt schuldig, 
straft me-n cim doch nüsti no8 

grad um aehzig, nünzig Guldi; 
cha me's dc nid i.ibercho, 
heisst es: Chumm, du mucst versehrybe 
oder y der Chcfi blybe-
setz dyn Gschlag zum Abtrag y. 

'weil es fast nie geschieht 
6 Gericht 
7 hinter sich 
8 trotzdem 
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8. Gäld isch de ne kes ufzbringe, 
hus me, spar mc, wie me well. 
's isch bim dreide9 nid sövel z gwinne, 
dass e Chrüzer y Bieter10 chäm. 
Dänk was chostet Mähl und Anke, 
Chnuppe, Storze-n 11 u das Pflanze! 
0 wie suur isst nid e Bur! 

9. U die viele Bodezeise 
mache, dass me nie nüt het. 
Mit de Zähne tuet me's reise, 
dass me lieber taune 12 wett. 
U s der Hab cha me nüt löse, 
d Herre tüe eim alls verbös€; 
me muess gly vom Huse lah! 

10. Gschau me de no üsri Bhusig-
mit der Hang erlängt me ds Dach; 
's cha nid sy, dass eim nid gruusi-
's isch vo Strauh u Lätt gemacht. 
Wedas Füür es wurd erreiche 
wär me hingerm Hag deheime13; 

Eurestang steit blass ufSang. 

11. Will doch nüsti 14 nid verzage, 
lyde, schlücke, mit Geduld; 
denn i weiss: Vom Geisse-Jage 
mänge z höche-n Ehre chunnt. 
Mängisch sy die ärmste Hirte 
worde zu de grösste Fürste! 
Alles Eläng het es Äng. 

12. Möchti's nume-n au erläbe, 
dass i no ne Herr abgäb! 
Nid dass i sött gehret wärde-
nume dass i z ässc hätt. 
Mein' i wetti gschickt regiere, 
für ne Geisie ds Zepter füehre-
ja, my Joggeli gäb au e Knab! 

' Getreidebau 
' 0 dass er einen Kreuzer zu bieten vermöchte 
11 kleine Rüben und Kohlstiele 
' 2 taglöhncrn 
" im Friedhofbegraben 
"dennoch 

Ursprünglicher Text mit Melodie in: Sammlung von 
Schweizcr-Kühreihen 1818, S. 93-95 unter dem Titel 
«Der faule Bauen> (!). 

Hastetder 1979: 92 f. 
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Mon pere avait cinq-cents moutons 

3. H ... 

J 
~ 

i 
~ 

i I 
j ) [Q J) II B tJ -. Jl J. " Jl ... 

J 
~ 

i II 
Mon pere a - vait cinq cents mou tons lon -la, 111011 pcrc a-

vait cinq cents mou tons lon -la dont j' e-tais la bcr-gc-rc lon-

d "' ~ "' i p J p p ~ V I J. ) J' Jl II H J p ah:J I ~- 1-11 
lai-re lon-lai-rc lon -ladontj'e-tais la ber - ge - rc. 

2. Le prcmicr jour que j' lcs mis a l'herbe 
le loup m'cn a pris quinzc. 

3. Un beau dentistc passant par la, 
m'en paya la quinzaine. 

4. -Quand nous tondrons nos blancs 
moutons, 

vous en aurcz la laine. 

5. -Ce n'est pas d' la lainc qu'il mc faut, 
c'cst ton p'tit cceur bcrgcrc. 

6. -Mon p'tit cceur n'est pas pour vous, 
je 1' ai promis a Picrrc. 

Urbain 1978: 78 
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Das Arbeitshaus 

Grindcl 

12JJ 1 f?riJ w 1;JJ lW r' 
Ba-sel-bie-ter Meit-li, nehmt euch wohl m acht, es wird auf der Schanz ein 

&~ r r r 1 J 
Rc(r. ~ , , ~ ~ , , , 

II J I i J I i i J I r v v v i I 
Ar-beits-haus gmacht zum Spinn-ra-de-la, Spinn-ra-de-la, Spinu-ra-del di-del-

I 
I J J. i b J ~ J I J l J I J. v F I r· v r I J 

de. Hab's ge-ster ge -tre-ten, so tret' is heut meh. Je, je, 

ib r v v v ;~ I J • I J I J I r r I J l II 
fcl-le-di -ri -di o, 

2. Im Arbeitshaus ist's ein Extrazimmer, 
dort sitzt ein schöns Medel am 

Baumwollenspinnen. 
(Refrain) 

3. Ich lass meinem Fenster ein Guckloch 
einbauen, 

dass alle die Fenster zum Arbeitshaus 
schauen. 

(Refrain) 

4. Mein Vater hat im Wirtshaus sein Geld 
verzehrt, 

drum hat man uns Kinder ins Arbeitshaus 
g'sperrt. 

(Refrain) 

JC, Je di -ho. 

5. Im Arbeitshaus sitz' ich schon dreizehn 

Jahr lang, 
ich bitt' den Verwalter zu verlassen es bald. 
(Refrain) 

6. Arbeitshaus, Arbeitshaus unte und obe, 
ich kann dich nicht liebe und kann dich 

nicht lobe. 
(Refrain) 

7. Adam und Eva hei 's Spinne erdänggt, 
me hätt' sie vil ringer a d'Chunggle 

ufg'hänggt. 
(Refrain) 

Grolimund 1910:76 ( 
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Nachtwächterruf 

Buchs bei Aarau 

Lo-set, was i euch will sa-ge! D'Glog-gehet Zeh-nig'schla-ge, Zeh-ni g'schla-ge.Jetz 

J.)))))!j tJj 
bä-tet und jetz gönd is Bett, und wer e rüe-hig Gwüs-se het, schlof 

:::J lo. lo. 1.. lo. !'!' ril. 1.. 

6 ~- J Jl i v ~ I r' v J} I r· J1 ~ W lfJ l ~ ~ II) • -II 
sanft und wohl! Im Him-mel wacht e hei-ter Aug die gan-zeN acht. Zeh-ni gschla-ge. 

2. Loset, was i euch will sage! 
D'Glogge het Elfi g'schlage, Elfi g'schlage. 
Und wer no an der Arbeit schwitzt, 
und wer no bi de Charte sitzt, 

dem biet i jetz zum letschte Mol,-
's isch hochi Zit-und schlofet wohl! 
-Elfi g' schlage. -

3. Loset, was i euch will sage! 
D'Glogge het Zwölfi g'schlage, Zwölfi 

g'schlage. 
Und wo no i der Mitternacht 
e Gmüet i Schmerz und Chummer wacht, 
so geb' der Gott e rüchegi Stund' 
und mach' di wider froh und g'sund. 
-Zwölfi g'schlage.-

Grolimund 1911: 149 
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Chanson du guet de nuit 

Andautiuo (libremeut) 

'äJ ) 
~ 

) I 
~ 

) p I F' ~ i p r 'I J) p F' p Jl 

'ä 
Bon-soir, bon -SO Ir, re -ti -rez -vous, fer-mez ser -ru -res et 

J t • J! g I v· l ~ il) v· g I v 7 
~t:\ r r 

rous. Le mar-teau re-pe-tu grands coups: dix heur's Dix! 

2. Loin de vos peines et chagrins, 
dormcz en paix jusqu'a demain. 
Le marteau frappc sur l'airain: 
Onz'heur's ... Onz'! 

3. Le temps, avec rapidite, 
nous conduit a 1' cternite. 
Hier n'est plus, car j'ai bien compte: 
Minuit ... Minuit! 

4. Moi seul,je veille dans Ia nuit. 
Jamais bon guet ne fait de bruit. 
J'ecoute l'horloge qui dit: 
Une heure ... Une! 

5. Dormez avec sccuritc, 
je veille a votre stlretc; 
dej a le timbre a repctc: 
Dcux heurcs ... Dcux! 

6. Dormez cncor dc longs instants, 
de vous Iever, il n' est pas temps. 
]' ecoute 1 'horloge et j 'entends: 
Trois heures ... Trois! 

7. Bonjour, bonjour, bons ouvriers, 
retournez a vos ateliers, 
car il sonne a tous les montiers: 
Quatre heurcs ... Quatre! 

8. Bonjour, bonjour,j'ai tant chante, 
que Dieu vous donne Ia sante, 
soyez constants, pieins de gaitc, 
cinq heures ... Cinq! 

Chansonnier du Pays Romand 1934: lO f. 
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Nachtwächterlied 

~ > ~ • • > > . • A A • f':\ 
Waldstatt (Appcnzcll) 

~ i J} I J j I}) tl J J I ) } I I J J I )) f II I J ) I 
Es hed ze-ni g'schla-ga, ze-ni g'schla-ga, ze-ni g'schla-ga! Zehn Ge-

f':\ 

;JJJI[JJ1IJ'IJ)I[iJJ,It_J)IIi J 
bot schärft Gott uns ein! Gieb, dass wtr ge -hor-sam scm. 

2. Es hed elfi gschlaga: 
Elf Apostel bleiben treu, 
Gicb, dass hier kein Abfall sei. 

4. Es hed ein Uhr gschlaga: 
Ein Gott ist nur auf der Welt, 
dem sei Alles hcimgcstcllt. 

3. Es hed zwölfi gschlaga: 5. Es hed zwei Uhr gschlaga: 
Zwölf, das ist das Ziel der Zeit, Zwei Weg hat der Mensch vor sich: 
Mensch, denk an die Ewigkeit! Herr, den rechten lehre mich! 

6. Es hed drei Uhr gschlaga: 
Gott Vater, Sohn und heiliger Geist. 

Toblcr 1903: 112 ( 
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Der Nachtwächter 

Des Nachts, wenn al-les schläft und liegt in wei-chen Fe-der-bet-ten, wenn 

~~ J 
... 

J J 
~ 

J1 I r v J h • I I j 
t) 
• r } I I I • 7 ~ 

~ 

J 
Fle-der-maus und Eu-le fliegt, Ge-spen-ster schlei-chen 

, 
dann rum, 

i b W ) r ) I W ; J Jl I W ) W 9v I r ~v r ) I 
geh' ich wohl-ge -mutum-her mit mei-nem Stock von Ort zu Ort und 

@b J. J j r· r· I 
~ 

Jl ) 

-ru-fc: Zc-ni g' schla-ga! 

2. Seh' ich die Mädels spät noch dann 
sich Rock und Mieder flicken, 
mach ich als wie der wilde Mann 
am Fenster meinen Spuck! 
Sie f1ich'n ins Bett, keins red't ein Wort. 
Ich gehe lachend wieder fort 
und rufe: 
«Eilfi gschlaga! Eilfi gschlaga!>> 

3. Kein Dieb, er sei auch noch so frisch, 
soll mir zu Leibe kommen. 
Gleich packfich, wie ein Flederwisch 
bei seinem Arm ihn fest. 
Und ist er in das Loch gebracht, 
so geh ich wieder die Nacht 
und rufe: 
«Zwölf! gschlaga! Zwölf! gschlaga!» 

~ ;) 7 ~-

' 
r· r· I Jl 7 

ze-111 g'schla -ga! 

4. Seh' ich die Sterne gross und schön 
wie Lampen in den Klüften, 

l 

dort schimmernd an dem Himmel stehn 
in hoher, blauer Luft, 
so wird es hell in meinem Sinn, 
ich geh' an meinen Posten hin 
und rufe: 
«Eins hat's gschlaga! Eins hat's gschlaga!» 

5. Wenn bald die Morgenröte lacht, 
und wenn die Kirchturmglocke 
ihr helles: {<Tingtang, Tingtang!» macht, 
geh' ich mit meinem Stock 
in meine Kammer hoch hinauf 
zu rufen: 
«Zwei hat's gschlaga! Zwei hat's gschlaga!» 

Toblcr 1903: 113 f. 
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Chanzun dal Guitader 

& ~ i J J J I F E) I J J I J J J I ll r r J ß I <J """ij"'l 
L'u-ra del paus ais gnüda nan, it a dor mir fin a -da -man. Baps, 

@& r r r tt 1 r r J ;~ l 1 4 w r tJ 1 J J J A 
mam-mas cun voss chars in-fants, be-nc - dit's sa -jat tants c quants. 

2. Mo ant co's mcttcr tuots a lö 
fat visita in chadafö, 
serrai Ia cha, stüdai la glüm. 
ßun Dieu, protcgia a scodün! 

3. Als amalats v'lains giavüschar 
cha Dieu ils vöglia protegiar, 
als surleivgiar da lur 
dolur cd in algrezcha pro cl tour. 

4. Ils gials cumainzan a chantar 
e la brünett' a s' approssmar. 

Quel chi sto guadagnar seis pan, 
nu dcss dormir tarda daman. 

5. Tuot chi dutsch paus'vara 
giodü ingrazch' a Dicu, c stctta sü 
cun cour cuntaint, fidel c bun, 

. . 
pcr swuer sa vocaznm. 

6. Eir pagliolaintas vögliast tü, o Scgncr, 
tegncr cxodi, far csscr 
cuortas lur doluors, 
'las dar algrczcha da Jung cuors. 

7. E'ls nouvnaschüts chars infantins 
fa esser prus, chars anguclins! 
Vögliast als dar blcr spicrt, bun cour, 
cd in vegldüm in tschcl als tour. 

8. Sün Dieu at fida francamaing 
perehe cha da! muond tschertamaing 
nun aise da' s pudair fidar. 
Dieu als sulet chi'ns po güdar. 

Forum Alpinum 1965:305 
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Wächterruf 

j n JJ 4J ; :J I :GJ [J J ~ I J ) J. ) I J. J J ] I 
Hört ihr Herrn und lasst euch sa-gen: Un-sre Glock' hat neun ge-schla-gen. 

~ J w r· J 1 lJ J 1 ' 1 w J J tJ 1 w J ; 
Neun un-dank-bar blie-ben sind: Fleuch den Un-dank, Men-schen-kind! 

) ) J) J 
Men-schen-wa-chen kann nichts nüt-zen, Gott muss wa-chen, Gott muss schüt-zen, 

i J w r· J 1 [J w 
1:'1 

J I ~ 1:'1 

I J J [JI:JJJIIf 
Herr, durch dei-ne Lieb' und Macht schenk' uns e1 -ne gu-te Nacht 

2. Hört, Ihr Herrn, und lasst euch sagen, 
unsere Glock' hat Zehn geschlagen. 
Zehn Gebot' schärft Gott uns ein. 
Lehr uns, Herr, gehorsam sein. 
Menschenwachen usw. 

3. Hört, Ihr Herrn, und lasst euch sagen, 
unsre Glock' hat Elf geschlagen, 
Nur elfJünger blit~ben treu, 
einer war voll Heuchelei. 
Menschenwachen usw. 

4. Hört, Ihr Herrn, und lasst euch sagen, 
unsre Glock' hat Zwölf geschlagen, 
zwölf Uhr ist das Ziel der Zeit, 
gieb uns, Herr, Beständigkeit. 
Menschenwachen usw. 
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5. Hört, Ihr Herrn, und lasst euch sagen, 
unsre Glock' hat Eins geschlagen, 
eins ist noth; du trcuer Gott, 
schenk' uns einen sel'gen Tod. 
Menschenwachen usw. 

6. Hört, Ihr Herrn, und lasst euch sagen, 
unsre Glock' hat Zwei geschlagen, 
zwei Weg' hat der Mensch vor sich, 
Herr, den rechten führe nüch. 
Menschenwachen usw. 

7. Hört, Ihr Herrn, und lasst euch sagen, 
unsre Glock' hat Drei geschlagen, 
drei ist was heilig heisst: 
Vater, Sohn und heil'ger Geist. 
Menschenwachen usw. 

8. Hört, Ihr Herrn, und lasst euch sagen, 
unsre Glock' hat Vier geschlagen, 
vier ist das Ackcrfcld. 
Mensch! wie ist dein Herz bestellt? 
Menschenwachen usw. 

9. Hört, Ihr Herrn, und lasst euch sagen: 
Unsre Glock' hat Fünf geschlagen. 
Die fünfWunden unsres Herrn 
leuchten wie der Morgenstern. 
Menschenwachen kann nichts nützen; 
Gott muss wachen, Gott muss schützen, 
Herr, durch deine Lieb und Macht 
Werd' auch dieser Tag vollbracht. 

Volksliederschatz 1907: 13-15 
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Volkslied und Volksmusik der Schweiz 

Seit Menschengedenken werden Volkslied 
und Volksmusik mündlich überliefert. Die· 
sern Umsitl/(CII -einem Nachspielen, Nach-
singen undNachahmen -, vermischt mit der 
individueUen Gestaltung der Mebdien, den 
regionalen Eigenheiten, verdanken wir Z3.h1-
1ose Varianten. 
Die sprachlich-kulturelle Vielfalt der 
Schweiz förderte zudem einen regen Kultur-
austausch mit den angrenzenden Elsässem, 
Schwaben, Badensern und Tirolern sowie 
rnit Franzosen, Pie111ontesen und Lomb2..r-
den. 
Viele dieser Einflüsse fanden in den Vo1ks-
licdem der Reisläuferzeit und in den neuercn 
Liedweisen und instrumentalen Spielstücken 
des 18. und 19. Jahrhunderts ihren sinnfällig-
sten Ausdruck. 
Erzählende Motive in überlieferten Balladen 
(T;nmhäuser), die vielen Trommler-und 
Pfeifermärsche der Schweizer Söldner in 
fremden Diensten und bestimmte Tänze, 
Ländler und Alewandcr, zeugen von der 
kulturgeographischen Spannweite des 
Schweizer Volksmusikguts. 
Zahlreiche Melodien, Texte und Tänze, die 
aus d~m AusLand übernommen wurden, 
erhielten durch sprachliche Anpassung und 
regionale Einflüsse ein eigenwilliges, unver-
wechselbares Kolorit. 
Volkslied und Volksmusik sind somit Aus-
druck kultureller Werte, Einstellungen, Hal-
tungen, Spiegelbild historischer und traditio-
neller, sozialer und brauchtumsbezogener 
Ereignisse, Handlungen und Vorstellungen. 
Ja, man kann sagen, dass fürdiesingende und 
m usizicrende Ortsgerneinschajt das Arbeits-
lied, das Kiltlied, ein Trutzgesang oder ein 
Volkst:mz eine Art sich ständig wandelnden 
N achrichtenausta.usches ist, illustriert durch 
Bilder und Symbole, Emotionen und Refle-
xionen aus der Vergangenheit und der un-

mittelbaten Wirklichkeitdes Alltags. Volks-
musik und Volksges;1ng sind immer Aus-
drucksmittel von Gemeinschaften unter-
schiedlicher Grösse, die sich je in besonderer 
Weise im Lied erleben oder musikalisch 
darstellen. 

Frühe Zeugnisse zu Volkslied und 
Volksmusik 

Erst mit dem Erwachen des votkskundlichen 
Interesses gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
begann man systematisch Lieder und schrift-
liche Aufzeichnungen w sammeln. Zwar 
kennen wir einzelne indirekte, frühere Quel-
len, doch gehen diese auf ein allgemeinge· 
schichtliebes und humanistisches lntetess~: 

zurück. 

So finden wir um 1545 einen Appenzellcr 
Kuhreihen in den Bicinien (bicinium, latei-
nisch = Zum:~esan,~) von Georg Rhaw bear-
beitet, 1556 einen Schweitzer Tanz, den Sibe.n-
taler, in einem Lautensatz von Urban Weiss 
oder-mit Datum 1563-einen Betzinouwer 
oder Ziirichtantz und einen Appenzeller tantz, 
die beide in deutscher Lautentabulatur von 
dem mutmasslichen Verfasser der Hand-
schrift, dem Graubündner Johannes von 
Salis, herstammen. 
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Der Luzerner Stadtschreiber und Historiker 
Rennward Cysat erwähnt in seiner sech-
zehnbändigen Collecta11ea ehroll ica twd detlk-
tviirdigell Sachen ( 1565), mit vereinzelten 
Anmerkungen versehen, Betrufe, Tanz-, 
Neujahrs- und Dreikönigslieder sowie 
Ostergesänge und Nachtwächterlieder. 
Weit besser belegt sind, bis zurück ins 
15. Jahrhundert, die historischen Volkslieder, 
die zwar ohne Melodien aufgeschrieben, 
dafür aber in fliegenden Blattdrucken schnell 
verbreitet wurden. Diese Lieder, die in der 
Regel politische Ereignisse besangen und oft 
die Anmerkung tragen, sie seien i111 rlw11 uon 
dieser oder jener volkstümlichen Melodie zu 
singen, finden wir häufig in alten Chroniken 
wieder. Geschichtsschreibern und Chroni-
sten wie Konrad Justinger, Diebald Schilling 
und Aegidius Tschudi verdanken wir die 
Überlieferung dieser historischen Partei-und 
Gegenlieder, der Trutz-, Spott-und Schlach-
tengesänge. In den Offizinen der Buchdruk-
ker Apiarius in Basel und Bcrn erschienen 
zahlreiche solcher Flugblattdruckc, die oft in 
unverhüllten Verhöhnungen üble Zustände 
kritisierten. 

Die Ermahnungen des Bernischen Rates an 
Zürich vor dem Ausbruch des alten Zürich-
krieges ( 1442), gewisse Schmählieder seien 

ge('illigst zu unterdrücken, lassen ahnen, von 
welcher politischen Brisanz die historischen 
Lieder sein konnten. 
Allerdings hatte es nicht immer mit blassen 
Protesten sein Bewenden, denn um 1580 
wird Peter Biehscl, der Verfasser eines Trar.::-
liedes wider die _{rollllllC Ohr(~;kcit uon Hcm, 
eingekerkert und selbst Apiarius (t1S90) 
wurde vom Luzerner Rat angeklagt und 
ausgewiesen, weil er ein Schnühgedicht 

gedruckt hatte. 
Die Dichter und Sänger der historischen 
Volkslieder kamen weniger häufig aus dem 
fahrenden Volk, als dass sie Handwerker, 
Pritschenmeister oder Inhaber untergeord-
neter Staatsämter waren. Die meisten Lieder-
dichter der älteren Zeit sind jedoch anonym 
geblieben oder nannten sich, entgegen der 
späteren Gepflogenheit am Schluss des Liedes 
bewusst nicht, weil sie V ergcl tungsm assnah-
mcn befürchteten. 
Einzelne Sänger trugen die Lieder aufSchau-
plätzen, auf Dorf-oder Marktplätzen, in 
Zunftstuben und Wirtshäusern oder bei 
Festfeiern zum Gedenken an Schlachten vor. 
Sie kündeten vom Ursprung der Eidgenos-
senschaft (Schlacht bei Scmpach, 1386; altes 
und jüngeres Tcllcnlied, 15. Jahrhundert 
bzw. um 1600), von den italienischen Feld-



zügen (Lied von Giornico, 1478), von den 
Glaubenskriegen der Reformationszeit 
( Zwinglis Kappclerlied, 1529; Villmerger 
Schlachtlied, 1656) und von den Bauern-
aufständen (von Wallfahrten zu den Grä-
bern der hingerichteten Rebellen, um 1653). 
Die Schilderungen politischer und kriegeri-
scher Auseinandersetzm1gen, des Bauern-
elends und der sozialen Missstände sind bis 
ins 19. Jahrhundert zu finden. 
In den niiitJCII Licdcm über die inneren Partei-
kämpfeund Aufstände von 1713-1795 (Auf-
stand der Li viner gegen U ri, 1755), die Hel-
vetische Revolution ( 1798-1802), die Ver-
fassungskämpfe der 1830er Jahre und die 
Sonderbundskriege ( 1847) erleben wir Zeit-
geschichte nach. 
Von den eigentlichen traditionellen Mund-
art-Volksliedern, den Purcn,~esän,~en, Reuter-
liedfein und Gassmhawerlin des 17. und 
18. Jahrhunderts, ist leider wenig bekannt. 
Nur einige vereinzelte Kinder- und Fast-
nachtslieder sind -auch hier ohne Melo-
dien-belegt. Wenig ergiebig sind auch die 
Erwähnungen über Volksmusik in den bio-
graphischen Aufzeichnungen von Thomas 
(t1582) und Felix Platter (t1614). 
Auch ein erster Bericht überdas Alphorn und 
dessen Anwendung, 1555 von Conrad Gess-
ner verfasst, sowie noch einige andere klei-
ncre Quellen sagen uns wenig über die spezi-
fischen Kenntnisse von Volkslied und Volks-
musik in der damaligen Zeit. 
In damaligen öffentlichen Akten und gesetz-
lichen Verboten sind uns immerhin indirekte 
Zeugnisse von Volksliedern und Volksmusik 
überliefert worden. 
Abrechnungsbelegen ist zu entnehmen, dass 
zuweilen für Stadtpfeifer und Spielleute 
verschiedene Auslagen gemacht wurden. So 
ist um 1500 ein Betrag für eine Sängerin von 
Unterwalden für einen «Rock ze stün> ein-
gesetzt worden. Eine blinde Sängerin aus 
Solothurn wurde ebenfalls mit einem be-
scheidenen Entgelt abgefunden. Aus anderen 
Akten geht aber auch hervor, dass um 1540 
Pfeifer und Trommler, Tänzer und Tänze-

rinnen mit einer Busse von fünf Pfund be-
straft wurden. Das Landbuch von Appen-
zell-Innerrhoden ( 1585) untersagte das 
Neujahrssingen. Nur den Aussätzigen und 
armen Leuten, die damit um ein Almosen 
bettelten, war es erlaubt. In Aussenhoden 
wurden die Alpstubeten nach der Reforma-
tion wegen angeblicher Unsittlichkeit in 
einem frühen Edikt ( 1590) untersagt. 
Noch 1726lesen wir, dass «die aus dem Hei-
denthum herstammende, sogenannte Weyd-
und Alpstubeeten, da sich das junge Volk 
gleichwie in alten olympischen Spielen im 
Lauffen und Ringen übte, abgestellt und 
verbotten» werden solle. Gegen das Singen 
leichtfertiger Lieder schritt 1720 auch Hans 
Kaspar Escher ein, weil er meinte, «dadurch 
würde die Kirch verärgert». Überhaupt 
waren «ärgerliche und verführerische Lie-
der» bei den oberen Ständen lange nicht be-
liebt, wie einem 1766 gestellten Antrag an die 
Versammlung der Helvetischen Gesellschaft 
zu entnehmen ist und in dem es hcisst, dass 
dieselben zu unterdrücken und «an deren 
Stelle nützliche» einzuführen seien. Ja, es 
wurde vorgeschlagen, sie durch eigens ver-
fasste Schll'eizerlieder zu ersetzen -deren 
verordnete politische Inhalte und gepriesene 
Vätertugenden den «Pöbel» auf den richti-
gen Weg führen sollten. Schon 1767 wurden 
die ersten SchiiJeizerlieder von Johann Caspar 
Lavater publiziert. Sie erlebten zwar bis 1788 
mehrere Auflagen, fanden aber wegen ihrer 
moralisierenden und erzieherischen Absich-
ten bei der breiten Bevölkerung keine grosse 
Beachtung. 

Vom Kuhreihen zu den ersten 
Volksliederausgaben 

Ein Sinneswandel begann sich erst allmählich 
mit J.J. Bodmer ( 1698-1783) abzuzeichnen. 
Durch das Erscheinen der Cantilena Helvetica 
( K uhreihcn/ ranz des vaches) im Jahre 1710 
und einen darin enthaltenen Nachdruck der 
1688 veröffentlichten Dissertation de Nostal-
gia oder Heinzwehe von Johannes Hoferus 
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aufmerksam gemacht, begann Bodmer sich 
eingehender mit der schlllcizcrischcn Natio-
nalmelodie zu beschäftigen. In der Disserta-
tion war zu lesen, dass mit dem Tode bestraft 
wurde, wer den Schweizer Kuhreihe11 sang 
oder auf dem Alphorn blies, da das solcher-
massen hervorgerufene dclirium mclancholi-
wm die Schweizer Söldner in französischen 
Diensten zur Desertion verleitet habe. 
Die Rousseausche Philosophie des zurück zur 
Natur sowie eine erwachende Literaturbe-
wegung um Albrecht von Haller (Die Alpen, 
1729) und J .J. Bodmer bewirkten, dass sich 
die gebildeten Schichten zunehmend für die 
Alpen, ihre Bewohner und Sitten interessier-
ten und sich eingehender mit Volkspoesie 
und Volksliedern beschäftigten. 
Rousseau nahm die Melodie des ra11z des 
vaches in seinen 1768 publizierten Diction-
naire dc Ia musique auf. Zehn Jahre später 
begann G.S. Studer Lieder, Gesänge und 
Kuhreihen der Hirten zusammenzutragen. 
Sein Nachlass bildete die Grundlage für die 
erste berühmte Sammlung der Acht Schwei-
zer-Kiihreihen mit Musik und Text, dieS. von 
Wagner 1805 herausgab und der 1812, 1818 
und 1826 erweiterte Auflagen folgten. 
Mit dieser Sammlung - sie umfasst in der 
4. Auflage insgesamt 76 Liedtexte mit Melo-
dien, wozu noch eine damals modische Gi-
tarre- und Klavierbegleitung kam- beginnt 
die Volksliedforschung in der Schweiz. Die 
letzte zweisprachige Ausgabe (deutsch/ fran-

zösisch) förderte gar den gerade aufkom-
menden Tourismus. 
Reisende Ausländer wie K.G. Küttner, 
K. Spazier, GrafF.L. von Stollberg,J.G. Ebcl 
und andere beschrieben schon gegen Ende des 
18. Jahrhunderts das Volksleben der Schwei-
zer Älpler, deren Lieder und volksmusika-
lischc Praktiken. An den Alphirtenfesten zu 
Unspunnen begeisterten die Bauern einhei-
mische und auswärtige Besucher mit ihren 
schauspielerischen Darbietungen beim Al-
phornblasen, bei ihren Sangeswettkämpfen 
und Älplerspielen. Diese bodenständigen 
Feste mit neukomponierten Küher- und 
Sennenliedern von vaterländischen Kompo-
nisten wie F. F. Huber bereiteten einer zuneh-
menden Selbstverklärung den Weg. 
Im Umkreis von J.R. Wyss, S. Wagner, 
J.G. Kuhn in Bern und um M. Usteri, 
D.H. Hess und J.U. Hegner in Zürich setzte 
eine rege Sammeltätigkei t ein. Nach den 
deutschen Vorbildern von Herder, ßrentano, 
Liliencron und Erk-Böhme erschienen schon 
bald zahlreiche Liederbücher und -Samm-
lungen: das Allgemei11e Schweizer Liederbuch 
1825; die Eidgenössische Liederkro11ik von 
E.L. Rochholz um 1835; das Alpe11röschen, 
Schweizerisches Taschenliederbuch 1849 und 
die Schweizerischen Volkslieder von Ludwig 
Tobler 1882-84. 
Bis zur Gründung des Schweizerischen Ar-
chivs für Volkskunde wurden die Volkslieder 
vorwiegend nach sprachlichen und textli-
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chen Gesichtspunkten gesammelt. Erst mit 
der Einrichtung eines Volksliederarchius in 
Basel im Jahr 1906 begann ein gezicl tes Zu-
sammentragen deutschschweizerischer, ab 
1907 französischer, dann rätoromanischer 
und Tessiner Volksmclodien. Volksliedfor-

scher wie A. Tobler, H. In der Gand, A. Ros-
sat, G. Züricher, S. Grolimund, A. L. Gass-
mann, M. Maissen und viele andere publi-
zierten ihre gesammelten Ergebnisse in der 
Schriftenreihe der Schweizerischen Gesell-

schaft für Volkskunde. In den Jahren zwi-
schen 1908 bis 1925 gab Otto von Greyerz in 
sechs Bändchen die Schu,eizerischen Volks-
lieder, Im Riiseli,~artc heraus. Diese Lieder 
stellen noch heute die umfassendste Samm-

I ung deutschschweizerischer Volkslieder dar. 
Um die Pflege von Volkslied, Volksgesang, 
volkstümlichen Kompositionen und Jodel-
liedern bemühen sich heute mehrere Inter-
essengruppen. Hier sind vor allem die Verei-

nigung für Volkslied und Hausmusik, die 
Schweizerische Trachtenvereinigung und 
der Eidgenössische Jodlerverband zusammen 
mit der Jodler-Dirigenten-Vereinigung zu 
nennen, ausserdem die Schweizerische Ge-

sellschaft volkstümlicher Autoren, Kompo-
nisten und Verleger, die VereinigungSchwei-
zerischer Volksmusikfreunde sowie die Ge-
sellschaft für die Volksmusik der Schweiz, zu 
deren Gründung die Nationale Unesco-
Kommission den Anstoss gab. 

Volkslied und Volksgesang 
Die weltlichen und geistlichen Volkslieder 
sind eng mit dem bäuerlichen und kirchli-
chen Kalenderjahr verknüpft. Als Brauch-
tumslieder zeugen sie von den Ereignissen 
und Tätigkeiten des Landlebens. Während 
in den Ernte-, Herbst- und Hirtenliedern, 
den Mai-, Kilt-und Liebesliedern weltliche 

Ereignisse und Themen aufgegriffen werden, 
findet in den Weihnacht's-, Dreikönigs-und 

Ostergesängen, den Heiligen-und geistlichen 
Liedern das kirchliche Kalenderjahr seinen 
Ausdruck. Arbeitslieder bezogen sich-frü-

her mehr als heute-direkt auf bestimmte 
Berufe und Arbeitsvorgänge (Spinner-und 
Weberlieder, Handwerks-, Berufs-und Stau-
deslieder). Noch heute sind jedoch Vieh-

löckler, Jodel und Jodclrufe, Jauchzer und 
Betrufe eng verknüpft mit der Arbeitswelt 
der Bergbauern, deren nomadisierende Le-
bensweise diese ursprünglichen Gesänge, Lie-
der und Rufe lebendig hielt: Die Bergbauern 
suchen im Frühjahr die Maiensässe auf und 
ziehen im Sommer zu den Stafcln der Alpen-
weidegebiete. 

Jauchzer, Kuhreihcn,Jodel und 
Jodellied 
Mit dem Jauchzer, einem Schrei, der in hoher 
Falsettlage ausgestossen wird, geben Älpler, 
Holzfäller, Förster und Jäger in den Bergen 
nicht nur ihrer Freude Ausdruck: Der Jauch-
zer ist beim Wildheuen und bei Schlitten-
fuhren Signalruf Zum Abschluss eines ver-
richteten ßetrufes dient er der Verständi-

gung, ist ermunternder Zuruf oder War-
nung. Von Anhöhe zu Anhöhe, von den 
Weiden ins Tal hinunter gilt der Jauchzer als 
Zeichen dafür, dass auf der Alp alles in Ord-
nung ist. Gejauchzt wird selbstverständlich 
auch beim Tanzen und Biidc/c, beim geselli-
gen Beieinandersein und überall dort, wo 
musiziert und gejodelt wird. Schliesslich ist 
der Jauchzer auch Aufforderung an ein jun-
ges Mädchen. Jauchtzen tmd jolcrz werden 
schon in einem Flugblatt um 1800 als ste-
hende Formel bezeugt. Sie gehören zusam-
men, denn nicht selten schliesst ein Viehlöck-

ler, ein Jodcl oder Volkslied mit einem freu-
digen Jutzcr, bei dem die Älpler nach altem 
Brauch einen Finger oder eine Hand ans Ohr 
halten. Beim Vichlöckler werden Kehlkopf-
schläge im schnellen Wechsel zwischen Fal-
sett-und Bruststimme ausgeführt. Unter 
gleichzeitigem Ausstossen von Rufsilben wie 
«Ho-jo-jo» und anschliessendem Zuruf an 
die Kühe «Chumm sä sä» werden die Tiere 
zum Melken herbeigelockt. Oft leitet der 
Löckler dann in ein melodisches, kurzes 
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jiiiitzli oderein Chuiireiheli ( Muotatal) über, 
das in bewegten Intervallsprüngen im Zick-
Zack abläuft, stimmlich unrein ist und neben 
dem Alphorn-fa (ungefähr ein Viertelton 
höher als die perfekte Quart) nicht selten die 
neutrale Terz einschlicsst. Es fehlen hier jene 
melodisch-harmonischen Melodiewendun-
gcn, die auf dem temperierten Tonsystem in 
den meisten Jodeln von heute vorkommen. 
Absteigende Schlussglissandi (vom Italieni-
schenglissando = gleitend) und pulsierende 
Rhythmik sind typisch für die arehaischell 
]odelnife. Im Gegensatz dazu stehen die kom · 
panierten Jodellieder, die in melodischer 
Wendung und harmonischem Aufbau stark 
vom romantischen Kunstlied des 19. Jahr-
hunderts beeinflusst wurden. 
Stellen wir vor, zwischen oder nach dem 
Jodel ein Lied- «senne-lahojala-ho ... rüef de 
ßrune, rücf de Gäälc)) - so sprechen wir von 
einem Jodellied ( Gätzli) oder Eintreibelied. 
Beide Arten wurden ab Mitte des 19. Jahr-
hunderts populär, als Komponisten wie 
F.F. Huber, der Appenzeller PfarrerS. Weis-
haupt und J.H. Tobler aus Wolfhalden sowie 
M. Brunncr und J.H. Ambühl begannen, 
Jodellieder und -chöre mehrstimmig zu 
setzen. Zu einer Solojodelstimme (als Vor-, 
Zwischen- oder Nachjodel) wurde ein vier-
stimmiger Satz für ein oft gleichzeitig neu 
gctextetes volkstümliches Lied geschrieben. 
Die alten Kuhreihen der Appenzeller, Em-
mentaler, Oberhasler, der Greyerzer und 
Fribourger dienten dabei als Muster. Der 
Kuhreihen war schon um 1800 ein textiertes 
Eintreihelied, mit dem die Lobe, liauba (Kuh) 

angerufen wurde. Erste Zeugnisse haben wir 
in dem ältesten Appcnzdler Kuhreihen Lohe, 
Lohe ( 1545) oder in dem Ranz des 11achcs du 
Jorat (1810) und dem Ranz des l!achcs des 
Ormonts ( 1812). Der Fribourgcr Rand des 
11aches wurde am letzten Winzerfest in Vcvcy 
( 1977) nach altem Brauch von einem ar-
lllailli (Senn) aus Marscns gesungen. 
Auch auf der Schalmei und dem Alphorn soll 
der Kuhreihen geblasen worden sein; seine 
Melodie inspirierte viele Komponisten dazu, 
ihre Werke mit Stimmungsmomenten anzu-
reichern. Über Schillcrs Wi lhc/111 1(,1/ fand der 
Kuhreihen als Ausdruck des Älplerlebens 
und als idyllische Erinnerung an ein natur-
verbundenes Dasein Eingang in Spielstücke 
und Kompositionen von ]. Weigl, 
G.B. Viotti, F. Mcndelssohn, G. Rossini, 
F. Liszt und R. Wagner. 
Nach Angaben von O.F. Schmalz und 
J.R. Krenger wurde noch 1913 ein Altes Kii-
herlied mit anschlicsscndem Jodel als vier-
stimmige Jodelliedkomposition bearbeitet. 
Solche und ähnliche Neuschöpfungen von 
Küher- und Heimatliedern werden, sofern 
von einer Jury genehmigt, in Jodelliedblät-
tern herausgegeben und insbesondere von 
den Mitgliedern des Eidgenössischen Jodler-
verbandes gesungen. 
Im Gegensatz zu diesen einstudierten Jodei-
chorliedern steht der ausschliesslich münd-
lich überlieferte, im Stegreif solo oder mehr-
stimmig gesungene Naturjodcl. Er ist vor 
allem in der Innerschwciz, im Appenzelli-
schen, im Toggenburg, im Berner-, Greyer-
zer- und Fribourgcrland beheimatet. 
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Die Praktik des mehrstimmi~en Jodeins im 
Appenzell versuchte der Reiseschriftsteller 
J.B. Ebcl1798 zum erstenmal zu beschreiben. 
Er erwähnt, wie «bisweilen halbe Stunden 
lang mit beständigen Veränderungen)) gejo-
delt wurde und wie <<zwei und drei zugleich 
singen, so dass einer oder zwei immer nur 
cÜ1en Ton halten, je nachdem es die Melodie 
des Sängers erfordert)). 

Im Naturjodel tritt vielfach der sogenannte 
Tritonus auf, ein Intervall aus drei Ganztönen 
(das Alphorn-fa als erhöhte Quarte). Dieser 
Tritonus ist charakteristisch für viele Inner-
rhoder Ruggusserli und Ausserrhoder Zäuerli. 
Im Wechsel zwischen Falsett-und Brust-
stimme werden beim Jodeln verschiedene 
vier-bis sechsteilige Melodiephrasen gesun-
gen; dabei bringt man die Töne durch text-

lose Vohlisen zum Erklingen. Jodelduette 
und -trios, bei denen die Stimmen der einzel-
nen Sänger jeweils eigene Melodieführungen 
haben, sind vor allem. im Kanton Schwyz 
verbreitet. 
Ein besonderer Ostschweizer Brauch ist das 
Schelleschötte, das Schwingen von Kuhschel-
len zu mehrstimmigem Buuregsang. Zur 
Nachahmung des Herdengeläuts hat sich seit 
Ende des 19. Jahrhunderts auch das Taler-
sdtuJingen ( Gradhäbe) entwickelt: Als Be-
gleitung zum mehrstimmigen Naturjodel 
wird in drei im Dreiklang aufeinander abge-
stimmten irdenen Milchbecken je ein Fojlz'i-
her ( 5 Franken Stiick) zentrifugal entlang des 

Talerbecken 

Randes zum Kreisen gebracht, so entsteht ein 
äusserst harmonischer Begleitton. 
Durch Festveranstaltungen an Landsge-
rneinden, bei Sänger-, Turner-und Schützen-
festen und bei Festumzügen wurde das Jo-

deln im 19. Jahrhundert über die Alpenge-
biete hinaus verbreitet. Allein zwischen 1889 

und 1910, dem Gründungsjahr des heutigen 
Eidgenössischen Jodlerverbandes, wurden ins-
gesamt acht Eidgenössische Schwing-und 
Aipierfeste abgehalten. Immer häufiger er-
schienen Jodelliedkompositionen in Lied-
blättern, und alsbald tauchten die ersten 

Stad~odler auf. Heute umfasst der Eidgenös-
sische Jodlerverband über 15 000 Mitglieder, 
und der Joddgcsang wird in den Städten und 
grösseren Agglomerationen der Schweiz 
mehr gepflegt als bei den Älplern und den 
Bauern selbst. 

Betruf, Nachtwächterlied und 
geistlicher Volksgesang 

1565 berichtet der Luzemer Stadtschreiber 
Rennward Cysat, wie ((Umb die zytt des 
A ve-Marialüttens)) die Sennen und Älpler 
«lütt und vych dem gnädigen schirm Gottes 
und syner werden muotter der himmel köni-
gin bevelche(n)}>, damit sie «alles ubel und 
gespenstvon disem ort abhallten, alles glück 
verlyhen und unfall abhallten wollent». Als 
angeblich heidnischer Viehsegen wurde der 
Betruf noch 1609 verboten. Erst später soll er 
dann-so berichtet cLe Legende-vom Jesui-

tenpater Johann Baptist Dillier ( 1668-1745) 
im christlichen Sinn umgetextet worden sein. 
[n den katholischen Bergkantonen der 
Schweiz, namentlich in Uri, Schwyz, Unter-
walden und Luzern, im Oberwallis und in 
St. Gallen wird der Betruf noch heute all-
abendlich, wenn man sich mit dem Vieh auf 
den Sommerweiden befindet, nach dem 
Melken über die Stafel hinweg gerufen. Die-
ser Betruf, auch Alpsegen genannt, ist ein 
rezitierendes Gebet, mit dem Gott, Maria 
und die Schutzheiligen angerufen werden, 
das Vieh vor Blitzschlag zu bewahren, die 
Habe vor Feuer zu schützen und den Älplern 
im Tod beizustehen. Der Bctruf wird durch 
einen alten hölzernen oder blechernen, den 
Schall wie e1n Megaphon erweiternden 
Milchtrichter (Falle) gerufen, um «alles, was 
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auf dieser Alp ischt und dazugehört zu be-
hüätä und zu bewahre» (Ringmotiv in der 
Innerschweiz) oder vor «dem Wolf sin 
Rache» und «dem Bäre si Tatze» ( Sargans) 
zu beschützen. Auf dem Un1erboden folgt 
dem Betruf zuweilen eine Wendung aus dem 
N achtwäch terruf. Dann ergeht an die Stafel-
bewohner der Ausruf: «Leschet Fir und 
Liächt, dass is Gott und Maria wohl be-
hüät!». 
N achtll'ächterwf und N achtt/Jächtcrlieder wer-
den heutzutage nicht mehr gesungen, da der 
Beruf des Nachtwächters ausgestorben ist. 
Einer der letzten Nachtwächter ohne fest 
umrissenen Tätigkeitsbereich riefbis 1972 in 
Lausanne seinen Stundenruf und erinnerte an 
Gott und das zeitliche Dasein des Menschen. 
In Mühlehorn ( Glarus) ermahnte der 
Nachtwächter G. Dürst noch 1918 nach 
seinem Stundenlied, Licht und Feuer zu lö-
schen. Es gehörte zu den Nachtwächter-
pflichten, Brandwache zu halten und Gute-
nacht-und Morgengruss anzubieten. An Silve-
ster und Neujahr rief er vom Kirchturm die 
besten Neujahrswünschc. Nachtwächterrufe 

sind einfach in Wort und Weise, halb rezitie-
rend, oft auf einfacher Rufi11elodik aufge-
baut. 
Nicht nur die N achtwächterrufe, sondern 
auch die zahlreichen A usnifc von Strassen-
krämern, Liedverbufern, Händlern und 
Gauklern sind aus dem Alltagsleben nahezu 
verschwunden. Die hübschen zürcherischen 
und baslerischen Ausrufbilder ( 17 48-51) des 
David Herrliberger erinnern noch an diese 
Vorläufer unserer heutigen Inserate und 
Reklamen. Mit der Rufmdodik, dem Psal-
modieren und der litaneiartigen Vortrags-
weise des Betrufes etwas näher verwandt, 
scheinen die zahlreichen Varianten der W/1-
Ztul de Son~~ia Mar.~riatha zu sein. Das Lied 
erzählt von der Heiligen Margarete, die IU-
hezu sieben Jahre auf einer Alp als Knecht 
verkleidet diente und nicht als Frau erkannt 
wurde. Als eines Tages ein Hirtei~unge das 
Geheimnis entdeckte und preisgeben wollte, 
liess ihn Margarete drei Klafter tief in die 
Erde versinken und nahm Abschied von der 
Alphütte. In dieser Legende wird symbolisch 
das Ende des ,i[oldeiiCII Milchzeitalters zum 
Ausdruck gebracht. 
Zusammen mit dem Alpsegen At'C Maria di/ 
S(i[II!IIIS aus dem Bündner Oberland gehört 
das Margriatha-Lied zu einem der ursprüng-
lichsten geistlichen Volkslieder Roma'nisch-
Bündens. Im Bündner Oberland ist es gelun-
gen, dem Volksmund zu den seit 1690 ge-
druckten Texten der C(msolaziun de!l'olma 
dcvoziusa (Trost der frommen Seele) über 
2000 volkstümlich-geistliche Melodien, die 
man verloren glaubte, abzulauschen. Im 
Engadin hatte sich, vermutlich mit der Aus-
breitung der einstigen römischen Sitte der 
Klageweiber, eine besondere Gruppe von 
Totenliedern verbreitet. Doch auch hier sind, 
wie bei dem vierstimmigen Psalmcnsill,~en, 
das vom 17. bis zum 19. Jahrhundert in den 
reformierten Gebieten gepflegt wurde, 
Überlieferungen abgerissen. 
Die zum Teil auffranzösische und niederlän-
dische Volkslieder zurückgehenden soge-
nannten Goudimclschen Psiamen in der 
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W cstschwciz erfreuen sich -ganz ähnlich 

wie in der Ostschweiz die Bachofensehen 

Lieder (Ende des 18. und Beginn des 19.Jahr-
hunderts)-besonderer Beliebtheit und dür-
fen gewiss auch zum geistlichen Volksgesang 
gezählt werden. Schon um 1438 berichtete 

Pero Tafur, dass im Aargau «das Volk da-
selbst durchweg gut singen (kann); bis zu 
den gemeinen Leuten herab singen sie kunst-

gcmäss dreistimmig wie geübte Künstler». 
Und noch 1779 berichtet K.A. Küttner über 

die Schweizer: 11 Wenn sie eine lange Weile 

aHcrhand Lieder gesungen haben oder keine 

rnehr wissen, singen sie Psalmen». 
Mehrstimmiges traditionelles Zusammen-

singen ist im Tessin üblich und hat seinen 

Ursprung vermutlich auch vor 1800. In der 
Tessiner Volksmesse sind Melodien, die in 

parallelen Terzen gesungen werden, äusserst 
beliebt. 

Viele geistliche Lieder und Psalmen entstam-
men eingewandertem Liedgut, das den loka-
len Bedürfiüsscn angepasst wurde, so die 
Lieder der aus den italienischen Alpen in die 

Schweiz eingedrungenen Geisslerbewegung 

( 14. Jahrhundert) von denen noch ein altes, 

in einem Engelberget Kodex aufgezeichnetes 

Geisslerlicd zeugt. Auch i!,eistliche Volksfieder 
wie der E11glische Gnl55, einzelne Complaintes 
traditionnelles, Heiligenlieder und Psalmen 
sowieberühmte Legendenlieder wie das Lied 
des Ta1111häuserstammen aussehr alten, frem-
den Quellen. Die meisten der Lieder, die 

heute in katholischen Regionen bei Wall-

fahrtsprozessionen, Flurumzügen und Pas-
sionsprozessionen gesungen werden, wie das 

noch heute gesungene St. Michaellied -ein 
Wallfahrtslied-oder das Stabat matervon 
Rommithabenihren Ursprung im 16.Jahr-
hundert. Micht selten wurden diese Gesänge 
auch parodiert, etwa in der sogenannten 

Lungernmesse, Buebe mer wend wallfahrte go, 
oder in einer Buure-Väsper, wie sie noch in 
unserer Zeit bei fröhlichen Anlässen in der 

Innerschweiz zu hören ist. 

Der reiche Volksgesang, wie er einst in den 

katholischen und protestantischen Kirchen 

üblich war, ist heute auf den gewöhnlichen 

Gemeindegesang und auf Kirchenchöre ge-

schrumpft. Vereinzelt ist der Brauch des 

Neujahrs-und Dreikönigssingen noch aus-

serhalb der Kirche anzutreffen; Es sind oft 
nichtkirchliche Vereinigungen, die einzelne 

Bräuche übernommen haben und dabei 

geistliche Lieder und Psalmen wieder auf-
greifen. 

Brauchtumslieder, Kilt-und 
Liebeslieder, Balladen 

In direktem Zusammenhang mit den ver-

schiedensten Volksfesten stehen die Brauch-

tumslieder. Ihre Einteilung richtet sich nach 

dem Charakter der jeweiligen Feste. Wir 

unterscheiden Lieder der Bergfeste (Berg-

und Heimatlieder), der Feuerfeste ( Mailie-

der beim Sechscläuten), der Wasserfeste 

( Brunnensingen) und der Winzerfeste (Ern-
te-und Winzerlieder). 
Ab Mitte Mai bis in die erste Juni-Hälfte 
wird im Greyerzerland, in Chateau-d'Oex, 

im Appenzell, im Toggenburgerland und in 
der Innerschweiz das Vieh auf die Alp ge-

trieben. Bei diesen Alpaufzügen spielen 

neben dem feierlichen Fahrgeläute Jodel-
und Heimatlieder der Älpler eine bedeutende 
Rolle. Zum Klang von Schellen und Glok-

ken wird das Leben und Dasein auf der Alp 

besungen. 
lm Engadin bcgrüssen die Kinder am ersten 

Märztag den Frühling mit Schellengeläute 
( Cha/ar1damarz) und treiben mit diesem 
Lärmbrauch den Winter aus. 

In Zürich wird der Mai im Feuerbrauch des 
Sechseläutens mit Mailiedern besungen, und 
was die Magqiolata im Tessin, ist die Mario-
nette in der welschen Schweiz. Mit Heische-
liedem sehnt die Jugend den Frühling herbei. 
Tanz-und Jodellieder umrahmen die Mitt-

sommerfeste in der Ostschweiz, die Älpler-
kilhir~en ( Kirchweihfeste) der Zentral-
schweiz, die Sennenchifbi in Bürglen, die 
Liidermchilbi in Sumiswald und das Bcrg-
do~{et auf dem Männlichen. 
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Ein schönes Wasserfest wird noch im Bnm-
nensingen der Sebastiani-Bruderschaft in 
Rheinfelden gepflegt. Wie bei der Greiflet 
in Schwyz (mit Tanz um den Brunnen am 
Dreikönigstag) steht das lebensspendende 
Wasser im Mittelpunkt. 
Im Herbst schliesslich, wenn die Weinlese 
beginnt, werden Ernte- und Winzerlieder 
gesungen. Berühmte Winze::-feste sind die 
Fites des Vignerorzs in Vevey, die Fites des 
Ve11danges von Neuenburg, die Winzerfeste 
in Morges, Lutry und Bicl 1nd die Trauben-
lese in Locarno. 
Religiöse, in der Adventszeit, zu Weihnach-
ten, Neujahr und am Dreikönigstag gesun-
gene Brauchtumslieder haben sich an ver-
schiedenen Schweizer Orten erhalten und 
wurden wiederbelebt. Bekannt war das 
Weihtzachts-, Neujahrs-und Dreikönigssingen 
im Luzerner Wiggertal, das Silvestersirzgen 
in St. Antönien und das Neujahrssingen im 
Prätigau. Im Wallis, im Vispertal und im 
Obertoggenburg wird das Neujahrs- und 
Dreikönigsumsingen noch heute gepflegt. 
Dreikönigsumzüge und Cmzzoni dell'Epifa-
nia sind auch in der italienischen Schweiz 
üblich. Zahlreiche Belege für das bündne-
rische Weihnachtssingen (Chant da Nadal) 
haben wir aus Thusis sowie zum Dreikö-
nigssingen (Ir cullas stailas) in Stürvis und 
Domat/Ems. 
Den bedeutendsten Platz innerhalb der 
Feste im Lebenskreislauf nehmen die Wer-
lnm,!?s-, Kilt-1111d Liebeslieder ein. Mit einem 
Rede-und Antwortgesang fordert im Kilt-
lied das Mädchen den Burschen auf, den 
nächtlichen Besuch bei ihr abzustatten: «Ü 
Ucli, my Ueli, chumm du zue mer z'Chiltl» 
In einer anderen Variante wird der wer-
bende Bursche unter neckischem Spott ab-
gewiesen oder erst nach langem Hin und 
Her eingelassen: «Jez chumm, jez will i di 
zue mer Ia!» Den Kiltgang (Fensterln), ein 
alter Brauch der Liebeswerbung, der schon 
im 14. Jahrhundert bekannt war, versuchte 
man immer wieder aus moralischen Grün-
den zu unterbinden, was jedoch zahlreichen 

überlieferten Anordnungen zufolge stets 
erfolglos blieb. 
Kiltlieder-Ich weiss es Hirtli; Bonsair Ia belle, 
je suis a ta fenetre-und Tagelieder-Anz Aha 
spat, tvo 's finster war -sind im weitesten 
Sinne mit den mittelalterlichen Liedern der 
niederen Minne zu vergleichen. Das wohl 
älteste und schönste Liebeslied ist das Gu,~­
gisherger Lied« 's isch äben e Mönsch uf Arde», 
das schon um 17 41 erwähnt wird. Es erzählt 
von dem Mühlrad, das mahlet r~iit als Liebi, 
die Nacht und auch den Ta,![, bis das Mühlirad 
isch brache, die Liehi het es Ärzd. 
Erstaunlich zahlreich sind die Lieheskla,!?ell 
vertreten. So singt schon um 1605 Ein Jtm,!?-
Jrau guot, wie das Scheiden tJOil der liebe 
thuot, wenn man vergeblich an einem Nar-
renstrick geflochten hat. Das Langwieser Lied 
aus Graubünden beklagt das Scheitern der 
Liebsten, weil sie ihm zu wenig begütert ist. 
Motive der Trennung und des Scheidens 
finden sich aber auch in vielen Soldatenlie-
dern wieder ( Pierrede Grcnohlc). 
Die Balladen und erzählctJdm Lieder stützen 
sich auf alte Motive wie das von Hero und 
Leander-Es waren zwei Köm',Rskinder-oder 
das von dem bereits erwähnten Tannhäuser. 
Ein auf schweizerischen Ursprung zurück-
gehendes Stück ist Der papieri,\? Himmel und 
das alte Grenchner Lied Es het e Buur es 
Töchterli, das bis ins 17. Jahrhundert zurück-
reicht. Ein episches, balladesk -tragisches 
Lied ist das Chansonde Rcnaud (der Frauen-
täter). 
Auch sozialkritische Lieder Ue suis marie, 
j'ai du re,~?ret), Bänkel,~?esän,\?e und Moritaten 
sind uns überliefert, die in jüngster Zeit 
wieder in Caharetts-und Parodieliedern der 
Liedermacher Pate stehen. 
Der Liedbestand des gegenwärtigen Singens 
umfasst neben den alten und traditionellen 
Kinder-Ulld Wiegenliedern («No no Chindli 
schlaf») zahlreiche Wander-, Heimat-, Sol-
daten-und Studentenlieder und natürlich 
auch viele Handwerks-, Berufs-und Arbeits-
lieder, die oft aus älteren Volksliedsamm-
hmgen stammen und über das Liederbuch 
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in Schule, Vereinen und Militär weitergege-
ben werden. Auch viele «Fahrtenlieden> des 
Schweizerischen Wandervogels wurden 
übernommen (H. Trüb, 1. Auflage 1912). 
Angeregt durch die anglo-amerikanische 
Folkbewegung werden auch in der Schweiz 
neben ausländischen Folksongs wieder 
eigene Volkslieder gesungen. Die neuen 
Mundartlieder der Berner Troubadours und 
Trouveres (seit Mani Matter uni 1960) 
gaben dem Dialektlied der Liedermacher von 
heute neue Impulse. Eine Rückbesinnung 
auf das traditionelle Volkslied wird in zu-
nehmendem Masse spürbar. Die Liederma-
cher interpretieren die traditionellen Volks-
lieder zu Gitarrenbegleitung neu und passen 
sie der Zeit und Aktualität an. Alte Volks-
lieder werden parodiert, verfremdet oder 
umgedichtet (Ich bin ein freier Schweizer, 
darf sagen was ich will); dabei greift die 
Liedermacherbewegung gerne auf jene an-
deren Lieder zurück, die in den offiziellen 
und verordneten Liederbüchern der Schulen 
und Vereine nicht erscheinen, ja aus ihnen 
verdrängt wurden ( U. Hastetder, Anderi 
Lieder, 1979). 
Viele der gemachten Lieder und Chansons 
halten uns einen zeitkritischen Spiegel :vor 
und setzen sich bewusst und engagiert mit 
aktuellen Zeitfragen auseinander. Neben 
den bekannten Folklore-Festivals- Lenz-
burg, Nyon, auf dem Gurten- bilden nicht 
selten politische Veranstaltungen und Bür-
gerinitiativen (Frauenfragen, Umwelt-
schutz) das ideale Podium für die Lieder-
macher. Neue, den aktuellen Anlässen ent-
sprechende Texte werden zu traditionellen 
Melodien vorgetragen und auch immer 
häufiger auf traditionellen Instrumenten 
wie Hackbrett, Zither, Drehleier und 
Schwyzerörgcli begleitet. Im Zuge der Wie-
derbelebung alter Volkslieder und Volks-
instrumente veranstalten die Liedermacher 
Alternativfeste; diese Feste werden den Fest-
anlässen der Schweizer Trachtenvereinigun-
gen und des Eidgenössischen J odlcrverbandes 
bewusst gegenübergestellt. 

Volksinstrumente und Tanzmusik 

Bei den Volksinstrumenten der Schweiz 
unterscheiden wir hinsichtlich ihrer Funk-
tion sieben Hauptkategorien: die einfachol 
oder «primitiven» Musikinstrumente, vor al-
lem von Kindern gespielt (Maienpfeifen, 
Rasseln, Kerbe1stengel); Lärminstrumen te, 
die in brauchmässigen und fastnächtlichen 
Umzügen mitgeführt werden (Schellen, 
Trommeln, Pauken, Peitschen, Guggenmu-
siken); ehemalige Hirteninstrumente (Alp-
horn, Folie); Musikinstrumente zum geselli-
gen Aufspielen bei Tanz und Unterhaltull,l[ 
(Streichmusik, Ländlermusik); die Volks-
instrumente der Hausmusik (Zither, Orgel) 
und schliesslich die lt1strurnente, die bei Fest-
umzügen und Prozessionen gespielt werden 
(Blasmusik, Feldmusik, Pfeifer und 
Trommler). 
Wie die Volkslieder, so wurden auch die 
Volksmusikinstrumente im Laufe ihrer Ge-
schichte durch kulturelle Einflüsse geformt. 
Im Zuge ihrer Wiederbelebung nach 1800, 
vor allem an den Unspunnenfesten, kam es 
zu vielen neuen Entwicklungen in Bau und 
Handhabung. Solche Veränderungen wur-
den besonders am Alphorn deutlich, das 
ursprünglich eine einfache Langtrompete 
ohne Mundstück war und vorwiegend von 
Hirten gespielt wurde, später dann das In-
strument der Bettler und Söldner wurde 
und heute gar von Städtern gespielt wird. In 
Alphornkonzerten ist es geradezu salonfä-
hig geworden. Neben der Bauweise änderte 
sich auch die Spieltechnik. Konnte ein ge-
schickter Spieler dem einfachen Hirten-
instrument des 17. Jahrhunderts nur wenige 
Töne abringen, so vermag ein guter Bläser 
dem heutigen Alphorn mit Mundstück bis 
gegen acht Naturtöne zu entlocken. 
Die Tradition der Tanzmusikbesetzung hat 
sich und wird sich ebenfalls laufend ver-
ändern. Schwyzerörgeli, Klavier und Saxo-
phon waren, als sie in die Volksmusik aufge-
nommen wurden «modern», obwohl sie 
jetzt zum traditionellen Bestandteil der 

230 



Ländlermusik gerechnet werden. Auch die 
Träger von Buränms~f?C11 setzen sich heute 
nicht mehr allein aus Bauern zusammen. 
Durch Volksmusikvereinigungen werden 
musikalische Vorstellungen und Formen 
überliefert, die als solche viel weniger ra-
schen Veränderungen ausgesetzt sind als ihre 
Träger selbst. 

Lärminstrumente und 

Lärmbräuche 

Zu den beliebtesten Kinderspielzeugen ge-
hören die Ch!efeli. Die paarweise gegenein-
andergeschlagenen Brettchen, je nach Re-
gion auch Klappern, Chläff1e, Chlippere, 
Chläppere, Castagnettes, ßattibiglies oder 
Claquet genannt, waren früher in der gan-
zen Schweiz bekannt und werden heute nur 

Brettklapper 

Kirchenklapper 

noch vereinzelt als Lärminstrumente be-
nützt und zwar wie die Rätscheu -Rärre, 
raganclla und tablcch (Tessin), truc (Grau-
bünden)-ausschliesslich zur Fastenzeit. Zum 
Konzert von Klappern, grossen Fahnen-
und Kastenrätschen werden in den katholi-
schen und romanischen Gebieten, besonders 
im Bündnerland und im Wallis, während 
der Karwoche Lärmumzüge veranstaltet. 
Dabei versinnbildlicht das Getöse der soge-
nannten Rumpelmetten nach kirchlicher 
Auffassung das Beben und Erzittern der 
Erde nach dem Tode Christi am Kreuz. 

Gros.<e Rätsche 

Grosse Turminstrumente ( Kirchturmrät-
schen in Stürvis), Schnarren ( schgaras), 
Altarklappern, Klapperbretter und andere 
Geräte ki.inden in der Zeit von Gründon-
nerstag bis Karsamstag von Christi Leiden 

Kastenklapper 
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Klapperbrett 

und Tod. Glo,(fge sind uj Rom gfloge und gha 
bichte, heisst es im Volksmund. 
Am St. Niklausabend intonieren die Küs-
nachter mit Geisseln, Trychlen, Schellen 
und Hörnern beim traditionellen Chiaus-
jagen das monotone Mänz, Mänz, Mänz, 
Bodefriedli-Mänz. Dabei tänzeln die Yffe-
lcnträger mit ihren beleuchteten Lichthau-
ben und Hunderte von Treichelschwingern 
und Klausjägern lärmend und tutend durch 
die Gassen. Diesem Klausjagen entspricht 
im Kanton Glarus das Klaus-Einschellen, in 
Liestal das Santiklaus-Einläut~n sowie die 
Niklaustage in Solothurn, Aargau und Lu-
zern. In U rnäsch sind es die schänen und 
zvüsten Kläuse, die, mit Rollen-und Schel-
lengurt behangen, am 13. Januar (Alter 
Silvester nach dem Julianischen Kalender) 
von Haus zu Haus ziehen und mit ihren 
gesungenen Zäuerli ein Gläschen Glühwein 
erbetteln. Eine Appenzeller Zeitung meldet 
1836, dass «am Silvestertag Männer, Jüng-

Peitsche 
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linge und Knaben maskiert mit Schellen 
und Glocken als männliche und weibliche 
Kläuse>> herumziehen und vor den Häusern 
der Wohlhabenden betteln. 
Die Greif/ete in den Dörfern des Kantons 
Schwyz, die Chalandamarz im Engadin, 
Guggenmusiken in Basel, Luzern und der 
Innerschweiz und auch das Achetringele der 
Laupener gehen auf alte Winterbräuche 
und Frühlingsfeste zurück. 
Sehenswert sind auch die Maskentänzer, die 
Röllälimanne im Sarganserland und in der 
March, die Nüssler in Schwyz, die Schnäg-
genhüsler im Eierlaufleset in Aargau, die 
Rothenthurnzer Tiroler, Tänzer mit Klaus-
schellen im Glarnerland und schliesslich die 
Trychler in Oberhasli. Beim Herumtollen 
schellen sie ihre an einen Gurt um den Leib 
gebundenen Treichlen und Schellen. Im 
Lötschental sind es die vom Russ geschwärz-
ten Roitscheg/?efe, die laut brüllend wie 
Stiere und wilde Untiere durch die Dörfer 
ziehen. Früher war es üblich, einem unbe-
liebten Brautpaar oder auch Wiederverhei-
rateten mit den verschiedensten Lärmin-
strumenten eine bizarre Katzenmusik, eine 
sogenannte Charivari, Trichle oder Multezieh 
darzubringen. Andere Lärminstrumente 
wie Einhandklappern, Nussklappern, Ton-
rasseln, Rollschellen, Ketten-, Schnecken-



und Makkaronirasseln sind bei Kindern 
sehr beliebt und werden von ihnen selbst 
angefertigt. Sehr populär waren -und sind 
es teilw.eise noch heute -Schll'irrschcihen, 
«Öpjelsurrinc», verschiedene Killderp_fl'!fcn 
wie Kreuz-, Kerbelpfeifen, einfache Schna-
helflötell und schliesslich neben Ticrhiimem 
auch Meienpfeifen (siff1et, pipa salici, schul-
tigas) und einfache Pflanzcnoboen, die zum 
Zeitvertreib während des Viehhütcns ge-
schnitzt werden. 
Bei der Herstellung der Meicpfiffe aus ver-
schiedensten hölzernen Stengcln war es 
Brauch, beim vorsichtigen Lösen der Rinde 
Bastliisereime aufzusagen, wie etwa «Oh 
heilige Lorcnz, mach ass mer pfife nit vcr-
schränzt)) ( Aargau) oder «Scve, scve, colc 
aiva, s'te scves bin)) (Franches-Montagnes). 

Glocken, Viehgeläute und 
Carillons 

Im gesamten Alpengebiet sind Viehglocken 
als stolzer Schmuck bei den Älplern sehr 
beliebt. Die Glockenriemen  werden oft 
kunstvollmit Bändern geschmückt und mit 
Lederarbeiten verziert. Je grösser das Ge-
läute, desto stolzer ist der Besitzer. 
Seit dem 15. Jahrhundert werden den Kü-
hen zur Zeit der Alpfahrt die grossen 

N11ssk/apper 

Schwirrholz 

Schwirrkreisel 

Maie~!"~~ 

~~' ~~ 
~ö 
Kre11zpjeije 

geschmiedeten und bauchigen Schelleil 
(Trichlen, bourdon) und die gegossenen 
Gfockc11 ( sonaille), das Fahrgeläute, umge-

hängt. 
Während der Viehsönunerung und im 
Winter, wenn die Kühe im Stall sind, wird 
das Geläute, das bis zu 20 und mehr Schellen 
und Glocken umfassen kann, der Grösse 
nach unter dem Dachstuhl als Schmuck 
aufgehängt. Die Auswahl der Kuhglocken 
wird sorgfältig nach Grösse und Zusam-
menklang getroffen, damit Zo111 öhcrcfahrc 
(Alp fahrt, Alpabfahrt) harmonisches Fahr-
geläut erklingt. Die Schellen werden so 
ausgewählt, dass ihre Zusammenklänge im 
Abstand einer Terz mit darüberliegender 
Sekund erfolgen. 
Wir unterscheiden die froschmaulförmige, 
geschmiedete und gelötete Schelle (Trychle, 
Gunggcle, plümpä) von der mit einem ge-
gossenen Klöppel versehenen Glocke (so-
naille, brunzina), die in einer Sandform aus 

Bronze gegossen wird. 
Die einfache, aus Eisenblech geschnittene 
und rechteckig zusammengenietete ChloJljc 
(Inncrschwciz), Chlcpfc (Wallis, Graubün-
den, talac (Graubünden) oder cioca (Tessin) 
war der ßauart nach schon um 1475 als 
Weidschelle bekannt und ist vermutlich 
eine der ältesten Formen. 
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Glockenspiel 

Die Kirchenglocken spielten lange Zeit als ten des JahresltJechsels sowie alle mit kirchli-
Sturmgeläute, als Alarmglocken bei Feuers- chen Anlässen verbundenen Läutordnun-
brünsten und Katastrophen eine wichtige gen. Ein besonders reizvolles musikalisches 
Rolle; sie sind in der Regel einem Heiligen Läuten von Kirchenglocken findet man in 
geweiht oder mit Inschriften versehen, die den Carillons des Oberwallis und den Con-
sich auf den christlichen Glauben oder das certi im Tessin- besonderen, seit Mitte des 
alltägliche Leben beziehen. In einer Ver- 18. Jahrhunderts- bekannten Glockenspielen. 
ordnungvon 1668 (Frutigen) heisst es: «Bei Während in der Nord- und Ostschweiz und 
Feuersbrünsten soll die grösste Gloggen, auch in der romanischen·Schweiz die Guss-
wann der Bär im Land, die Feierabendglog- glocken bunttönig nach dem Pendelgesetz 
gcn, zum Wolf die Vespergloggen (zweit- erklingen, werden bei den französischen 
grösste Glocke) und die kleinste geläutet Carillons und den italienischen Concerti 
werden>>. Die sogenannte Betglocke lädt Glocken zum Klingen gebracht, die der 
morgens früh und abends spät zur Andacht Tonleiter gemäss aufeinander abgestimmt 
ein. Heute sind viele Glockenbräuche und sind. Im Wallis werden die Glocken von 
Läutordnungen verschwunden. Auch spre- einem oder zwei Glöcknern gespielt: Durch 
chen wir den Kirchenglocken keine unheil- das Ziehen an den mit den Glockenklöppeln 
abwehrenden Kräfte mehr zu, ebensowenig verbundenen Seilen entsteht, wie im Unter-
wie dem Viehgeläute oder den Lärmbräu- wallis, ein melodisches Geläute oder, wie im 
chen. Erhalten haben sich indessen überall Oberwallis ein rhythmisch geprägtes Läu-
das Sonntagseinläuten, das Ein- und Ausläu- ten. Bei den Tessiner Concerti sind die 
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Glocken auf einem Rad befestigt und wer-
den ebenfalls per Seilzug zum Erklingen 
gebracht, indem man sie entweder in Ruhe-
lage zurückfallen lässt oder mit der Öffnung 
nach oben zum Stillstand bringt. 

Trommler und Pfeifer, Blasmusik 

Mit dem Schwe,~cl- oder Schwehclpfxf?i, ein 
altes Hirteninstrument (klappenlose, pic-
coloartige Querpfeife), spielte man früher 
zum Tanz auf, und selbst der Kuhreihen soll 
auf ihm geblasen worden sein. Im Unter-
schied zu den Längspfeifen -Schwyzer 
Schluähelpjifjli-sind die Querpfeifen in der 
Regel eine Begleitung zum Trommelspiel 
und treten nur selten allein auf. Im Ober-
wallis sind es die aus Obstbaumholz gefer-
tigten NatJuärrischpjiffn, die in Terz-und 
Sextenparallelen die Melodie zu den 
Trommlermärschen ertönen lassen. 
Im Val d'Anniviers begleiten Pfeifenweisen 
der jlutas die Arbeit der Winzer. Auch um 
St-LtlC, Ayer und Grim.entz ziehen diej~{res 
et tamho11rs, geführt von Fahnenträgern, in 
die Rebberge hinaus oder begleiten die 
Prozessionen an hohen Festtagen. Heute 
zählen wir im Wallis um die 30 Pfeifer-und 
Trommlercorps. Bei Fronleichnamsprozes-
sionen und Festumzügen gehören sie zum 
gewohnten Bild, und es gibt kaum eine 
grössere Stadt ohne einen Tambourverein. 
Von Trommel-und Pfeifenklang ist auch in 
alten Schlachtberichten die Rede, im Wal-
lis, an Landsgemeinden und in Graubün-
den hören wir zuweilen noch einzelne 
Märsche aus der Söldnerzeit. Trumm/er 1111d 
Pj)ffer waren besonders in den italienischen 
Feldzügen des 16. Jahrhunderts sowie bei 
den in fremden Diensten stehenden Schwei-
zer Regimentern vom 16. bis ins 19. Jahr-
hundert im Schwange. Wegen ihrer all-
gemeinen Beliebtheit erwirkten die Schweif-

zerpfciffcn und die grossen Trommeln das in 
Truppenlieferungsverträgen ausdrücklich 
verbriefte Recht der Schweizer, eigene 
Märsche und Streiche (Signale) zu spielen. 
Im 19. Jahrhundert wurde Marschmusik 
nahezu ausschliesslich durch Pfeifer und 
Trommler bestritten, bis um 1850 die Pfei-
fer in der Armee durch Blech-und Harmo-
niemusiken besetzt wurden. Doch ist die 
Trommler-und Pfeiferkunst weiterhin sehr 
beliebt, sei es bei den Alllouri11s in Neuen-
burg, im Val d'Illiez, an Landsgemeinden 
oder ganz allgemein beim Eidgenössischen 
Tambourenvcrband. 
Eine erste Pfeifer-OrdowWIIZ fiir die Ei~~c­

niissischen Truppen kam schon 1819 in Zü-
rich heraus, eine Talllhour-Ordollllilll:C da-

Querpfeife 
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tiert aus dem Jahre 1845. Das Pfeiferwesen, 
das sich von den Spielleuten des Mittelalters 
bis zu den angestellten Stadtpfeifern und 
-trommlern der neueren Zeit entwickelte, 
hat eine lange Tradition. Zum Schutz vor 
Verfolgungen und Verunglimpfungen 
schlossen sich die in den Dienst der Städte 
genommenen Musiker bereits um 1400 zu 
Pfeiferbruderschaften zusammen. Im 

19. Jahrhundert bildeten sich auch in Basel 
sogenannte Cliquen von Erwachsenen und 
Jugendlichen, die an der Fastnacht mit 
Trommeln und Pfeifen Märsche wie den 
Morgenstreich, die Alten und Neuen Sch!Veizer 
spielten. 
Heute wird in der Schweiz in vier verschie-
denen Schlagmanieren getrommelt, die sich 
durch Schlaggepräge und Tempi unterschei-
den: in der Armee- und der Walliser Or-
donnanzschlagweise sowie in der verein-
fachten Basler- und der Basler Schlagweise. 
Akzentuierungen, Doppelschlagprinzi pien, 
Wirbelfiguren und Schlagmanieren werden 
jeweils etwas verschieden gehandhabt. Die 
alten Märsche stammen, mit wenigen Aus-
nahmen, aus dem 18. Jahrhundert und sind 
teilweise italienischer, französischer und 
holländischer oder sogar englischer Her-
kunft. 

Alphorn, Schalmei und Dudelsack 

Als um 1212 der Herzog von Zähringen bei 
einem Streifzug durch das Lötschental im 
Badschiedettal einfiel, soll, so berichtet die 
Sage, ein Kuhhirte in sein Horn geblasen 
und seine Landsleute bis nach Visp hinunter 
gewarnt haben. 
Kuhhörner, Ziegenhörner und Harsthörner 
dienten, neben den noch sehr einfachen 
Rinden- und Holztrompeten ( Alphör-
nern), bis ins 14. Jahrhundert hinein einer 
Art Signalsprache. Noch im Bauernkrieg 
von 1653 soll sich die Mannschaft zum 
Klang eines Alphorns gesammelt haben. 
Eine sehr viel friedlichere Verwendung ist 
uns in alten Quellen überliefert. Mit dem 
Alphorn lockten die Hirten ihr Vieh nicht 
nur zum Melken herbei, sondern bliesen 
den Kühen während des Melkens beruhi-

gende Weisen. Als ein Instrument zum 
Erbetteln von Almosen ist das Alphorn 
sowohl im 17. als auch um 19.Jahrhundert 
bezeugt. Schweizer Reisläufer führten das 
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Alphorn auch in französische Dienste mit. 
1574 trat ein gewisser Jakob Henzi als Alp-
hornbläser in die Garde des Herzogs von 
Anjou ein. In der R.egcl blieb das Spielen 
dieses charakteristischen Hirteninstrumen · 
tes bis etwa 1800 den Bauern und Hirten 
vorbehalten. Erst nach dem Bekanntwerden 
der Cantilena HeiFctica (Kuhreihen), die 
1710 in der bereits erwähnten medizinischen 
Dissertation von Johannes Hoferus erschie-
nen war, nahm das allgemeine Interesse am 
Alphorn zu, denn die Kuhreihen konnten 
nicht nur gesungen, sondern auch auf dem 
Alphorn geblasen werden. Ein Stich um 
1825 zeigt eine Berncr Bauernfamilie, die zu 
Alphornklängen am Giessbach vor einer 
fremden Gesellschaft in Frack und Zylinder 
Lieder vorträgt. Auch Mark Twain er-
wähnte noch, wie er auf dem Rigi gegen ein 
Trinkgeld einem Alphornbläser zuhören 
konnte. 
Nach einem vorübergehenden R.ückgang 
dieses Instrumentes begann nach 1800 das 
Interesse am Alphornspiel dank der Ull-
spunnenjeste wieder zuzunehmen. Es wurde 
gefördert und bewusst in den Dienst touri-
stischer und nationaler Bedürfnisse gestellt. 
Der Maler F. N. König arbeitete Vorschläge 
zur A!if!mmterrmg des Alphorns (1808) aus 
mit denen er die Verteilung von Alphörnern 
an Interessierte und deren Unterrichtung 
durch den Komponisten F. F. Huber auf 
Staatskosten anregte. Bald schon begann 

man auf abgestimmten Alphörnern zusam-
menzuspielen, und bei Festumzügen der 
Basler Fastnacht ( 1835), beim Zürcher 
Sechseläutcn (1841), und bei den Hrcs des 
Vi,(!lll'rons in Vevey ( 1865) wurde dieses 
Symbol des Hirten- und Bauernstandes in 
inszenierten Alpaufzügen mitgeführt, wie es 
noch heute bei den Eidgenössischen und 
Kantonalen Jodlerfesten üblich ist. Dank 
der Initiative des Jodlervaters 0. F. Schmalz 
gehört das Alphornblasen seit 1921 zum 
festen Repertoire des Eidgenössischen Jod-
lcrverbandes. 
Die Innerschweizer im Muotatal und um 
den Urnersee blasen den gekrümmten Stock-
büchel, auch Picht oder Biichcl genannt, ein 
gewundenes Alphorn, das früher liri hiess 
(wohl aus dem lateinischen lituus). Im 
Bündner Oberland ( Disentis, Schians) sind 
tiha, Langtrompeten aus Holunder- und 
Tannenholz ohne Rindcnumwicklung in 
Gebrauch. Auch aus zusammengelöteten 
Blechröhren wurden Al phörncr gefertigt, 
die im Val d'Anniviers roura hicsscn. Das 
Alphorn, auch bekannt als ruha oder cor des 
alpeswar früher nur im alpinen (;cbiet von 
Appenzell bis ins Wallis verbreitet, wird aber 
wegen der organisierten Förderung heute 
überall gespielt. Über 620 Bläser aus den 
unterschiedlichsten Berufen spielen heute das 
einstige Hirteninstrument- vor allem Hand-
werker, Kaufleute, Sekretäre und Beamte 
und nur knapp 100 Bauern. 

Alpharn aus Blech 

U11spwmer A lphom 
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Heute gibt es noch rund 20 Fabrikanten, die 
die Alphörner in vereinheitlichter Bauweise 
meist in Längen zwischen 3,5 m und 4  m 
herstellen. Eine krumm gewachsene Tanne 
wird in zwei Hälften zersägt, die man bis 
auf 4 mm Wanddicke aushöhlt, wieder 
zusammenleimt und mit halbiertem Peddi-
grohr umwickelt. Unter den Schalltrichter 
wird eine Stütze geleimt. Die heutigen Blä-
ser spielen fast ausschliesslich mit einem 
Kesselmundstück, das aus Buchs gedreht 
und oft mit Schnitzereien verziert, in die 
Röhre eingepasst wird. Das melodische 
Spiel bewegt sich zwischen dem 6. und 
12. Naturton, bleibt in der Regel also auf 
den Umfang einer Oktave beschränkt. Be-
sonders charakteristisch ist dabei der 11. Na-
turton, das Alphorn-fa, der als brochni oder 
l!erhöckti Ton nicht nur in alten Kühreihen, 
Jodeln und Betrufen, sondern auch in der 
Ländlermusik als erhöhte vierte Stufe er-
scheint. 
Eine erste Anleitung für das mehrstimmige 
Alphomblasen, das seit 1934 systematisch 
gefördert wurde, kam 1971 von Johann 
Arcgger in Engelberg heraus. 
Seit Brahms in seiner ersten Sinfonie eine 
Alphornmelodie verwendete und Xaver 
Schnydcr von Wartensee (1786-1868) eine 
Komposition für vier Männerstimmen mit 
Alphorn ad /ihitum (lateinisch: nach Belie-
ben) komponierte, wurde immer wieder 
versucht, das Instrument in Neukomposi-
tionen-auch für Orchester-zu integrieren. 
Hier sei nur auf Etienne Isoz' Recitatif et 
Priere pour Cordes Alpes et Orgue ( 1905), auf 
die zwei Alphornkonzerte von Jean Daet-
wyler (*1907) und auf Ferenc Farkas 
( * 1905) verwiesen. 

Schalmei (Oboe) 

~-..• _.-e-.:::.4.--.... :.;.;.-lil" -iiiiiblil-;liil_._: .. )r· -0 

Ri11dentrichter Oboe 

sie noch im 19. Jahrhundert zu Tanzmusik 
im Waadtland, in Freiburg und Unterwai-
den aufspielte, ist sie schnell der Klarinette 
gewichen. Schalmei und Cornemuse (mit 
Windsack) sind neben Drehleier, Dudel-
sack und Einhandtrommel, auch im Berner 
Totentanz des Niklaus Manuel (etwa 1484-
1530) abgebildet. Als Kinderinstrument ist 
die Schalmei noch als Hippi, Furze, touta, 
liorna (Tessin) und trumbeta (Graubünden) 
bekannt. 
Der Dudelsack, einst Heeresinstrument, ist 
bei uns auch nicht mehr anzutreffen. Um 
1610 kam er aus Frankreich in die welsche 
Schweiz und Ende des 18. Jahrhunderts 
wird er im Tessin als Zampogna erwähnt. 

Im Unterschied zum Alphorn ist die Schal-
mei (Oboe, chalumeau) fast gänzlich aus 
der Volksmusik verdrängt worden. Obwohl Dudelsack 
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Vor rund 80 Jahren soll er noch am Dreikö-
nigstag in der Kirche Santa Maria degli 
Angioli von gente dclla piva (piva=Dudel-
sack) und von fahrenden Italienern gespielt 
worden sein. Auch in einem rätoromani-
schen Pordunonzalied ( Chilbilicd) wird 
der wdclsac als Tanzinstrument genannt. 
Schliesslich seien noch die aus der Maga-
dino-Ebene kommenden Policalami lu,~arJesi 

( Panflötenspieler) erwähnt, die ihre grossen 
Schilfflöten selbst herstellen und oft in klei-
neren Ensembles auftreten. 
Eines der ältesten Musikinstrumente ist die 
in Europa seit dem 14. Jahrhundert be-
kannte Maultrommel, trümpy genannt, die 
etwa im 16. Jahrhundert zum typischen 
Instrument der Bergbevölkerung im ganzen 
Alpenraum wurde. In der Mesolcina und 
Leventina ist die Maultrommel als zan-

Panflöte 

=-~~~~=a·~ ==~=~ 

~mmel 
forgna, im Puschlav als zinforgna und im 
Engadin als trumbla bekannt. Die heute 
wieder populär werdenden Triimpy kom-
men aus Werkstätten des oberösterreichi-
schen Ortes Molln. 

Streichmusik und Tänze 

Um 1800 setzte sich ein Appenzeller Tanz-
ensemble aus einem Hackbrettspieler, einem 
Geigen-und einem Cellospieler zusammen. 

Bald danach wurden Kontrahass oder Basset 
ins Ensemble genommen, und 1892 spielte 
das berühmte Streich-Quillfett Appcnzcll mit 
zwei Geigen, Viola, Kontrabass und Hack-
brett auf Noch vor dem ersten Weltkrieg 

Die Strcichlllllsik POil Fran:::scpj> !tlaiiCII 

bildete sich dann die endgültige Formation 
der Appcnzeller Or(~inal-Streidmtllsik her-
aus. Sie geht in ihrer traditionellen Beset· 
zung auf die Gehrüder Moscr, auf die um 
1880 tätigen Innerrhoder Kirchen- und 
Streichmusiker zurück und umf:1sst seither 
zweite Geige, Hackbrett, Cello und Kontra-
bass. Appenzeller GnK~f~mnationcn verdop-
peln gern Geige sowie Cello und Bass und 
nehmen zusätzlich zwei weitere Hackbrett-
spieler auf. Bei Alpstuberen und an Rest-
tagen, den offiziellen Tanztagen, wurde mit 
Walzern ( Wälserli) Märschen, Mazurkas 
( Masollken) und Schottischen, Polkas 
(Bollke) und Ländlern (Lenderli) aufge-
spielt, und zwar im Freien oder in Tanz-
lokalen auf den Spiilho1k oder im Gy,~er­
läuhli. Auch Rei,~eii-Reihentällze waren be-
liebt, wobei die Tänzer in einer Reihe um 
die Musikanten herumtanzten. Oft waren 
es einfache 2/4-Takter, die Hierils (hiesig, 
von hier) genannt wurden, wohl um sie 
von den fremden Tänzen wie Polkas, Schot-
tischen und Mazurkas zu unterscheiden. 
Der heutige Hieriis-Tanz ist eine Anein-
anderreihung von Einzeltänzen -Schot-
tischtempo -bewegter Teil -Wälserli -, 
wozu ein Paar pantomimisch einen necki-
schen Liebes-und Ehestreit mit anschlies-

't;;;;;;;;;;;~~;;;;;;;;_;;;;;;;;;;;;;JQ sender Versöhnung, Handbietung, Vernei-
J gung und Kuss darstellt. 
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Eine suitenähnliche Folge kennt auch das 
Rästerli, bestehend aus Schottisch - Wal-
zer- Mazurka- Ländler. 
Im Kanton Schwyz ist es der Gäuerler, der 
dem Burschen allerlei Kapriolen und Akro-
batikstücklein erlaubt, um sich bei dem 
Mädchen seiner Wahl möglichst bemerkbar 
zu macheiL 
Paar-Reigen sind im Greyerzerland mit den 
Coraules erhalten geblieben, den ursprüng-
lich schalmeibegleiteten Chorgesängen mit 
Refrain. Dagegen findet die Radsymbolik 
im Innerschweizer Mühlirad Ausdruck. Im 
Walliser Kreuztanz wechseln vier Paare 
ständig ihre Partner und bilden dabei jedes-
mal ein Kreuz. 
Im Welschschweizer Ausdruckstanz Pieau-
let werden die Bewegungen eines Spielleiters 
nachgeahmt. 
Weitere bekannte Tänze sind die Voeyerie im 
Jura, die Randes von Estavayer und der Ale-
!Vander (Aliwander im Appenzell; Alewan-
der in der Inncrschweiz; Allewauder in 
Graubünden und Obwalden), ein geradtak-
tiger Tanz des 16.-18. Jahrhunderts, der sich 
von Allemande - deutscher Tanz - ableitet. 
Die im Welschland übliche Montjerrine ist 
vermutlich aus Norditalien über Frankreich 
ins Rhonetal gekomm.en. Im Tessin soll 
einst das Maggiatal sehr tanzfreudig gewe-
sen sein, denn im 18. Jahrhundert wird von 
Tanzgeigern berichtet, die zu einem Hasen-
tanz, dem caccia-lepri, sowie zu einem Dre-
scher- und Hirsetanz, dem palare sul panic 
aufgespielt haben sollen. 
Einige der alten Tänze wurden von der 
Schweizerischen Trachtenvereinigung aufge-
griffen und neu einstudiert. Zu den bekann-
testen zählen das appenzcllische Buuchry-
berli, dem Stepptanz ähnlich, die Lan,\?üs im 
Wallis, die Langmus in Zug, die Berncr 
Liiderepolka und Mistträppeler Polka und 
schliesslich der Innerschweizer Vögeli-Schot-
tisch und der Garibaldi-Tanz. 
Wegen angeblicher Unsittlichkeit wurde 
das Tanzen im Mittelalter häufig mit kirch-
lichem Verbot belegt, und auch während 
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der Reformation erliess der gestrenge Re-
formator Calvin und sein Jünger Farel rigo-
rose Tanzvorschriften. Dies ist sicher ein 
Grund dafür, dass sehr viele ältere Tänze 
nicht überliefert wurden. 
Im 19. Jahrhundert gab dann Paris den Ton 
in der Tanzmode an; Heimatkunst war 
vorübergehend verpönt. 
Erst durch die im Ersten Weltkrieg hervor-
gerufene Erneuerungsbewegung kamen re-
gionale Tänze wieder zu Ehren, und Louise 
Witzig ist es zu verdanken, dass sie gesam-
melt, beschrieben und als Volkstänze der 
Schweiz wieder veröffentlicht wurden. 
Die Tanzbesetzungen haben sich im Laufe 
der Zeit oft verändert und verändern sich 
noch. 
In der Tanzbegleitung des 16. Jahrhunderts 
dominierten die Landsknechtinstrumente, 
die Trommeln und Pfeifen, manchmal 
durch ein Saiteninstrument ergänzt. 
Aber auch mit Schalmei und Hackbrett 
wurde aufgespielt, wie es Diehold Schilling 
in seiner Luzerner Chronik darstellt. Heute 
sind Klarinette, Bassgeige und Schwyzer-
örgeli die bekanntesten und beliebtesten 
Volksinstrumente für Tanz- und Ländler-
kapellen. Doch werden diese Tänze nicht 
nur zu Holzmusik, sondern auch zu Blech-
musik ausgeführt. 

Ländlermusik, Bandella und 
Stegreifspiel 
Die Zusammensetzung vieler Tanzensem-
bles ist geprägt vom starken Einfluss einzel-
ner Musikerpersönlichkeiten so durch Kasi 
Gcisser, den einstigen Ländlerkönig, in der 
Innerschweiz, durch Jost Ribary in Zürich 
und Oberägeri und die Alder-Buebe im 
Appenzell. Auch die Kapellenbezeichnun-
gen deuten schon auf gewisse Eigenarten des 
betreffenden Ensembles hin. In der Inner-
schweiz wird von Burämusig gesprochen, im 
Bündnerland von der, nach einer Musiker-
familie benannten Sepplimusik; im Unter-



Die Muotathaler Ztvimpfer tmd Belschart 

Lä11dlerkapel/e «Alpenriisli» aus Acsch Kasi Gcisser 

Jas! Rihary, Oherägeri Edy Bär, St~fa Hciri Meier, Sielmc11 

engadin war es die Fränzli-Musik nach ein Schwyzerörgcli-Duett noch durch ein 
Franz Waser; in Obwalden und im Bernbiet Begleitinstrument ergänzen-eine Bassgeige 
wird zum Namen der Bauernkapelle der oder eine Blockflöte ( Innerschweiz). An-
Name des Leiters genannt. Die Fränzli- stelle des Schwyzerörgelis treten oft zwei 
Musik setzte sich um 1900 aus je einer Klari- Knopfakkordeons, seltener Klavierakkor-
nette, Trompete, Geige und Bassgeige zu- deons auf, und die üblichen Mclodieinstru-
sammen. Dagegen verfügt die ideale Länd- mente wie Klarinetten und Blockflöten 
lerhesetzung heutzutage über zwei Klarinet- werden durch Mundharmonikas ersetzt, 
ten, zwei Schwyzerörgeli und einen Kontra- auch organing, orgd da bocca oder Mulgyge 
bass. Sehr beliebt sind Ländlermusiken, die genannt. 
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In der Innerschweiz ist zusätzlich das Kla-

vier vertreten, während in der französischen 

Schweiz Trompeten bevorzugt werden. 

Eine besonders originelle Zusammenset-
zung bietet die R(<,?i-Hullds!!llch-Mlls(~. Ne-

ben zwei Schwyzerörgeli-Spielern blättlct 
einer auf einem Efeublatt, zwei spielen die 

M11lii\~cli, und ein anderer markiert mit 

Löffle den Rhythmus, während ein Bäsc-

Lö((cl 

spie/er mit einem Holzscheit den Takt auf 
einem Besenstil schlägt. Zur idealen Beset-
zung der Innerschweizer gehören aber wei-

terhin B-Klarinette, Trompete, Handorgel 

und Bass. Auch Dlcchhcsctzulz,i?cll sind bei 
der Tanzmusik sehr alt. Bereits zu Beginn 

des 19. Jahrhunderts spielten im Appenzel-
lerland Klarinette, Trompete und Tuba 

zusammen. Ähnliche Blasensembles treffen 

wir noch heute im Greyerzerland an, wo zu 
Bcnichon und Coraulc zwei Bläser auf je 

einem Piston und der dritte auf einem Horn 
spielen. Im allgemeinen sind die Möglich-
keiten unbegrenzt; sogar das Saxophon 

wurde schon in die Ländlermusik aufge-
nommen, was jedoch nicht unumstritten 
geblieben ist. 

Das Aufkommen der ersten Blasmusiken 
um 1820 führte zu Gründungen verschiede-

ner Blasmusik-und FeldllzusikFcreinig111zgoz. 
Viele Dorfinusiken entwickelten sich je 
nach Anzahl der vorhandenen Blasinstru-

mente zu Vierer-, Sechser-oder Nezmcrlllusi-

ken. Im Tessin sind die Blasmusikkapellen 
als handella bekannt und werden oft von 
einer grossen Trommel begleitet. Wie alle 
guten Ländlermusiker spielen die Bandeila-

Gruppen in der Regel aus dem Stegreif ohne 
Notenüberlieferung nach Gehör. 

Scizellt~~halllll 

Der Lii11dlcr als Musikgattung ist in der 
Schweiz zum Sammelbegriff geworden. 
Viele Tänze, seien es Walzer, Schottisch, 

Gallopp oder Allewander, werden kurzer-
hand als Ländler bezeichnet, sobald sie dem 

üblichen halbimprovisierten Spiel nahe-

kommen und als Stegreifstücke auch ent-
sprechend Ferliindlcrt werden. Der Ländler 
im engeren Sinne bezog sich früher nur auf 

die süddeutsch-alpenländische Tanzmusik 

im Dreiertakt. Der Tanz (1 Ia nzodc in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts wirkte 
sich auf die Gesellschafts-Allemande aus, die 

sich ihrerseits mit vielen Zügen der Ländler 

vermischte. 
Die Ländlermelodien sind heute in der 

Regel in achttaktige Perioden aufgeteilt, die 

sich gerne in Parallelkonstruktionen wie-

derholen, nahezu ausschliesslich in Dur 

gespielt werden und nur in den Zwischen-
teilen in nahverwandte Tonarten auswei-

chen. Eine einfache Stufenharmonik, die 

kaum über die Dominantseptakkorde hin-

ausgeht, ergibt das akkordische Gefüge. 
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Schwyzerörgeli und Husmusig 

Das Schwyzcrörgeli ist heute wieder eines der 
beliebtesten volkstümlichen Musikinstru-
mente, das nicht allein in Ländlcrformatio-
nen, sondern auch als Soloinstrument ge-
spielt wird oder der Gesangsbegleitung 
dient. Vorläufer des Schwyzerörgelis war 
das Lan,t;ttwucrli, das vor mehr als hundert 
Jahren erstmals in Langnau gebaut wurde. 
Langnauerli und Sehwyzerörgeli sind wech-
scltönige Balginstrumente, die zwei ver-
schiedene Stimmplatten auf Zug und Druck 

diatonisch zum Erklingen bringen. Das ein-
fache Langnauerli besass neun Melodie- und 
zwei Basstöne. Auch die ersten Schwyzer-
örgeli hatten nur wenige Basstöne. Heute ist 
ein B-Örgeli in der Regel mit 18 Bässen und 
einer dreireihigen Knopfanordnung von 29 
bis 31 Melodietönen ausgerüstet. Zu den 
grossen Orgelinstrumenten gehören die 
Hausor<t;teln (Husorgele). Sie wurden vor 
allem im 18. Jahrhundert für die religiöse 
bäuerliche Hausmusik angefertigt und un-
terscheiden sich, bis auf ihre Verzierungen 
mit prächtigen Bauernmalereien, wenig von 
den üblichen Standorgeln Europas. Die 
älteste dieser Schweizer Bauernorgeln 
wurde 1754, die letzte 1871 gebaut. Sie wa-
ren im Toggenburg und in den Kantonen 
Appenzell, Graubünden, Wallis und Frei-
burg verbreitet. Neben dem religiösen Mu-

sizieren haben sich die weltlichen Stubeten-
und Husmusigen entwickelt. Dabei wurden 
vor allem die zahlreichen Volksliedbearbei-
tungen am Klavier oder mit der Gitarre 
gesungen. 
Aus der Zeit um 1830 gibt es ein Bild eines 
bekannten Künstlers, das ein Trachtenmäd-
chen mit einer Emmentaler Hmwttere dar-
stellt, einer heute nicht mehr gespielten 
Halszither. Mehrere, zum Teil datierte In-
strumente (Mitte 19.Jahrhundert) aus dem 
Ernmental sind erhalten geblieben, so aus 
Dürrenroth, Lauperswil, Signau und Ursen-

bach. Neben diesen Zithern sind die Entle-
bucher, Toggenburger und Krienser Hals-
zithern bekannt, die sich zwar in der Bau-
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weise unterscheiden, aber von der Thürin-
ger Waldzither beeinflusst sind. Sie wurden 
früher sowohl solistisch als auch in Mehr-
fachbesetzung gespielt und dienten vor 
allem der Volksliedbegleitung. Die Krienser 
Halszither wird noch heute gebaut und in 
Gruppen oder in Begleitung von Lauten, 
Mandolinen oder Gitarren gespielt. 
Durch die rasche Verbreitung der spani-
schen Gitarren wurden viele dieser Volks-
instrumenteaufgrund ihrer komplizierteren 
Bauweise verdrängt, wie die auf dem Tisch 
gespielten Schu;yzer Zithern ( Doppelzither) 

Schu•yzer Zither 

und Glarner Zithenz ( Mittenwalder Form), 
die zur Begleitung von Chor und Gesang 
sowie Tanz-und Hausmusik au[<;piclten. In 
Kriens existieren ganze Zithergruppen, die 
im Verband mit anderen Instrumenten 
auftreten. 
Im Tessin und anderswo sind auch die orga-
nlSlerten Mandolinenorchester beliebt, 
während die Laute nahezu verdrängt wor-
den ist. Hanns In der Gand war einer der 
letzten Schweizer Lautensänger (t1947). 
Ein rückgebildetes, d. h. vereinfachtes 
bäuerliches Bauerninstrument wurde noch 

-~---·/ Laute 

um 1930 in Dardin (Kanton Graubünden) 
gefunden. Junge Musiker der Volksmusik-
szene besinnen sich wieder vermehrt auf die 
traditionellen Volksmusikinstrumente und 
bauen diese nach historischen Vorlagen 
nach, um darauf neue und alte Weisen der 
Tanz-und Hausmusik vorzutragen. 

JJ /u;~t ecA Ooil , ifu· !teht !.ti!l 

/d.6d wolu, u z,ir11el 111d 1 
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Quellennachweis 

Acht Schu>eizer Kiihreiheu 
mit Musik und Text. !lern 1805. 

/1/emannisches Liederind 

In Verbindung mit Otto von Greyerz,J. Müllcr-Blattau, 

JosefSimon, hrg. von Rudi Keller. Mit einem Vorwort von 

Otto von Greycrz. Freiburg i.llr. 1938. 

Ballade" 
Deutsche Volkslieder. Balladen. Hrg. von John Meier u.a. 

Band 1 ff. Berlin und Leipzig 1935-1965 (Deutsche Volks-
lieder mit ihren Melodien, hrg. vom Deutschen Volkslieder-

archiv). 

lvfax Percr BaliHWf/11 

Musikfolklore und Musikfolklorismus. Eine 

cthnomusikologischc Untersuchung zum Funktionswandel 

dcsJodcls. Wintcrthur 1976. 

Dazu: Kühreihen,Jodclund Jodellied, zusammengestellt 
nach den gedruckten Quellen. 

Band 1: Kührcihen,Jauchzer,Jodclrufe undJodel. 
Band 2: Jodellieder. 

Bern 1974 (Kopie: Schweizer Landesbibliothek). 

Em>i11 Burckhardt 

Schweizer Kinderlieder. Hrg. von Erwin Burckhardt. Aarau 

( !933). 

Jacqncs Burder 
La Musiquc dans lc Canton de Vaud au XI Xe sii:cle. 
Lausanne 1971. 

C'cresolc-de-Loi;s 

Chansons valaisannes. Publices par Madame Ceresole-de-
Locs. 

In: Schweizerisches Archiv für Volkskunde 4, 1900, H. 4, 
309-320. 

Chalandnmar:z 

Collecziun da chanzuns da chalandamarz inricbida ün 

püschcl dc las pü bellas chanzuns vernelas. Cclerina 1976. 

Clzans,nmicr du Pays rowand 

Public sous !es auspices et par !es soins du Choeur des 

Vaudoises dc Lausanne. Lausanne 1922. 

ChatJZIIIICffas e ,~iis pcr nossas s[(mli11as 

Seguond cudaschin. 2a ediziun. Samedan 1974. 

Caspar DccurtitJS 

Rätoromanische Chrestomathie. Hrg. von Caspar 

Dccurtins. Erlangen. 

Band 2: Sursclvisch, Subsclvisch ... Volkslieder 1901, 
S. 180-625; 680--687. 

Band 3: Sursclvisch, Subsclvisch. Die Weisen der Volkslieder. 
1902,32 S. 

Die Sclul'ciz, die siu,~t 

Illu.strierte Geschichte des Volksliedes, des Chorgesanges und 

der Festspiele in der Schweiz. Hrg. von Paul Budry mit 

Joseph Bovet, Gian llundi, Edouard Combe,Johann Baptiste 

Hilber, Karl Ncf, Willi Schuh, Robert Thomann, Charles 

Troyon, Camillo Valsangiacomo. Erlenbach/Zürich (1932). 

Tw>w.<e/,Dol{ 
Canzuns papularas da Schons. R.imnadas da I lolfTumasch. 

In: Annalas della Societa Rcto-romantscha 33, 1919. 

p. 127-166. 

Las melodias deilas canzuns popular>' da Schons, pubhcadJs 

da Tumasch Dolf. 

In: Annal" dc Ia Socicta Reto-romantscha 43, 1929, 
p. 131-142. 

Tuuwsch Dolf 
Stiva da filar. Canzuns popubras romantschas. Turity 1924. 

Alhcrt Edchum111 
Toggenburger Lieder, gesammelt und hcrg. von Albert 

Edelmann. Basel 1945. 

Ludu'(~ Erk; Fran: M. /ii,fuuc 
Deutscher Liederhort. Auswahl der vorzü~licheren 

deutschen Volkslieder nach Wort und Weise aus der Vorzeit 

und Gegenwart. 3 Bde. Leipzig 1893-94 (2. Auflage Leipzig 

1925). 

Paul Fink 
Kinder-und Volkslieder, Reime und Sprüche aus Stadt und 

Kanton Schaffbauscn. Cc,an1n1clt von Eli~c Stoll. f lrg. von 

Paul Fink. Zürich 1907. 

Emmy Fisch 
Canti popolari ticinesi raccolti da Emmy Fisch. Zurigo 1916 

(Serie!). 

Ew111y Füch 
Canti popolari ticinesi, raccolti da Emmy Fisch. Zurigo/ 

Lugano 1917 (Serie II). 

FommAiphm''' 
Oaseinsfragen unserer Bcrgbcvölkcrung. 

Mitarbeiter: R.udolfJakob Hummcu. Zürich 1965. 

Al(rcd Lcon:z Gassi/Will/ 
Das Volkslied im Luzerner Wiggcrtalund Hinterland. Aus 

dem Volksmunde gesammcl t und hrg. von Alfred Leonz 

Gassmann. Basel 1906 (Schriften der Schweizerischen 

Gesellschaft für Volkskunde Band 4). 

Aifrcd Lco11:z Gassnw1111 
Natur-jodcl desjoscfFclder aus Endebuch (Kanton 

Luzern). Zürich 1908. 

Al{rcd Lcon:: Cassl//m/11 
's Alphorn. 100 echte Volkslicder,Jodclund G'sätzli. Zwei-

stimmig bearbeitet. Zürich 1913. 

A/{rcd LcotJ::: GasSIIUIIII/ 
Was unsere Väter sangeiL Volkslieder und Volksmusik vom 

Vierwaldstättersee, aus der U rschweiz und dem Endcbuch. 

Nach dem Volksmund in Wort und Weise aufgezeichnet 

von Alfrcd Leonz Gassmann. Bascl1961 (Schriften der 

Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde Band 42). 

Otto POil Grcycr::: 
Im R.öscligarte. Schweizerische Volkslieder. Hrg. von Otto 

von Greycrz. !lern, Bd. !-VI, 1908, 1909, 1910, 1911, 1912, 

1925. (Neudruck !lern 1976). 
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S(f[llllllld Grolim1111d 
Volkslieder aus dem Kanton So!othurn. Gesammelt und hrg. 
von Sigmund Grolimund. ßascll910 (Schriften der 
Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde Bd. 7). 

SiJ?IIllmd Gro/i1111111d 
Volkslieder aus dem Kanton Aargau. ßascl!9!1 (Schriften 
der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde Band 8). 

Urs Hostcttler 
Anderi Lieder. Von den geringen Leuten, ihren Legenden 
und Träumen, ihrer Not und ihren Aufständen. Zusammen· 
gestellt und kommentiert von Urs Hostettler. Illustriert von 
Stephan ßundi. ßcrn 1979. 

Ha11 ns !11 der Ga11d 
Das Schwyzerfahnli. Ernste und heitere Kriegs-, Soldaten-
und Volkslieder der Schweiz aus dem 16.,  17., 18. und 
19.Jahrhundert. ßicl und Zürich, 3 Bände 1915-1917. 

Hm/115 ["der Ga11d 
Alti Schwyzcrlieder. Bern-Bicl 1922. 

Hm1115 l11 der Ga11d 
Vieilles chansons populaircs et militaires de Ia Suisse 
romande et italienne. Recueillies et publices par Harms in 
der Gand. Bienne et !lerne 1923. 

Ha1111s l11 der Gawl 
Scclta di canzoni populari ticinesi. Parole cd arie raccolte da 
Hanns in der Gand. Basilea, Lugano 1933. 

Th. Kappeier 
Der Toggenburger Jodcl. 
In: Toggenburger Heimat-Jahrbuch 16, 1956, S. 123-128. 

Licderfiir Schwci::e~iiin,r,zlifl,~e 
Hrg. von dem Zofinger-Vereine Schweizerischer 
Studierender. 2. Aufl. ßern 1825. 

Al{cllls Maisse11; Wcmer Wchrli; A11drea Schorta 
R;itoromanische Volkslieder. Folge I: Die Lieder der 
Consolaziun dcll'olma devoziusa. 2 Teile. Basel!945. 
Teil!: 
Die Melodien. Aus mündlicher Überlieferung gesammelt. 
Hrg. von Alfons Maissen und Werner Wehrli. 
Teil2: 

Kritischer Text. Nach den Originalausgaben. Hrg. von 
Alfons Maissen und Andrea Schorta. 
(Schriften der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde 
Bd. 26, 27). 

Mary Elisaheth MarriaJ?e; joh11 Meier 
Volkslieder aus dem Kanton !lern. 
!-.:Schweizerisches Archiv für Volkskunde 5, 1901, H. 1, 
S.-1-47. 

l'vlCII Ra11ch 
Chanzuns mnoristicas rmnantschas, ed intraguidamaint pcr 

accumpagnar cun Ia guitarra. Publichadas de Men Rauch; 
illustradas da Lüza Lansel. ( Samedan) 1925. 

Joseph Reichle11 
Chants et Coraules de Ia Gruyi:re. 
In: La Gruycre lllustrce. Fase. 4-5, 1894, 105 p. (vgl. Ro"at 
1930). 

Lutz Röhrich; Ro/f Wilhelm Brednich 
Deutsche Volkslieder. Texte und Melodien. Hrg. von Lutz 
Röhrich und RolfWilhelm Brednich. Düsscldor( 
Band 1: Erzählende Lieder 1965. 
Band II: Lieder aus dem Volksleben 1967. 

A rthu r Rossat 
Chanes patois jurassiens. 
In: Schweizerisches Archiv für Volkskunde 3, 1899, 
S. 257-290; 5, 1901, S. 20!-227. 

Arth11r Rossat 
La chanson populaire dans Ia Suisse romande. Bile, Lausanne, 
Strasbourg 1917. (These). (Publication dc Ia Socictc suisse 
des traditions populaires = Schriften der Schweizerischen 
Gesellschaft für Volkskunde Bd. 14). 

Arthur Rossat 
Les chansans populaires recueillics dans Ia Suisse romande. 
Bale. 
Tarne 1: 1917. 
Tomc 2, 1: Public par Edgar Piguct 1930. 
Tome 2, 2: Public par Edgar Piguet 1931. 

Anny Roth-Dalhert 
Marnn1a, marnma, randulinas! 45 chanzunettas pcr nass 

iffaunts rumauntschs dad Anny Roth-Dalbcrt. lllustraziuns 
da Gottfried Grieshaber. Samedan 1974. 

Sammlung 11011 Sd111'eizer Kiihreihctl 
und alten Volksliedern, nach ihren bekannten Melodien in 
Musik gesetzt. Zweytc verbesserte und vermehrte Ausgabe 
Bern 1812 (Vorbericht von GJ. Kuhn). 

Sanmtltmg vou Sch11'ciza Kiihreihen 
und Volksliedern, theils nach ihren bekannten, theils nach 
neuen Melodien in Notenschrift gebracht und mit Clavier· 
Begleitung versehen. 3. sehr verm. u. vcrb. Aufl. Bern 1818 
(Vorbericht zur 2. Aufl.; Bemerkungen zur 3. Aufl. vom 

Hrg. R. Wyss). 

Sammlw1,q !'Oll Schi/leizer Kiihrdhetl 
und Volksliedern. Recucil de Ranz des Vaches et Chansons 
nationales de Ia Suisse. 4. vcrm. u. verb. Ausg. Berne 1826 

(Vorwort:J.R. Wyss). 

Sclw,cizer Kiihrcihcll 1111d Volkslieder 
Ranz des Vaches et Chansons nationales de Ia Suisse. Hrg. 

von Johann RudolfWyss. Reprint nach der 4. vermehrten 
und verbesserten Ausg. erschienen bei JJ. Burgdorfer, Bern 
1826. Neu hrg. von RcnC Simmen mit cinctn Konunentar 

von ßrigitte llachmann-Geiser. Zürich 1979. 

Wo/f,~an.~ Siclwrdt 
Der al pcnländische Jodler und der Ursprung des Jodelns. 
Berlin 19.19 (Schriften zur Volksliedkunde und völker-
kundlichen Musikwissenschaft 2). 

Rc1J(;Sil1111ll'11 

Vomgrossen Misch-Masch und 197 andere Meinungen, 
Historien und Verse von Hans RudolfGrimm 
(1665-1749): Btichbinder, Trompeter und Flachmaler. Hrg. 
von Rene Simmen. Nachwort von Scrgius Golowin. 

Wintertbur 1965. 

AdNc Stoccklin 
Weihnachts-und Neujahrslieder aus der Schweiz; im Auf-
trag der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde hrg. 
von Adele Stoc-cklin. Basel 1921 ( Liederhefte der 
Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde Bd. 2). 
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A /{red Tohler 
KÜhreihen oder Kühreigen, Jodclund Jodellied in Appen-
zell. Mit 7 Musikbcilagen. Leipzig, Zürich 1890. 

A /fred Tohler 
Das Volkslied im Appenzellerlande. Nach mündlicher 

Überlieferung gesammelt von Alfred Tobler. Zürich 1903 
(Schriften der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde 

Band 3). 

Ha11sTriih 
Fahrten-Lieder der Schweizer Wandervögel. Zusammen-

gefasste Ausgabe. Aarau 197 4. 

Jacqucs Urbaiu 
La chanson populairc cn Suissc romandc; Fribourg, GcnCvc; 

Jura, Neuchatcl, Valais, Vaud. 2 vols. Yverdon 1977-78. 
vol 1: 44 chansans commcntCcs. 

vol 2: 38 chansans comnl.Cn tCcs. 

Virux airs-llicil!es cilmtstHIS 
Recueillies et publi"' par Ia SociCtc juflssienne d'Emulation. 
Fase. 1: Porrentruy 1916. 
Fase. 2: llile 1918. 

Aus dc111 Volksliederschar~ 

der deutschen Schweiz. 
In: Schweizerisches Archiv für Volkskunde 11, 1907, S. 1--<i9. 

Gustar' l4'icdcrkeln 
Das Volkslied. Mit Beispielen aus dem Frciamte. ßern 1909. 

c;crrmd Ziirchrr 

Kinderlied und Kinderspiele im Kanton !lern. Nach 
mündlicher Überlieferung gesammelt von Gertrud Zürcher. 
Zürich 1902 (Schriften der Schweizerischen Gesellschaft für 

Volkskunde Bd. 2). 

Abbildungen: 
Aucassin und Nicolette, !II. von F. Kreide!, Insel Vlg. Frank-

furt 1957 
Bovet, Legendes Fribourgeoiscs, I II. von E. Rerchlen, 

Fribourg 1946 
Blütenlese aus «Bi üs im Bernerland», !II. von A. Schmalz, 

Müller & Schade, Bern 1952 
Budry, Die Schweiz, die singt, Zürich 1932 
Burkhardt/Lipphardt, Der Singer, !II. von P. Jordan/ 

W. Harwerth, Bärenreiter Verlag, Kasselund Basel 1949 
Cloctta, Chanzunettas popnieras rumantschas, !II. von 

J.C. Tramer, Krebs, Bascl1958 
Der Festumzug, Führer durch das Musetun für Völkerkunde 

und Schweizerisches Musemn für Volkskunde, Bascl1970 

Die Schweiz, ExLibris, Zürich 1975 
Enzcnsberger, Allerleirauh, Frankfurt 1962 
Es taget vor dem Walde, 111. von F. Hoffinann, (;rafischc 

Fachschule Aarau, Aarau 197 4 
Fragnicrc, La Poya, 111. von E. Reichlcn, Fribourg 1915 
von Greyerz, Im Röscligartc, I II. von R. Münger, Franckc 

Vlg. Bern 1909-1914 
Janetzki/ Brüchlc, Das Horn, llallwag, !lern 1977 
Juillerat, Vieilles Chansons du Jura lkrnois, Porrentruy 19.17 

Lieder und Bilder aus der Schweiz, !lern 1R37 

Macht hoch die Tür, 111. von W. llarwerth, Bertel.smann 

Vlg., Gütersloh 1942 
Maisscn/Wehrli, Canzum ddb Consolaziun, !II. von 
P. Eichenberger, Hclbing und Lichtcnhahn, Basel 1942 

Massmann, Die Baseler Todtentänze, Leipzig 1847 

0 mein Heimatland, !lern 1912, 191.1 
Peter, Lindlermusik, 1. Band der Enzyklopacdie der 

Schweizer Volksmusik, AT Verlag, A"au 1978 
Roth/Dalbert, Mamma, Mamma, randulinas, 111. von 
G. Grieshaber, Ediziun da I'Uniun dals Crischs. Chur 1974 

Schaaf!Scifriz, Wir sagen euch an eine fröhliche Zeit, Ill. von 
R. Rettich, Otto Maicr Vlg., Ravensburg 1970 

Schweitzerisch Hcldenbuch, Bascl1624 

Sechs Schweizerlieder 1788 
Stern, R.ösclichranz, !II. von ll. Tappolct, Sauertinder Vlg. 

Aarau 1942 
Strauss, Sandmännchcns Liederbuch, !II. von W. Frick, 

S. Mohn Vlg., Gütersluh 1965 
Trüb, Fahrtenlieder der Schweizer Wandervögel, 111. von 

0. Ernst, Trüb Vlg., Aarau 1917 
Uhde-Bernays, Spitzwcg, Delphin Vlg., München 1918 

Schweizerische Landcsbibliothck, !lern 
l)ic Musikinstrun1cntc zeichnete Johanncs Pcnzlin, Bcrlin 
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Verzeichnis der Lieder 
und Liedanfänge 

A Ia p'tite fenctre 90 
Aargauerlied 126 
Ach Muetter, liebi Muetter 197 
Addio Ia caserma 198 
Ai buna sera beala 81 
Am Aba spat, wo's finster war 88 
Am Sonntag wemmer lustig sii 162 
Amerika Lied 159 
Amis buvons 170 
Amusez-vous fillettes 165 
Appenzcller Hochzeitslied 106 
Arthuret Lucie 18 
Au bord d'une mer ccumante 18 
Au pays de Gruycre 155 
Avant podaiv'ir 164 
Aveva gli occhi neri, neri, neri 95 

Baselbieter Meitli, nehmt euch wohl in 
acht 212 

Beresinalied 16 
Binalben e wärti Tächter gsi 105 
Bionda, bella bionda 93 
Bohnenlied 10 
Boite ct boite ai piedre vos tchass' 173 
Bon peuplc au cceur sensible 23 
Bonsoir, bonsoir, maitre de ces lieux! 65 
Bonsoir, bonsoir, retirez vous 214 
Bonsoir Ia belle, je suis a ta fenerre 80 
B6swa, boswa, mctra dJ se liö! 65 
Botz marter Kiiri Velti! 8 
Brillant d' amour et partaut pour Ia 

guerre 206 

Canzun de Daniev 46 
Carnaval qui est derriere chez nous 67 
C'est les Braudons 73 
C'ctait une complainte 25 
Ce lui que mon cocr aime 109 
Chalandamarz, zampuogns e s-chellas 75 
Chanson du guet de nuit 214 
Chant de Nod 56 
Chanzun dal Guitader 217 

Charfreitagslied 36 
Che bei ögin ehe ga'l furmighin 169 
Che bcl sulai sur munt c val 74 
Chom Hansli, vor mis Pfäisterli 78 
Christineben ging in' Garten 32 
Complainte de Jacques Lauselle 23 
Complail1te de Sainte Catherine 48 
Cucu 77 
Cur cha prümaveira 73 

Das alte Grcnchner Lied 102 
Das alte Sechseläutenlied 69 
Das Arbeitshaus 212 
Das Bier streift durch die Gurgel 172 
Das Guggisberger Lied 91 
Das Haslibacherlied 7 
Das Kappder Lied 9 
Das Langwieser Lied 124 
De Bantli 179 
De Laz'rus und sy Schwöster 39 
De plooget Hansli 185 
De roth Schwizer 197 
Oe Wildheuer-Liäni 208 
Der Appcnzeller Bueb 168 
Der arm Eurestang 209 
Der Berner Oberländer 146 
Der bitter Tod bin ich genant 35 
Der Dubäkler 34 
Der Crossherzog von Baden 27 
Der Hochzyter 104 
Der Invalide 195 
Der Maien ist kommen und das ist ja 

wahr 69 
Der Nachtwächter 216 
Der Winter kommt, der Winter 

kommt 121 
Der Zitherbub 122 
Des Nachts, wenn alles schläft 216 
Det oben of em Bergli 112 
Die Gedanken sind frei 171 
Die hclige Drikönige mit ihrem Stern 61 
Die Königskinder 24 
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Die kranke Königstochter 37 
Die Nacht, die ist so freudenreich 55 
Die Rheinbraut 32 
D'Silenerbuebe 76 
Die Zeit ist angekommen 64 
Dies est laetitiae . 55 
Dieu s' en va par le monde 26 
Diu ch'in va pe le mondo 26 
Donna donna ve a cha! 186 
Donna Lombarda 175 
Dormi, dormi bel Bambin 114 
Doue, doue, ci bouebat! 116 
Dr Äntlibuecher Chüehreihe 139 
Dr Frutt Bättruef 40 
Dreikönigslied 63 
Dür ds Oberland uf 94 

E mi son chi in 6landa 93 
Ein schönes neues Lied von der Eitelkeit der 

Welt 6 
Emmentaler Hochzeitstanz 105 
En parcourant ces prairics 170 
En Sennische us em Alt St. Johann 151 
Englischer Gruss 58 
En trc mai et mai 71 
Entre mc et mc 71 
Es Bbuurebuebli mag i nced 180 
's Buecher Fridli Lied 14 
's Buggclimannli 187 
Es chäme zweu Böteli vo Willisau 14 
Es chonnt es Mciteli hurtig här 181 
Es chunnt e lustige Beckerchnab 201 
Es gid ä käis schönräs Blüämeli 208 
s'Händschclied 121 
Es hed zeni g'schlaga 215 
Es het e Buur es Töchterli 102 
Es het es Schnecli gschnijed 85 
's ischebe-lle Mönsch ufErde 91 
Es isch kei sölige Stanune 142 
's ischt m'r alewill graad ee Ding 184 
Es ist für uns eine Zeit angekomn1en 63 
Es kam die gnadenvolle Nacht 52 
Es reit guet Herr von Falkenstein 22 
Es ritt ein Ritter wohl über das Ried 28 
Es stot es Lindeli in einem Tal 191 
Es taget vor dem Walde 89 
's Unterwaldner Meitcli 181 

Es war ein Pfalzgraf wohl an dem 
Rhein 20 

Es war einmal ein Fassbindergesell 203 
Es waren zwei Königskinder 24 
Es wollt ein Herr usriten 30 
Es wott es Fraueli z'Märit ga 177 
Es wott es Jungfräueli reisen 37 
Es zog beim stillen Sternenschein 122 
Et voici comme l'on danse 113 

Flauseliedli 178 
Fridolin 172 
Froh bin i, dass mer si so rüch! 179 

Gaiment, sa ernehe sur sa tete 21 
Gavi da dagh da mangia e durmi 103 
Gegrüsst seist du Maria 58 
Grücz mer de Sönne 167 
Gsätzli 94 
Guarde cu cha'l bösehin 50 

Hamm-Padischt (Johann Baptist) 
singt 184 

Hansli und Meili 78 
Har Kuhli! Ho loben! 135 
Hce scho, Eisi 84 
Herr nun heb den Wagen selb 9 
Ho deciso d'andar frate 128 
Hoppa, hoppa, heja 118 
Hört ihr Herrn und lasst euch sagen 218 
Hüt isch Sylvester und morn isch 

Neujahr 66 

I bi ne Bcrgma wohlgemuth 141 
I rüef de Brunne 143 
I tre re 60 
Ich hab mir ausserkoren 123 
Ich hab mir eine ausserwelt 98 
Ich weiss es Hirtli 125 
Ihr Hirten erwacht 54 
Ihr klaren Seraphim 53 
Il Cacciatore dcl Basco 190 
Il postigliun 205 
I] vin di a l'aua 174 
Il ya trois jeun' s soldats 192 
Ils sabis 59 
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Im Aargau sind zweu Licbi 126 
Im Wald und auf der Heide 188 
In a Alphütte bin i's gangc 147 
Invocation a Saint-Martin 49 
Isch das nid es elängs Läbc 209 

Jacqucs de Courtion 109 
Jägerlied 188 
Jau cunfessel cara bialla 99 
Jesus salvc 53 
Jctz will i singe und heben a 45 
Jetzt ist die Zeit und Stunde da 159 
Jodel 148 
Jodel-Zwicgcsang 150 
Joncr Weihnachtslied 50 
Juhc! Jctz chan i wybe! 106 
Juheh! bal chani wybc 104 

Karimantran 67 
Karimantran k'a drie tchi no 67 
Kommtall herein, ihr Engelein 

kommt 51 
Korettli (Konrad) singt 183 
Kühreihen der Appenzellcr 131 
Kührcihen der Emmenthaler 134 
Kühreihen der Oberbasler 135 
Kühreihcn der Siebenthaler 141 

La ßergerc 207 
La canzun de Sontgia Margriatha 42 
La complaintc du Roi Renaud 19 
La Coraula 193 
La-haut sur Ia montagne 157 
La Marionette 71 
La mort dc I' aman te 38 
La pesca dell' anello 204 
La turlututu 111 
Lai Mairiouenate 71 
Laurentia 163 
Laurentia, liebe Laurentia mein 163 
L'autre jour en m'y promenant 111 
Lazarus 39 
Le Bon ßorgognon 31 
Lc bon Pauvre 26 
Lc Compte de Gruyere 29 
Le Deserteur 194 
LC j'armalyi di Colombete 144 

Le nouvcl an 65 
Le Picoulet 113 
Le ranz -des-vaches 144 
Lc troubadour 206 
L'e venüd il maggio 72 
Le vieux chalet 157 
Le vin 173 
Les armaillis des Colombcttes 144 
Les Trois Rois 62 
Liebesklage 123 
Lied der Emmenthalcr 142 
Lied der Fassbindergesellen 203 
L 'inverno 1' c passato 77 
Lo bö ä 65 
Loset, was i euch will sage! 213 
Luegct vo Bergen und Tal 156 
L'ura del paus als gnüda nan 217 

Maggiolata 72 
Mai, mai,joli mai 70 
Maman, prcparc moi 38 
Mamma mia, dammi cento Iire 127 
Maria Klag war auch so gross 36 
Matta o bella matta 83 
Mia liunga conta 44 
Minn Schatz ischt ka Zocker 183 
Minn Vattcr ischt cn Appezcller 168 
Mir Senne hei's lustig 160 
Mis Büeli geid über Sapüncr Stäg 124 
Mit jammervollen Blicken 195 
Moij'aimc les garc,:ons 90 
Mon pcre avait cinq cents moutons 211 
Morgens, wann i heim soll gehn 176 
Mues all de plooget Hansli sy 185 
Mys Lieb ist gar wyt inne 134 

Nachtwächterlied 215 
Nachtwächterruf 213 
Nadel 50 
Niene geit's so schön u lustig 154 
Nicnc, niene chani sy 187 
N oi siamo i trc rc 60 
Noi siamo trc sorclle 204 
Notre prince de Savoye est ma foi 193 
Nun gehet ihr Hirten 56 
Nus essans ils sabis e gnins 59 
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0 chera, o bclla 82 
0, del ciclo 49 

Täär i nöd e bitzeli, täär i nöd e chly 
Tagelied 88 

182 

0, du Iiebs Ängcli, Rosnurinstängeli 
0 Jesu mein Leben 50 

119 Tanhuser 17 

0 Lobä! Zio lobä! 40 
0 schi di'm tü bclla, ehe t'impaissast tü 
0 Ueli, my Ucli chumm du zue mer 

z'Chilt! 78 
On dit que Ia plus belle 92 
On roi l' a vai t una filla 31 
Ora Valmaggina 117 

Pfalzgrafs Töchterlein 20 
Pierrede Grenoble 192 

Quand Jean Renaud de guerr' revint 19 
Quand j'ctais petite fille 207 
Quand la brise du soir 158 
Quattar cavai ehe trottano 96 
Quclmazzolin di fiori 129 
Qucl triste ctat 194 
Quell' üselin dcl bosch 101 

Ransignolet du boisjoli 107 
Rigilied 161 
Rosett' adurada 87 
Roti lläckli 100 
Roti Rösli 120 

Saint-Martin (il) fuit a grand train 49 
Sainte Catherinc etait fille du roi 48 
Schalmeien 56 
Schlaf, Chindli, schlaf 114 
Schönster Schatz 166 
Schönster Schatz schau auf die Erde 166 
Senne -lahoj alaho! 149 
Sennemäätli 167 
Si j 'ctais l'hirondellc 165 
Sin Maitchin ai fu ai gran trin 49 
Sin quest' entschatta 46 
So mache sie' s 199 
Soli, soli, Dittäli 118 
Son tre ore di mattina... 86 
Sontga Margriatha ei stada 42 
Sterndreherlied 61 
Südcli Ballade 30 
Süssi nunni pütti 116 

Totentanzlied 35 
Trara Ia post' aisqua 205 

33 Trois jeunes filles ont tant dansc 110 
T rois Rois nous nous somm 's 

rencontres 62 
Trutzlied wider die Landsknechte 8 

Ueli und Eisi 78 
Uesen Aetti, dass er täti 139 
Uf der Welt ist mir nüt lieber 34 
Uf em Bergli si mer g'sesse 152 
Ul Furmighin 169 
Unser Leben gleicht der Reise 16 

Vi bein a mia bialla 97 
Vo Luzärn ufWäggis zue 161 
Voici l'hiver, lebergerdes vallces 56 

Wächterruf 218 
Wänder iha, wänder iha 131 
Warum hab ich so ein traurig Leben? 130 
Was wend wir aber heben an 7 
Weihnachtslied 51, 52, 54 
W clc gross Wunder schauen will 17 
Wenn d'Silener Buebe anä Chilwi 

wend 76 
Wenn i meine, heig eini 178 
Wer Hoffart treibt mit fremdem Gut 10 
Wiegenlied 118 
Wie läuft doch alle Zeit zu End 6 
Wie mache's denn die Schneider? 199 
Wilhclm bin ich der Teile 11 
Wilhclm Tell 11 
Wollt ihr wissen, wer mein Vater ist? 202 

Yvonne 21 

Zampuogns e s-chcllas 75 
Zogen am Boge 108 
Z'Basel an mim Rhi 153 
Zu Strassburg auf der Schanz 196 
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